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Deutschlands Bereitschaft ;um Welthandel
wuchtige Kundgebung der Kommission sür Wirtschaftspolitik der NSststp. aus der Leipziger Messe o. Nibbentrop : „wir
beanspruchen das stecht auf Kolonialbesitz / v. Kötzler: „wir kommen im Leiftungswettstreit nicht als Kilssbedürftige"

wir erwarten
Kolonial-flusgleich!

Leipzig, 1. März.
Auf der Frühjahrskundgebung der Kom¬

mission sür Wirtschaftspolitik der NSDAP.
am 1. März 1937 in der Albert-Halle des
Kristallpalasteszu Leipzig hielten der Außer¬
ordentliche und Bevllmächtigte Botschafter
des Deutschen Reiches Joachim von

Unser lagesspiegel
Trotz der Londoner Abmachungen ebbt der
Freiwilligenzustrom an der französisch-spani¬
schen Grenze nicht ab.
Neun der aus Sowjetrutzland ausgewiesenen
Reichsdeutsche » sind zur Grenze abbsfördert
worden.

, Das englische Marxistenblatt „People " über¬
bietet mit einer antideutschen Lügenmeldung
alle bisherigen Versuche der Brunnenver¬
giftung.
Aus der Leipziger Kundgebung der Kom¬
mission für Wirtschaftspolitik der NSDAP.
hielten von Nibbentrop und Bernhard Köh¬
ler bedeutsame Reden.
Reichsbankpräsident Dr . Schacht rechtfertigt
die nationalsozialistische Währungspolitik.
Ab heute gastiert die Volksdeutsche Bühne,
Berlin , in Bremen mit dem Schauspiel
„Schwiegersöhne ".
Die für das Ernährungshilfswerk Bremen
mit Küchenabfällen gemästeten Läufer-
schweinchen haben bereits eine ansehnliche
Gewichtszunahme zu verzeichnen.
An der Riviera errangen von Cramm -Henkel
den bedeutsamen Buttler -Pokal.

Nibbentrop sowie der Leiter der Kommission
sür Wirtschaftspolitik der NSDAP ., Bern¬
hard Köhler, bedeutsame Ansrachen.

Ganz außergewöhnlich war das Interesse , das
die Kundgebung im In - und Ausland fand . Seit
Tagen schon war die 2S00 Personen fastende
Alöerthalle bis auf den letzten Stehplatz ausver¬
kauft . Neben den führenden Männern der Wirt¬
schaft aus dem ganzen Reich waren auch nam¬
hafte Vertreter der ausländischen Wirtschaft,
namentlich aus England , sowie das Diplomatische
und Konsularkorps in großer Zahl erschienen . Der
Wichtigkeit der Kundgebung entsprechend war
auch die Beteiligung von Männern des Staates
und der Partei sowie ihrer Gliederungen außer¬
ordentlich stark.

Als erster Redner sprach der Eauwirtschafts-
berater des Gaues Sachsen , Staatsminister für
Wirtschaft und Arbeit , Lenk,  der die Ehren¬
gäste und die Teilnehmer an der Kundgebung
inmitten der gewaltigsten Leistungsschau deut¬
scher und ausländischer Erzeugnisse begrüßte.
Unter Hinweis auf die nationalsozialistische
Wirtschaftsordnung wies er nach , inwiefern auch
Deutschland von dem Willen zum Welthandel
beseelt ist.

o. Nibbentrop führte in seiner Rede nach
einem kurzen Ueberblicküber die Entwick¬
lungsgeschichteder LeipzigerMesseu. a. aus:

Die gewaltigste Wirtschaftsumwälzung unserer
Zeit brachte der Weltkrieg und Versailles . Kein
Land ist imstande gewesen , sich den Folgen dieser
ungeheuren Umwälzung zu entziehen . Deutschland
hatte nicht nur unter den allgemeinen Folgen
dieser weltwirtschaftlichen Verschiebungen wie die
anderen zu leiden , sondern es wurde unendlich
stärker betroffen , denn erstens stellt Deutschland
nur einen verhältnismäßig kleinen und übervöl¬
kerten Wirtschaftsraum dar , und zweitens trat es
in den neuen wirtschaftlichen Kampf mit den un¬
geheuren Mehrbelastungen von Versailles ein . So
war die Lage Deutschlands nach dem Kriege , und
es kann nicht verwundern , wenn Deutschland ge¬
waltige Anstrengungen  machen mußte,
um wieder auf die Beine zu kommen.

Es ist das unsterbliche Verdienst unseres Füh¬
rers und der Nationalsozialistischen Deutschen
Arbeiterpartei , auch aus dem Gebiete der Wirt¬
schaft in Deutschland einen radikalen Umschwung
herbeigeführt zu haben . Der Grundsatz des Füh¬
rers , „das Kapital hat der Wirtschaft zu dienen
und die Wirtschaft dem Volke und nicht um¬
gekehrt ", wird mit der Machtergreifung oberster
Leitsatz für die neue deutsche Wirtschaftsgestal¬
tung . Ich glaube , daß man heute nach den Er¬
fahrungen , die wir in den letzten vier Jahren ge¬
macht haben , ruhig sagen kann , daß es ein un¬
lösbares Wirtschastsproblem für ein einiges
Deutschland auf die Dauer nicht gibt , das heißt
also , daß die deutsche Wirtschaft selbständig in der
Lage ist, das deutsche Volk zu erhalten.

Unser zu einer Einheit zusammengeschweißter
Volkskörper hat in den letzten vier Jahren bereits
eine große Anzahl in früheren Zeiten für unan¬
tastbar gehaltener wirtschaftlicher Dogmen sä sb-
suräum geführt und manches Problein gemeistert,

das unserer früheren liberalistischen Wirtschaft
unlösbar schien. Unser Führer ist aber seit der
Machtergreifung stets bestrebt gewesen , neben der
wirtschaftlichen Sicherung der nackten Existenz des
deutschen Volkes eine

krtzötzung des allgemeinen Lebensstandards
in Deutschland herbeizuführen und damit erwei¬
terte Möglichkeiten des kulturellen Schaffens und
des kulturellen Austausches für sein Volk sicherzu¬
stellen . Zu diesem Zwecke hat die deutsche Wirt¬
schaftsführung in den letzten Jahren gewaltige
Anstrengungen unternommen , um das ' deutsche
Handelsvolumen mit dem Auslande auf dem
Wege des normalen Güteraustausches zu erhöhen
und zu entsprechenden großzügigen Vereinbarun¬
gen mit den verschiedenen Ländern der Welt zu
kommen . Die Tatsache , daß dies durch die kurzsich¬
tig ablehnende Haltung wirtschaftlich starker Län¬
der nur zum Teil gelang und ferner die Erkennt¬
nis , daß das weitere Umsichgreifen des
Bolschewismus in der Welt  die Gefahr

einer weiteren Schrumpfung des deutschen Außen¬
handelsvolumens (siehe Spanien ) mit sich bringen
könnte , hat den Führer veranlaßt , völlig neue
Wege zu Leschreiten.

Nach erneuten sehlgeschlagenen Versuchen , zu
passenden internatimralen Handelsab¬
machungen  zu kommen, schritt der Führer im
vorigen Sommer wiederum zur Tat . Der Vier¬
jahresplan  wurde kurzerhand beschlossen.
Dieser Plan ist Deutschland von dem Auslands
geradezu aufgezwungen worden . Der Vier-
jahr es plan  ist daher nur ein« natürliche
Selbsthilfe Deutschlands , und alle Kritik des Aus-
landes kann uns nur in unserer Auffassung be¬
stärken , daß wir auf dem richtigen Wege sind. Die
wirtschaftliche Bedeutung des Vierjahresplanes
wird meiner Auffassung nach von der Tragweite
seiner politischen Auswirkungen noch übertreffen

Die Einteilung der Welt nach dem Kriege in
Sieger und Besiegte brachte auch ihre Einteilung
in die Nationen der „Habenden " und der „Habe¬

nichtse", wie ein britischer Staatsmann dies im
vorigen Jahr ausdrückte . Versailles hat Deutsch¬
land , einst einer der wohlhabendsten Staaten der
Erde , in die Front der Besitzlosen gedrängt . Man
hat Deutschland s. Zt . unoernünftigerweise seine
gesamten mobilifierbaren Werte genommen und
so eine Ungleichheit des Besitz st andes
auf allen Gebieten  geschaffen , die letzten
Endes niemals von Dauer sein kann , und die
heute für ein gut Teil der Unruhe in der Welt
verantwortlich zu machen ist.

Es liegt aber im Interesse aller Staaten , diese
Unruhe in der Welt zu beseitigen und daher einen
Ausgleich zwischen den besitzenden und den besitz¬
losen Nationen zu finden . Nach Lage der Dinge
ist dieser Ausgleich nur aus zwei Gebieten zu fin¬
den, nämlich : erstens durch «ine Lösung der Frage
der Rückgabe des ehemaligen deutschen Kolonial¬
besitzes, und zweitens durch die eigene Kraft des
deutschen Volkes selber . Was

die Lösung der kolonialfrage
angeht , so hat der Führer in seiner Rede vom
3l>. Januar erklärt , daß „die Forderung «ach Kolo¬
nien in unserem so dicht besiedelten Lande sich
als eine selbstverständliche Frage immer wieder
erheben wird ", und hat gleichzeitig die Gründe,
die sür die Zurückhaltung der ehemaligen deut¬
schen Kolonien von dem Auslande vorgebracht
werden , schlagend widerlegt.

Deutschlandbeanspruchtgrundsätzlichdas
Recht auf Kolonialbesitz, wie dies auch jeder
anderen, selbst der kleinsten Nation der
Welt zusteht und mutz jegliche Argumenta¬
tion, die ihm dieses Recht streitig machen
will, in aller Form zurückweisen.

Deutschland mit seiner auf engstem Raum zu¬
sammengedrängten großen Bevölkerung braucht
Kolonien mehr als irgend jemand . Ausgerechnet
Deutschland aber soll keine Kolonien besitzen?
Ebenso abwegig aber wie die Gründe , mit denen
Deutschland die Kolonien weggenommen wurden,

ist auch die Begründung , die man dann und
wann in der ausländischen Presse liest , wonach
Deutschland eine imperialWsche Kolonialpolitik
treiben und seine Kolonien zu strategischen Stütz¬
punkten ausbauen würde.

Nun zur wirtschaftlichen  Seite : Hier
sind es hauptsächlich

drei Punkte, die unterstrichen werken müssen
1. die Rohstofffraae,  d . h. die Notwen¬

digkeit für Deutschland , Gebiete zu besitzen, in
denen mit eigener deutscher Währung Rohstoff¬
quellen erschlossen werden können und aus denen
ebenfalls mit deutscher Währung Rohstoffe für
die Versorgung der deutschen Industrie zu kaufen
sind. Heute stehen Deutschland die Rohstoffqellen
der Welt zwar offen , aber nur gegen Bezahlung
in Devisen , die wir nicht in genügendem Um¬
fange besitzen.

2. Die Kolonien als Absatzmarkt für
Jndustrieartikel  und als Feld für das
deutsche Unternehmertum . Hierbei sind die Auf¬
träge von den kolonialen Verwaltungsbehörden

für öffentliche Arbeiten besonders zu erwähnen,
die von großer Bedeutung sind. In fremden Ko¬
lonien gehen diese Aufträge fast ausschließlich an
die Industrien der Mutterländer , bei denen
unter deutscher Souveränität würde unsere In¬
dustrie natürlich das Primat haben.

b. Die Entwicklungsmöglichkeiten  in
den Kolonien . Die Kolonien werden von dem
heutigen Deutschland in sehr viel intensiverer
Weise entwickelt werden können und es wird eine
viel großzügigere und langfristigere Wirtschafts¬
planung in ihnen durchgeführt werden können,
als dies bei unserer früheren freien Wirtschafts¬
führung möglich war . Es besteht kein Zweifel,
daß auf diese Weise nach einigen Jahren der
Entwicklung aus den Kolonien ein erheblich grö¬
sser Prozentsatz des gesamten deutschen Roh-
stoffbedarfs gedeckt werden kann als vor dem
Kriege , und zwar unter ausschließlicher Inan¬
spruchnahme deutschen Kapitals , also deutscher
Wahrung.

(Fortsetzung auf Seite 2)

«betrieb der Kegemoart- betrieb ver Zukunft"
Nalionalsonalistische Ausgestaltung des Urlaubsrechts— stöchsturlaube wurden Mindesturlaube

Von
Franz Mende.  Leiter des Sozialamts

der Deutschen Arbeitsfront
Die bewußt in den

Vordergrund unserer
sozialpolitischen Er¬
örterungen gestellte

Frage des Urlaubs
ist durch die aufwärts-

schreitende Entwick¬
lung der NSG . „Kraft
durch Freude " jedem
Volksgenossen sichtbar
vor Augen gerückt.
Auch wenn der Ur¬
laubsanspruch gesetz¬

geberisch noch nicht ausdrücklich verankert ist, gibt
es keinen Zweifel darüber , daß in Auswirkung
der Füvsovgepflicht des Unternehmers jedem Ar¬
beiter und Angestellten ein auskömmlicher Ur¬
laub gewährt werden muß . Unermüdlich sind
durch die in den Tarifordnungen und Betriebs¬
ordnungen aufgenommenen Bestimmungen die
Urlaubsregelungen fortgebildet
worden.

Man darf hier ohne Uebertreibung sagen , daß
wesentlich mehr getan worden ist, als durch ge¬
setzgeberische Maßnahmen hätte erreicht werden
können . In der nationalsozialistischen Sozialord-
nung ist es nicht Wohltätigkeit,  sondern
vielmehr eine auch gesetzlich eindeutig festgelegte
Pflicht,  daß der Betriebsführer für das Wohl
seiner Gefolgschaft sorgt . Eine ausreichende Ur¬
laubsgewährung steht hierbei , im Vordergrund
und liegt im ureigensten Interesse des Betriebes.
Nur dann kann der Schaffende seine volle Kraft
für den Betrieb einsetzen, wenn ihm auch die
Möglichkeit gegeben wird , sich alljährlich von den
Anstrengungen des Arbeitslebens zu erholen.
Nur mit gesunden Menschen  können
wirtschaftliche Erfolge erzielt werden.

In manchen anderen Ländern , so auch in der
neuesten Zeit in Frankreich , besteht ein gesetzlicher
Urlaubsanspruch . Ueber die tatsächliche Durch¬
führung des gesetzlichen llrlaubsanspruchs in die¬
sen Ländern ist nicht viel zu entnehmen . Es hat
den Anschein , als ob es in einigen dieser Län¬
der nur schwer oder nur teilweise möglich ist,
den gesetzlichen llrlaubsanspruch durchzusetzen.
Sieht man von Sowjetrußland ab , das wir in
solche Rechnungen nicht einbeziehen können , weil
dort der Terror herrscht und kein sozialistisch-
ehrliches Bemühen , dann gelangt man zu der
Feststellung , daß allein die Zahl der deutschen Ar¬

bester , die einen Urlaubsanspruch besitzen, mehr
als doppelt so groß  sein muß als die Zahl
der Arbeiter in allen übrigen Ländern Europas.
Die Durchsetzung des Urlaubsanspruchs bereitet
in Deutschland keine Schwierigkeiten . Es ist sür
das deutsche Volk zur Selbstverständlich¬
keit  geworden , daß der Arbeiter ein Recht
auf Urlaub  hat . Außerdem wachen die
Deutsche Arbeitsfront und die Treuhänder der
Arbeit darüber , daß die Arbeiter ihren Urlaub
erhalten . Der Führer des Betriebes , der den
Urlaub verweigern würde , liefe Gefahr , in ein
Verfahren vor den sozialen Ehrengerichten ge¬
zogen zu werden.

Die tiefgreifenden Neuerungen und Fort¬
schritte in den letzten Jahren in der Frage des
Urlaubsrechts sind augensällig.

Nach den Feststellungen des Internationalen
Arbeitsamtes hat es den Anschein , daß die
Land arbeiter  in den anderen Ländern kei¬
nen gesetzlichen oder vertraglichen Anspruch auf
Urlaub haben . In Deutschland haben dagegen
die Landarbeiter seit der Machtübernahme eben¬
falls einen Anspruch auf Urlaub . Ebensowenig
ist aus den internationalen Feststellungen zu er¬
sehen, wie der Urlaub der Lehrlinge und der
jugendlichen Arbeiter  geregelt ist. In
Deutschland haben sich die Bestrebungen , dem
Jugendlichen einen längeren Urlaub zu gewähren,
vollauf durchgesetzt. Der Urlaubsanspruch der
Jugendlichen erstreckt sich durchweg aus eine grö¬
ßere Anzahl von Tagen als der der Erwachsenen.
Bei den Jugendlichen sind die Fälle besonders
zahlreich , in denen die Führer der Betriebe den
Jugendlichen einen wesentlich längeren Urlaub,
als er durch Tarifordnung vorgeschrieben ist, ge¬
währen , und so den Bestrebungen der Hitler¬
jugend und der Deutschen Arbeitsfront ent¬
sprechen.

Auch die Saison - Arbeiter,  die früher
nur selten in den Genuß des Urlaubs kamen,
kennen heute den Erholungsurlaub . Hier sind
durch Einführung des Urlaubsmarkensystems ganz
neue Wege Leschritten worden . Dadurch kämen
erneut über 1' /- Millionen schaffende Volks¬
genossen in den Genuß eines angemessenen Ur¬
laubs . Auch für die in der Heimarbeit Beschäf¬
tigten gibt es Urlaubsregelungen . In der Ver¬
gangenheit hat niemand daran gedacht , daß auch
der Heimarbeiter eine angemessene Erholungs¬
zeit braucht . Dem Nationalsozialismus ist es ge¬
lungen , in vielen Tarifordnungen für die Heim¬
arbeit eine Urlaubsregelung durchzusetzen, und
zwar nicht nur des Urläubsanspruchs der von den
Hausgewerbetreibenden beschäftigten Hilfskräfte
(Betriebsarbeiter), sondern auch des Urlaubs-

rreivenoen gegenüber ihren
Schwerkriegsbeschädigten  sowie
Opfern der Arbeit wird häufig ein erhöhter
laub gewährt.

Die Ausgestaltung des Urlaubsrechts zeigt
:n den Einzelheiten unverkennbare ' Fo
schritte.  In vielen . Tarifordnungen der I
stfje konnte die 1kr/n>^ gesteigert wei
Höchsturlauüe wurden Mindesturlaube . Wäh
frühere Urlaubsregelungen nur selten
Staffelung des Urlaubs kannten , ist heute
sprechend dem Grundsatz der Erholungsbedür
reit fast überall die Staffelung des Urle
durchgeführt . Maßgebend für die Staffelung
die Betriebszugehörigkeit , das Verufsalter
das Lebensalter . Voraussetzung für die
Wahrung des erstmaligen Urlaubs ist in der R
die Zurucklegung einer Wartezeit . Es ist di
weg gelungen , die Wartezeiten erheblich zu
kurzen . Wartezeiten von zwei Jahren sind h
verschwunden und Wartezeiten von einem ^
pnd eine Seltenheit . Unterbrechungen bei Arb'
Mangel bei Krankheit , im Falle von Wehr-
Arbeitsdienst führen , wenn sie sich in Nori
grenzen halten , bei der Berechnung der Urla
dauer nicht dazu , daß Nachteile für den schaffei
Volksgenossen entstehen.

Die Jahre 1S3ö und lW6 haben dazu gest
dag einheitliche Grundsätze für ein allgeme
Urlaubsrecht aufgestellt wurden , die bereits
praktiicher Anwendung erprobt sind und die
wahr für die Richtigkeit bieten . Der Urlaub
das Ziel der Erholung.  Wenn die Sta
fuhrung darauf bedacht ist. daß die Gefolgschc
angehörigen einen zur Erholung ausreicher
Urlaub erhalten , so ist es andererseits Pflicht
Gsfolgschaftsangehörigen , den Urlaub im Inte
der Erhaltung der Arbeitskraft wirklich ' zur
holung zu verwenden . Diese Pflicht der Ees
schaftsangehörigen ist die selbstverständliche
ganzung seines Rechts auf Urlaub . Der Urla
anspruch ist dem einzelnen Volksgenossen ,
allein in seinem Interesse , sondern vor allem
Interesse der Erhaltung seiner Arbeitskraft
die Volksgemeinschaft gewährt.

Ein umfassendes Urlaubsrecht hat die natio
sozialistische Staatsführung in den Jahren
der Machtübernahme geschaffen. Der b?za
jährliche Erholungsurlaub ist heute für
schaffenden Volksgenossen eine Selb  st v
st ä nd  l i chk e i t , das rechtzeitige Urlaubg,
für den deutschen Betriebssichrer eine sozi
Pflicht.

kine selbstverständliche frage
Wann wird DeutschlandsRohstoffnot

beseitigt?
* Bremen, 2. März.

Es ist große Unruhe in der Welt . Das
läßt sich nicht leugnen ; aber nur wenige
Nationen sind bereit , das Ihre dazu beizu¬
tragen , um diese Unruhe zu beseitigen.

Von Sowjetrußland wollen wir nicht
reden. Moskau wird, solange der Bolsche¬
wismus dort regiert , stets danach streben,
die Welt in Unfrieden zu halten . Dabei
helfen ihm nachweisbar destruktive Kräfte
im Schoße der anderen Nationen , Hetzer und
Lügner, die als Agenten der Komintern da¬
für bezahlt werden . Sie mattzusetzen und
damit die bolschewistischeGefahr in Europa
auszumerzen , wäre Sache einer einsichtigen
und weitblickenden Staatskunst , die man
aber leider, immer noch — und bemerkens¬
werterweise gerade an den vom Bolschewis¬
mus ganz stark gefährdeten Brennpunkten
Europas — schmerzlichvermißt.

Deutschland hat dank der genialen Staats-
sührung Adolf Hitlers wiederholt seinen Bei¬
trag zur Beruhigung Europas dargeboten-.
Der Führer hat Angebot über Angebot ge¬
macht. Zuerst Abrüstungsvorschläge, um den
europäischen Völkern die Last schwerer
Rüstungen zu ersparen ; dann Friedensvor¬
schläge, um Europa die notwendige Ruhe
und Sicherheit zu gewährleisten.. Leider h,at
man in den Hauptstädten gerade der euro¬
päischen Nationen , die am meisten von Un¬
ruhen bedroht sind — betrüblich wenig Ver¬
ständnis für des Führers großherzige Ini¬
tiative gezeigt.

Im Gegenteil : statt mit dem Führer Hand
in Hand bei der Befriedung Europas zu
gehen, schritt man nicht allein zu neuen Auf¬
rüstungen in ganz ungewöhnlich starken
Ausmaßen , sondern ließ sich da und dort
auch noch dazu verleiten , bei den eigenen
Völkern Deutschland  als den Schuldi¬
gen an der übermäßigen Rüstungslast hin¬
zustellen. Dieses dem guten Einvernehmen
unter den europäischen Völkern wenig dien¬
liche Gebaren hat der deutsche Botschafter
von Nibbentrop in seiner großen Rede auf
der Leipziger Messe als Giftmischerei be¬
zeichnet, als Giftmischerei der dunklen
Mächte, die nichts als Unruhe und Unheil
bei den Völkern stiften wollen.

Nach wie vor stellt Deutschland solcher
Giftmischerei sein Bemühen entgegen, alles,
was ihm möglich ist, zur Beruhigung Euro¬
pas zu tun . Obwohl Deutschland, einst eines
der wohlhabendsten Völker der Erde, durch
den unglückseligen Versailler Vertrag in die
Front der Besitzlosen gedrängt worden ist —
in die Front der Nichtshabenden im Gegen¬
satz zu den Habenden, die als Sieger aus
dem Weltkriege hervorgegangen sind —,
denkt Deutschland nicht daran , das ihm an-
getane Unrecht an seinen früheren Gegnern
irgendwie zu rächen. Nachdem es sich seine
Gleichberechtigung wiedergeholt und nach¬
dem es seine nationale Ehre wiederherge¬
stellt hat, ist sein einziges Bestreben, auch
noch den letzten Keim der Unruhe aus der
Welt zu schaffen, der in der ungeheuren
Rohstoffnot Deutschlands  liegt.

Mit Recht erinnerte v. Nibbentrop in
Leipzig an des Führers Rede vom 30. Ja¬
nuar , wo er die Forderung nach Kolonien
in einem so dicht besiedelten Lande wie
Deutschland als eine selbstverständlicheFrage
bezeichnet hat . Einwandfrei ist v. Ribben-
trops Beweisführung für den Anspruch
Deutschlands auf Kolonialbesitz, ein An¬
spruch, der selbst der kleinsten ' Nation der
Welt zusteht und einem Reiche wie Deutsch¬
land mit einer auf engstem Raum zusam¬
mengedrängten großen Bevölkerung einfach
nicht abgesprochen werden kann.

Alle Ausreden , welche die sogenannte
Kolonial -Lüge stützen wollen, sind vor der
ehrlichen Prüfung redlicher Männer des
Auslandes längst in sich zusammengebrochen.
Deutschland hat . was ihm ein Mann wie
Sven Hedin ausdrücklich bestätigt , ein Ueber¬
maß an Kraft und Kenntnis für koloniale
Verwaltungsmöglichkeiten zu vergeben,
und selbst im gegnerischen Lager zögern
beute Kenner der Kolomalfrage nicht mehr,
die deutsche Kolonialarbeit vor dem Welt¬
kriege schlechtwegals vorbildlich anzuerken¬
nen und ibren eigenen Regierungen zu
empfeblen Die Behauptung , daß Deutsch¬
land von der Kolonisierungsarbeit ausge¬
schlossen bleiben müsse, wird heute vöm
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deutschenVolke geradezu als Beleidigung
aufgenommen.

Was aber für Deutschland die Notwen¬
digkeit,  Kolonien zu besitzen, anlangt,
so hat diese v. Ribbentrop in unwiderleg-
licher Weise in seiner großen Rede im Hin¬
blick auf die deutsche Währung,  im Hin¬
blick auf Erweiterung des deutschenAb¬
satzmarktes,  im Hinblick auf die Ent¬
wicklungsmöglichkeitender für Deutschland
in Frage kommenden Kolonien der Welt
vor Augen geführt. An der Welt ist es,
die Worte des deutschen Botschafters nicht
ungehört verhallen zu lassen; an der Welt,
die da sagt, das materiell unzufriedene
Deutschlandsei gefährlichund die versichert,
oazu beitragen zu wollen, daß Deutschland
zufriedenwerde.

Tatsächlichhat es in der Geschichte nie¬
mals eine bessere Gewähr für Ruhe und
Frieden gegeben, als ein zufriedenesund sa¬
turiertes Volk. v. Ribbentrops Auffassung,
daß hierin auch die große außenpolitische
Bedeutung unseres, leider noch immer nicht
vollverstandenen Vierjahresplanes liegt,
endlich beizupflichten, sollten sich die euro¬
päischenPolitiker nicht länger mehr sträu¬
ben, soweit sie, wie Adolf Hitler, unent¬
wegt bestrebt sind, die in der Welt bestehende
Unruhe zu beseitigen und Verständnis da¬
für aufbringen, daß Deutschlandganz aus
eigener Kraft und von innen heraus alle
Unruhegefahren zu beheben versucht.

Wie sagte v. Ribbentrop: „In demselben
Maße, in dem es durch den Vierjahres¬
plan  gelingt , Deutschlandwieder in die
Reihe der wirtschaftlich gesundenVölker ein-

flmerikanische Hotels lehnen
jüdische Säfte ab

Newyork , 1. März.
In Newyork erregt eine Meldung der „Newyork

World Telegramm ", großes Aussehen . Diese große
Tageszeitung teilt ihren Lesern mit , daß sich vier
der größten amerikanischen Hotels auf der Ver-
mudasJnsel entschlossen haben , mit Beginn der
jetzigen Saison , jüdische Käste nicht mehr aufzu¬
nehmen . Zwei ander « maßgebende Hotels , neh¬
men bereits seit mehreren Jahren keine Juden
aus.

zureihen, wird ein großer Teil der Schwie¬
rigkeiten verschwinden, die heute das deut¬
sche Wirtschaftslebenund den Austausch mit
dem Auslande belasten." Und weiter: „Der
Vierjahresplan ist ein Ausdruck deutscher
Lebensbejahungund ein deutliches Ja zu
einer endgültigen Gesundungder deutschen
Volkswirtschaft. Diese Gesundung ist für
die Welt von vitalster Bedeutung."

Es steht fest: Soll die Unruhe in Europa
beseitigt werden, dann muß Europa danach
trachten, daß Deutschland, als in Europas
Herzen liegend, auch weiterhin ein Hort der
Ruhe und des Friedens bleiben kann.
Wünscht aber die Welt, daß Deutschland
Welthandel treibt, muß sie ihrerseits dazu
beitragen, daß Deutschlanddie Möglichkeit
besitzt, nicht nur kaufen, sondern auch ver¬
kaufen zu können. ö. L. v.

0er sülzrer an die Leipziger lagung
Leipzig , 1. März.

Aus Anlaß der Großkundgebung der Kommis¬
sion für Wirtschaftspolitik der NSDAP . wurde
dem Führer und Reichskanzler folgendes Tele¬
gramm übermittelt : Zur Kundgebung für neue
und fruchtbare Handelsbeziehungen zwischen
freien und selbstbewußten Nationen sind heute
auf Einladung der Kommission für Wirtschafts¬
politik der NSDAP . 2500 führende Wirtschafts¬
männer und amtliche Vertreter des Jp - und
Auslandes in Leipzig versammelt . In dem
festen Glauben an den Sieg von Friedenswillen
und wirtschaftlicher Vernunft über Unvernunft
und Zerstörung senden sie dem Führer des deut¬
schen Volkes und dem Kanzler des Deutschen
Reiches als Vorkämpfer für Frieden , Ehre und
Wohlstand freier Völker ehrerbietige Grüße.

Heil!
(gez. : Bernhard Köhler,

Leiter der Kommission für Wirtschaftspolitik.

Der Führer sandte folgendes Antworttele¬
gramm : An Bernhard Köhler , Leipzig . Der
Kommission für Wirtschaftspolitik der NSDAP.
und ihren Gästen danke ich für die von ihrer
Leipziger Tagung telegraphisch übermittelten
Grüße . Ich erwidere sie mit aufrichtigen Wün¬
schen für ihre Arbeit um Anbahnung neuer und
engerer Handelsbeziehungen zwischen den
Völkern.

Adolf Hitler.

Vr. Leg auf der Urdensburg Vogelfang
Die weitere Ausmusterung für den Führer¬

nachwuchs
Köln , 1. März

Reichsorganisationsleiter Dr . Ley ist am
Montag auf der Ordensburg Vogelfang in der
Eisel eingetrosfen . Gemeinsam mit dem Leiter
des Hauptpersonalamtes in der Reichsorgani¬
sationsleitung , Amtsleiter Pg . Otto Marrenbach,
wird Dr . Ley zwei volle Wochen auf Vogelsang
verweilen , um eine persönliche Ausmusterung der
500 seit Jahresfrist auf Vogelsang befindlichen
Vurgmänner zur Feststellung rhrer weiteren Ver¬
wendung durchzuführen.

vemWliilds vereitschaft zum Welthandel
(Fortsetzung von Seite 1)

Wir hoffen , daß gesunder Menschenverstand und
Wirtschastsraison auch aus diesem Gebiet obsiegen
und baldigst eine gerechte Lösung finden werde.
Die im Ausland wachsende Ansicht über die
Deutschland widerfahrene Ungerechtigkeit in der
Behandlung der Kolonialfrage wird hoffentlich
die Mandatsmächte veranlassen , hier einmal von
sich aus

die von uns erwartete großzügige Geste
freiwillig zu machen, was für eine endgültige Be¬
reinigung der Atmosphäre von größter Bedeu¬
tung wäre . Ich glaube , Deutschland kann diese
Geste sogar verlangen:

Denn bei dem Prozeß der Wiedereingliederung
Deutschlands in die Reihe der Besitzenden ist
Deutschland freiwillig bereit , zur Befriedigung
seiner Bedürfnisse durch eine erneute ungeheure
Kraftanstrengung des gesamten deutschen Volkes
die Hauptlast wiederum auf seine eigenen Schul¬
tern zu nehmen . Dies bedeutet nämlich praktisch
der Vierjahresplan . Es geht daher nicht an , daß
die Welt auf der einen Seite sagt , das materiell
unzufriedene Deutschland sei gefährlich und auf
der anderen Seite nicht gewillt ist, Deutschland
zu helfen , sondern sogar vieles tut , um zu ver¬
hindern , daß wir satt und zufrieden werden . Ich
glaube , daß die Außenwelt an dem Gelingen und
an der schnellen Durchführung des Vierjahres¬
planes fast genau in demselben Maße interessiert
sein müßte , wie Deutschland es selber ist.

Denn : Hat es jemals in der Geschichte eine
bessere Garantie für Ruhe und Frieden gegeben
als ein zufriedenes und saturiertes Volk ? Hier
liegt nach meiner Auffassung die große außen¬
politische Bedeutung unseres Vierjahresplanes.

Ich bin der festen Ueberzeugung , daß die deut¬
sche Tüchtigkeit alle mit dem Vierjahresplan zu¬
sammenhängenden Aufgaben lösen wird . Es ist
für uns Deutsche dabei ein Gefühl der ungeheu¬
ren Beruhigung , daß diese Arbeit heute von
einem einigen deutschen Volk durchgeführt wird
und daß die Arbeit dieser Millionen Hände nicht
mehr , wie in früheren Jahren , unter dem steten
Druck fremder Einflüsse und unter der derzeiti¬
gen Möglichkeit gewaltsamer Einbrüche von
außen vor sich gehen muß . Heute ist der Ga¬
rant  für die Ruhe und Sicherheit des schaffen¬
den Deutschlands

unsere neue und stolze junge weftrmachi
und die deutsche Wirtschaft kann unserem Führer
nicht dankbar genug sein, daß er ihr wieder den
unentbehrlichen Schutz gegeben hat , ohne den sie,
wie die bittere Erfahrung uns gelehrt hat , nie¬
mals existieren könnte . Die Schaffung dieser
Wehrmacht war aber die Voraussetzung für die
Wiederherstellung der Stellung und des Ansehens
unseres Volkes in der Welt . Deutschland hat
heute als Großmacht seinen natürlichen Platz un¬
ter den Nationen wieder eingenommen . Es ist
einig unter der Führung Adolf Hitlers , es ist
stark durch das Wiedererstehen seiner Armee , und
es ist im Begriff , sich auch wirtschaftlich unab¬

hängig zu machen. Diese einfachen Tatsachen
scheinen aber für gewisse Kreise des Auslandes
genügend Grund zu sein , um nach wie vor gegen
Deutschland zu hetzen und Deutschland zu ver¬
dächtigen . Ich weiß aus Erfahrung , daß diese
Hetze zumeist nicht der wirklichen Einstellung der
fremden Völker entspricht , sondern daß landfremde
und von dunklen Mächten abhängige Elemente
aus Abneigung , Neid , Mißgunst oder sonstigen an¬
deren Motiven Deutschland schädigen wollen und
die ihnen leider Gottes im Auslande reichlich
zur Verfügung stehenden Propagandamittel hier¬
für einsetzen. Es ist nun eine bedauerliche Tat¬
sache, daß diese internationalen kommunistischen
Hetzer immer wieder Helfershelfer in den ver¬
schiedenen Ländern finden . Diesen nahen sie sich
meistens unter dem Mantel der Demokratie und
erklären , der Bolschewismus sei eine nationale
demokratische Angelegenheit Rußlands und damit
der westlichen Demokratie nahe verwandt , die
einzige Gefahr aber für die Demokratien seien
Nationalsozialismus und Faschismus . Die so an¬
gegangenen Einfältigen , die an das alberne
Dogma der kommunistischen und bolschewistischen
Weltrevolution immer noch nicht glauben können
oder wollen , spielen dann leider nur zu oft das
Spiel dieser radikalen Vorkämpfer der Welt¬
revolution , denen sie in ihrer meist vagen und
unbestimmten bürgerlichen Einstellung nicht ge¬
wachsen sind.
üemeinfame ftbwekr See bolschewistischen

vefastr
Die aus den gleichen Weltanschauungen des

Nationalsozialismus und des Faschismus be¬
ruhende gemeinsame Abwehrstellung Deutschlands
und Italiens  gegen die bolschewistische Zer¬
setzung ist die stärkste Garantie gegen ein erneutes
Einnisten dieser Gefahr iu Mitteleuropa . Das
Abkommen , das der Führer im vorigen Herbst
mit Japan  gegen die Komintern abgeschlossen
hat , ist ein weiterer bedeutsamer Schritt zu einem
Zusammenschluß der Länder der Ordnung gegen
das Chaos . Es ist Deutschlands aufrichtiger
Wunsch, daß auch weitere Kulturländer sich der
Notwendigkeit der gemeinsamen Abwehr gegen
diese Weltgesahr bewußt werden möchte».

Den Kern der Hetzpropaganda der Komintern
bildet die angebliche Gefahr des Nationalsozialis¬
mus und Faschismus für den Weltfrieden . Nur
infolge dieser konstanten und aus unzähligen Ka¬
nälen immer wieder neu gespeisten Hetzpropa¬
ganda gegen Deutschland und gegen die NSDAP.
ist es zu verstehen , daß man heute im Auslande
oft den seltsamsten Unterstellungen , Behauptun¬
gen, Fragen usw. begegnet , die immer auf einen
Zweifel an Deutschlands Friedensliebe hinaus¬
laufen . Dabei sind die Ziele des deutschen Volkes
durch die großen Reden des Führers viel ein¬
gehender vor der Welt festgelegt worden , als
dies überhaupt je durch einen anderen Staats¬
mann geschah. Ein weiterer beliebter Angriffs¬
punkt der Propaganda der Komintern ist und
bleibt immer wieder

die deutsche Aufrüstung,
die deutsche Armee . Niemand weiß besser als wir
selbst, was das deutsche Heer im Weltkrieg geleistet
hat und was das deutsche Volk den Männern zu
verdanken hat , die in den letzten Jahren die neue
deutsche Armee aufgebaut haben . Die Anerkennung
des Auslandes hierfür ist für uns sehr schmeichel¬
haft , aber ich glaube , daß hier ein offenes Wort
über die Rüstungsgeschichteder hetzt e n
vier Jahre  vonnöten ist:

1. Wie war denn die Lage bei der Macht - -
ergreifung durch den Nationalsozialismus?
14 Jahre lang war Deutschland wehrlos . Das
deutsche Volk mußte gewärtig sein , daß jederzeit
jeder Nachbar ins deutsche Land einmarschiere,
wenn Deutschland irgendeine Handlung vornähme,
die ihm nicht paßte . Während dieser Zeit waren
sämtliche anderen Länder teils zur See teils zu
Lande meist hoch gerüstet und in der Lage , jeder¬
zeit ihr Land gegen einen etwaigen Eindringling
zu beschützen.

2. Der Führer erklärte der Welt mit der Macht¬
ergreifung , daß er diesen Zustand nicht weiter
dulden würde . Er verlangte die Gleichberechtigung
und die Erreichung derselben durch Einlösung des
Abrllstungsversprechens der anderen . Deutschland
setzte sich für die Abrüstung ein , indem es er¬
klärte , bis zum letzten Maschinengewehr abrüsten
zu wollen , wenn die anderen dasselbe täten . Als
es klar wurde , daß die Welt nicht daran dachte,
abzurüsten und auch nicht daran dachte , Deutsch¬
land die Gleichberechtigung zu geben , als ferner
alle bekannten Angebote des ' Führers zur
Rllftungsbegrenzung gescheitert waren , han¬
delte  der Führer und stellte durch die Wieder-
erschaffung der deutschen Armee das Gleichgewicht
und den Zustand her , in dessen Genuß die anderen
Nationen schon immer waren . Die Reaktion auf
diese Maßnahme , durch die Deutschland sich ledig¬
lich in den .Verteidigungszustand versetzte, in dem
die anderen Länder selbstverständlich immer
waren , bestand in Angriffen gegen die angeblich
aggressiven deutschen Absichten!

3. Als Antwort auf die deutsche Aufrüstung,
durch die ja die deutsche Armee völlig neugeschaf¬
fen werden mußte reagierte man nun mit weite¬
ren gewaltigen Aufrüstungen oder Rüstungspro-
arammen über die bereits bestehenden Rüstungen
hinaus . Deutschland reagierte hierauf nicht mit
Angriffen auf diese gewaltigen Mehrrllstungen,
sondern mit der Erklärung , daß das Maß seiner
Verteidigung jedes Land selbst bestimmen könne.

4. Nun kommt das Seltsame : Man nimmt diese
Haltung Deutschlands als das Selbstverständlichste
von der Welt zur Kenntnis , hetzt aber seinerseits
gegen die deutsche Ausrüstung ebenso „tapfer"
weiter ! Deutschland versteht eine solche Haltung
nicht und lehnt sie scharf ab . Man erkennt hieran
wieder deutlich die Giftmischerei der dunklen
Mächte , die nichts als Unruhe und Unheil in die
Völker hineintragen wollen , weil sie nur vom
Unheil und Unfrieden leben können.

Ich darf in diesem Zusammenhang nochmals an
den Appell unseres Führers vom 30. Januar er¬
innern , „daß es unmöglich ist, zu einer wirklichen
Befriedung der Völker zu kommen , solange der
fortgesetzten Verhetzung durch eine internationale
unverantwortlichen Clique von Brunnenvergiftern
und Meinungsfälschern nicht Einhalt geboten
-wird ." Ich glaube , daß der gesunde Sinn der
Völker früher oder später diesen Hetzern das
Handwerk legen wird.

Zum Rllstungsthema möchte ich schließlich noch
folgendes sagen : Die Abrüstung und Rüstungsbe¬
grenzung hat bedauerlicherweise versagt . Das ein¬
zig . Abkommen einer Rüstungsbegrenzung , das
während der letzten vier Jahre zustande kam, ist
das deutsch - englische Flottenabkom-
men,  das der weisen Einsicht unseres Führers
und der klugen Voraussicht britischer Staatsmän¬
ner zu verdanken ist. Wenn auf dieses eine Abkom¬
men keine weiteren Schritte in dieser Richtung fol¬
gen, auf die Deutschland so sehr gehofft hatte,
wenn die großen Bemühungen des Führers zu
einer Rüstungsverständigung mit Frankreich in
den letzten Jahren nicht zum Erfolg führten , wenn
es,auch nach diesen Erfahrungen der letzten Jahre
unendlich schwer scheint, eine allgemeine Rüstungs¬
konvention in dieser Welt zustande zu bringen , so
glaube ich doch nicht an ein uferloses Wettrüsten.
Ausschlaggebend ist immer der tatsächliche Wille
der Regierungen zum Ausgleich , zur Verständi¬
gung . Daß das neue Deutschland diesen guten Wil¬
len hat , haben die großen politischen Angebote des
Führers an die Welt innerhalb der letzten vier
Jahre und die Vereinbarungen mit unseren Nach¬
barn zur Genüge bewiesen . Der Vierjahresplan
ist ein erneuter Beweis hierfür auf dem Gebiete
der Wirtschaft.

Nie melzr liberalistischewirtschastsprinzipien
In demselben Maß , in dem es durch den Vier¬

jahresplan gelingt , Deutschland wieder in die
Reihe der wirtschaftlich gesunden und solide fun¬
dierten Völker einzureihen , wird ein großer Teil
der Schwierigkeiten und Hemmungen , wie De-
viseneinschränkungen , Einsuhrkontingentierungen
usw. verschwinden die heute das deutsche Wirt¬
schaftsleben und den Austausch mit dem Auslande
belasten.

Freilich wird dies niemals eine Rückkehr zu
den alten liberalistischen Wirtschastsprinzipien be¬
deuten . Die gewaltigste Umwälzung , die der heu¬
tigen Zeit erst die Voraussetzung für alle Re¬
formen schus, ist und wird immer die völlige welt¬
anschauliche und moralische Neueinstellung des
deutschen Volkes sein. Der Führer hat durch die
Schöpfung der nationalsozialistischen Weltauf-
sasfung dem deutschen Volk völlig neue Wege ge¬
wiesen , die von den Männern seines Vertrauens
allenthalben mit Tatkraft und Entschlossenheit
und Zuversicht beschritten werden.

Der Nationalsozialismus wird nach Ueber-

journalistisches Sangsterlum überschlagt sich
Line unverschämte Liigenmeldung des Londoner Marrlstenblattes

London,  1 . März
Es lohnt sich nicht, jede einzelne jener deutsch-

seindlichen Hetzmeldungen zu verzeichnen , mit
denen eine gewisse Auslandspreis « teils auf Grund
eigener Erfindung , teils ohne Zweifel aus An-
oronung von jüdisch-bolschewistischen Propaganda-
zentralen Tag sür Tag die öffentliche Meinung
ihrer Länder überschwemmt. Denn diese Lügen
weisen nicht nur hinsichtlich des Verbrecherischen
ihrer Absicht und des Gcmeingesährlichen ihrer
Wirkung , sondern auch hinsichtlich ihrer Plump¬
heit eine nicht gerade von besonderer Intelligenz
ihrer Hersteller zeugende Eintönigkeit aus.

Als wegen ihrer Bösartigkeit besonders be¬
merkenswert mutz jedoch eine Meldung des eng¬
lischen Marxistcnblattes „Pcople " bezeichnet wer¬
den, das seinen Lesern erzählt , Deutschland habe
innerhalb der letzten Tage etwa 500 besonders
geschulte Männer und Frauen damit beauftragt,
die englischen Riistungspläne auszuspionieren.
Diese Betreffenden seien „von einem geheimnis¬

vollen Mann ", der vom Führer selbst ( !j mit die¬
ser Aufgabe betraut worden sei, ausgesucht wor¬
den. Sie würde » wahrscheinlich als deutsche Tou¬
risten auftauchen und seien besonders darin ge¬
schult, sich als Kommunisten zu tarnen , um aus
diese Weise aus den kommunistischen Arbeitern
Geheimnisse herauszulocken.

Die unverschämte Lügenmeldung des
hetzenden Marxistenblattes, mit der lediglich
der Friedenswille Adolf Hitlers angezweifelt
und die englische öffentliche Meinung in
antideutschemSinne vergiftet werden soll,
zeigt wieder einmal, wie recht der Führer
hatte, als er den aufbauwilligen Regierun¬
gen der Welt bereits in seiner großen Reichs¬
tagsrede am 21. Mai 1935 folgenden Bor-
schlag unterbreitete: „Die deutsche Regierung
ist der .Auffassung, daß alle .Versuche, durch

internationale oder mehrstaatliche Vereinba¬
rungen eine wirksame Milderung gewisser
Spannungen zwischeneinzelnen Staaten zu
erreichen, vergeblich sein müssen, solange
nicht durch geeignete Maßnahmeneiner Ver¬
giftung der öffentlichenMeinung der Völker
durch unverantwortlicheElemente in Wort
und Schrift, Film und Theater erfolgreich
vorgebeugt wird." Was nach der zusam¬
mengebrochenen Marokkohetze  und den
Pressemärchenüber angeblichePutschabsich¬
ten Deutschlands in Danzig  die neue
Londoner  Brunnenvergiftung betrifft,
so kann man wirklich nur noch von einem
journalistischenGangstertum sprechen, dem
im Interesse des europäischen Friedens end¬
lich in der vom Führer angedeutetenWeise
!as verbrecherische Handwerk gelegt werden
muß!

Windung der Klassengegensätze  und
ihrer Ersetzung durch eine gemeinsame Arbeits¬
front aller Schaffenden von Kopf und Hand nie
aufhören , die Förderung einer gerechten Wirtschaft
immer stärker in die Wirklichkeit umzusetzen. Dies
bedeutet aber entsprechend dem Grundsatz „Ge¬
meinnutz geht vor Eigennutz " eine nie wieder
völlig verschwindende Kontrolle der Ge¬
meinschaft gegenüber dem Wirt¬
schaftsstrebendeseinzelnen.

Nie wieder darf wie früher der Politiker nur
politisch denken, der Wirtschaftler nur wirtschaft¬
lich, der Landwirt nur für seine Landwirtschaft,
der Wissenschaftler nur wissenschaftlich, der Rechts-
wahrer nur juristisch usw. Denn : sie alle sind
nur Glieder eines größeren Ganzen , das ihnen
ihre Existenz erst ermöglicht . Dieses große Ganze
aber kann nur gedeihen und sich zu seiner vollen
Kraft entfalten , wenn das Verhalten aller Schaf¬
fenden zueinander wie zu dem großen Ganzen ge¬
tragen ist von der Gemeinschaftsverantwortung
jedes einzelnen.

Durch die Welt geht heute unter dem Eindruck
des Niederbruchs der Vorkriegswelt und unter

dem zersetzenden Einfluß bolschewistischer Gedan¬
ken eine Welle der Skepsis und des Pessimismus
über die wirtschaftlichen Zukunftsmöglichkeiten.

Vas deutsche Volk ist optimistisch
Schon das Straßenbild zeigt den Unterschied

gegen früher . Statt der müden , verdrossenen Ge¬
sichter, denen man früher täglich begegnete , sieht
man heute fröhliche Menschen . Durch die Stra¬
ßen marschiert in singenden Kolonnen die deut¬
sche Jugend , die deutsche Arbeiterschaft findet
heute Kraft durch Freude , man sieht, daß wieder
Lebensmut in das deutsche Volk eingezogen ist.
Der Vierjahresplan ist ein Ausdruck dieser Le-
bcnsbejahung und ist auch ein deutliches Ja zu
einer endgültigen Gesundung der deutschen Volks¬
wirtschaft . Diese Gesundung ist sür dre Welt
von vitalster Bedeutung . Denn der Welthandel
kann nicht zu einer neuen Blute kommen , wenn
Deutschland ausfällt . Ein blühender Welthandel
aber ist der beste Garant des Friedens.

Daß Deutschland heute nach tiefem Verfall auf
dem Wege zur Gesundung und zu neuer Kraft
ist, ist das große Wunder des Nationalsozialis¬
mus . Der Mann , der dies vollbrachte und bannt
heute schon dem Weltfrieden einen unschätzbaren
Dienst geleistet hat , ist unser Führer Adolf Hitler.

Hierauf sprach der Leiter der Kommission für
Wirtschaftspolitik der NSDAP .,

vernHard liölzler:
„Nahezu in allen Ländern , deren Wirtschaft

durch einen hohen Stand gewerblicher Erzeugung
gekennzeichnet ist, hat sich das Bild der wirtschaft¬
lichen Lage innerhalb des letzten Jahres ent¬
scheidend geändert . Wurde noch vor wenigen
Monaten über die Last unbeweglicher Vorräte,
über Absatzmangel und Arbeitslosigkeit in den
Produktionsgebieten geklagt , so laufen heute aus
allen Himmelsrichtungen Meldungen ein , die das
Gegenteil von dem besagen . Dabei ist bezeichnend,
daß diese zum Teil stürmische Aufwärts¬
entwicklung  bisher nur unvollkommen auch
auf den Welthandel selbst Einfluß genommen hat;
jedenfalls ist die Steigerung der nationalen Er¬
zeugung in den neuaufgeblühten Volkswirtschaften
wesentlich höher als die Steigerung ihres Außen¬
handels . Für uns bedeutet dies eine Bestätigung
der seit jeher »erfochtenen These und seit der
Machtergreifung durchgeführten Praxis , daß das
erste Ziel wirtschaftspolitischer Führung die
innere Gesundheit der nationalen Wirtschaft sein
muß und daß erst von gesunden Volkswirtschaften
aus wieder ein blühender und seinen Teilnehmern
nützlicher Welthandel entstehen kann-

Wir dürfen annehmen , daß mit der politischen
und seelischen Ueberwindung des Weltkrieges
auch die wirtschaftliche nunmehr möglich gewor¬
den ist. Wenn wir uns auch hüten , rosige Zn-
kunftshosfnungen zu hegen , und wenn wir uns
über die verbrecherische Entschlossenheit zerstören¬
der Kräfte ebenso klar sind wie über die sach¬
lichen Schwierigkeiten , die noch zu überwinden
sind, sehen wir doch deutliche Zeugnisse wirtschaft¬
licher Einsicht und echter Gesundung , an die ziel¬
bewußter Wille zum neuen Aufbau anknüpfen
kann . -

Nach Feststellung der Tatsache , daß die natio¬
nalsozialistische Wirtschaftspolitik in keiner
Hinsicht eine Politik der Abschließung
vom Welthandel,  in keiner Hinsicht eine
Nichtachtung des Wertes weltwirtschaftlicher Be¬
ziehungen ist, wies der Vortragende darauf hin,
daß man von internationalem Wirtschaftsfrieden
nicht sprechen kann , wenn gleichzeitig ein inter¬
nationaler Währungskrieg  tobt . Er
hob in diesem

Sie Stabilität See eigenen Währung
hervor , die ihren Charakter als autonome Lei¬
stungswährung auch nicht ändern werde , wenn
eines Tages Verrechnung und Spitzenausgleich
über einen allgemein anerkannten Goldpreis
wieder möglich sein sollte , wobei es für uns
selbstverständlich ist, daß auch den Eoldproduzen-
ten nicht zugemutet werden kann , mit Verluste»
zu arbeiten . Wenn dem gewerbsmäßigen Bör-
senspieler die Stabilität der Währungs - und
aller sonstigen Wirtschaftsverhältnisse in Deutsch¬
land weniger angenehm ist, dann haben wir die
Billigung dieser Kreise gern preisgegeben gegen
die Ueberzeugung , daß es heute keine
Volkswirtschaft gibt , in der ange¬
legte Gelder so sicher sind wie in
der deutschen.  Die besamte Entwicklung
zeigt nicht einen einzigen Äefahrenpunkt drohen¬
der Rückschläge, solange es gelingt , unseren festen
Willen zur Erhaltung des Friedens zu verwirk¬
lichen.

Die Erkenntnis scheint allgemein geworden zu
sein, daß das Wesentliche einer nationalen Wirt¬
schaftspolitik nicht die einzelnen Manipulationen
der Zinssätze , des Kreditvolumens oder des Ar¬
beitswertes im Verhältnis zum Goldpreis sind,
sondern daß die Sicherung des nationalen Ar¬
beitseinsatzes nur der von der politischen Füh¬
rung eines Volkes tatkräftig verwirklichte Ent¬
schluß sein kann , die Arbeit selbst unab¬
lässig einzusetzen.  Unter dieser Been¬
gung erst gewinnen die mehr oder weniger kunst¬
vollen Operationen auf dem Gebiete der Märkte,
der Finanzen , des Kredits usw. einen praktischen
Wert , während sie in einer nur wenig zurück¬
liegenden Zeit die Hauptsache zu sein schienen.
Auf

die Nüstungsfrage
eingehend betonte der Redner , daß wir Deutschen
unsere Rüstung nicht aus Verlegenheit aufge¬
nommen haben , weil wir sonst für unsere deut¬
schen Arbeiter nichts zu tun gehabt hätten , son¬
dern wir hatten nur deshalb vor allen anderen
Aufgaben diejenige der Wehrhaftmachung zu be¬
wältigen, ' weil ohne diesen Schutz unserer poli¬
tischen Freiheit auch jede andere Lebensäußerung
des deutschen Volkes unmöglich gewesen wäre.
Unbeschadet der Aufgabe , unsere Rüstung so zu
gestalten und so zu erhalten , daß sie den
unbedingten Schutz unserer Freiheit und
unserer Ehre gewährt , sind wir um
jeden Mann froh , den wir nicht für die Bewaff¬
nung , sondern sür die Bereicherung und Ver¬
schönerung unseres Vaterlandes arbeiten lasten
können . Sicherlich bewegen auch ähnliche Gedan¬
ken das englische Volk und die Art , in der es sein
Rllstungsprogramm angekündigt hat , läßt dies
deutlich genug erkennen . Im übrigen ist die Rü¬
stung eines freien Volkes seine ureigenste Ange¬
legenheit , in die ihm niemand hineinzureden hat.

Wir würden durchaus an der Entwicklung eines
neuen blühenden Welthandels verzweifeln müssen,
wenn wir nicht überzeugt wären , daß die natür¬
lichen Kräfte der Völker vor allem gesunde und in
sich gefestigte Volkswirtschaften hervorzubringen
vermögen . Für die Teilnahme an einem echten,
allen Mitwirkenden nützlichen Welthandel kommen
jedenfalls nur Völker in Betracht , die in dieser
Weise ihre Volkswirtschaft in Ordnung gebracht
haben . Dies ist ja auch ein Gedanke der dem Vier¬
jahresplan des Führers wesentlich mit zugrunde-
liegt . Genau wie wir das größte Interesse an der
Kauskrast unserer Handelspartner haben , sollten
diese auch auf das äußerste an dem Wachstum un¬
serer Kauskrast interessiert sein. Man begreife
doch einmal , daß in der Wirtschaftspolitik Adolf
Hitlers die großartigsten Friedensangebote a :: die
Weltwirtschaft eingeschlossen sind.

Nicht gegenseitige Abhängigkeit zur Deckung der
nackten Notdurft , sondern Austausch freier Leibun¬
gen zur gegenseitigen Bereicherung ist

der Sinn des weltstondels
Es muß Vertrauen , Freundschaft , Friedensbereit¬
schaft, ja schließlich Ehrlichkeit und Rechtlichkeit

zerstören , wenn zwei Geschäftspartner durch den
Zwang des Hungers  aneinändergekettet
sind. Unerträglich aber wird das Verhältnis der
Abhängigkeit , wenn es auch noch einseitig ist.
Ebenso gefährlich wie die Theorie der naturgesetz-
lichen Abhängigkeit ist auch die Theorie eines be¬
grenzten Marktes , auf dem für den Wettbewerb
neuer Leistungen kein Platz sei. Die Geschichte der
Volkswirtschaften hat bisher bewiesen , daß die
Entdeckung und Nutzbarmachung neuer Möglich¬
keiten der Versorgung stets Bereicherung , aber
nicht Verarmung der Völker bedeutet . Es ist wohl
nicht einmal notwendig , aufzuzählen , daß wir
Deutschen keineswegs die einzigen sind, die die Er¬
zeugung synthetischer Stoffe in großem Umfange
aufgenommen haben.

Für Deutschland besteht jedenfalls der Umstand,
daß diejenigen Stoffe , die wir im eigenen Lande
gewinnen wollen , uns bisher noch nicht in ge¬
nügendem Maße geliefert worden sind und uns
auch nicht so aeliefert werden können , wie wir es

unseres ganzen Volkesfür die Lebenshöhe
brauchen.

Die natürliche Außenhandelsgrundlage eines
Volkes ist nicht sein Mangel an lebensnotwen¬
digen und unentbehrlichen Gütern , sondern der
Ueberschutz seiner Leistung und Kunstfertigkeit,
mit dem es in Austausch und Wettbewerb zu
anderen Leistungen und Fertigkeiten treten
kann . Hier und nirgend anders liegen die gro¬
ßen Möglichkeiten künftigen Welthandels.
Kein Volk soll glauben , dem Leistungswettstreit

entgehen und ihn durch künstliche Monopole aus¬
schalten zu können , ohne schließlich die eigene
Tüchtigkeit und den eigenen Wohlstand preiszu¬
geben . Wird der Versuch dazu gemacht, so wird
bald der Zwang wirksam , nicht mehr mit der
Leistung , sondern mit niedrigen Löhnen zu konkur¬
rieren . Eine sog. Weltwirtschaft auf solchen Grund¬
sätzen aber muß der Verarmung , der Völkerfeind¬
schaft und dem Klassenkampf Vorschub leisten —
woraus sich auch das Interesse der internationalen
Zerstörer an der Aufrechterhaltung des Glaubens
an eine solche Weltwirtschaft erklärt.

wir fürchten jedenfalls den Wettbewerb nicht
Wir suchen ihn und empfinden es als einen Teil
unseres Rechts zu freier Leistung , mit den besten
und tüchtigsten Völkern anzütröten.

Die Binnenwirtschast braucht in einem häufig
noch gar nicht richtig erkanntem Maße Arbeits¬
kräfte , die vorher zur Ausfuhr benötigt schienen;
und wir Deutsche haben ja bereits den Beweis
geführt , daß für den Aussall großer Arbeits-
möglichkeitcn in der Ausfuhr die Versorgung des
eigenen Volkes eintreten konnte , ja mußte . Das¬
selbe gilt doch, richtige Politik vorausgesetzt , auch
für den Markt der Rohstoffe : Es ist in keiner
Hinsicht zu befürchten , daß hierfür Abnehmer
sehlen , wenn nur die Märkte durch Schaffung von
Verbrauchern , d. h. durch richtigen Einsatz der
nationalen Arbeit entwickelt werden.

Wirtschaftliche Selbstbestimmung ist das unab¬
dingbare Hoheitsrecht  eines freien Volkes.
Nicht die Politik anständiger Völker stört die
Wirtschaft , aber das jüdische Geschäft stört an¬
ständige Politik , und die jüdische Politik
stört die Geschäfte anständiger Völ-
k e r . Daher auch die wütende Propaganda gegen
uns und der Vorwurf , wir wünschten uns aus
der Gemeinschaft der Völker zu isolieren.

wir kommen nicht als Hilfsbedürftige
Wir kommen auf den Weltmarkt als Kaufleute,

die sich ihres eigenen und des Wertes ihrer
Waren bewußt siird und die entweder als Gleich¬
berechtigte mit anderen Geschäfte machen oder
gar nicht. Insbesondere unsere angelsächsischen
Freunde Litten wir , ihren Landsleuten zu sagen:
Wir kommen auch nicht als arme Verwandte , die
am Tisch des wohlhabenden Vetters mitspeisen
oder einen bequemen Posten in seinem Geschäft
besetzen wollen . Wir sind durchaus nicht für die
Rolle des armen Vetters geschaffen und gedenken,
unsere eigene Firma zu haben . Wir haben auch
nicht die Absicht, aus unseren Geschäftsfreunden
weltanschauliche Proselyten zu machen, zumal wir
überzeugt sind, daß anständige Völker letzten
Endes auch die gleichen Grundsätze des Rechtes
und der Ehre verfolgen . Wir bieten unseren Ge¬
schäftsfreunden eine erhebliche Chance : Unsere
deutsche Wirtschaft befindet sich auf dem Wege zu
gesichertem Wohlstand , zu hoher Lebenshaltung
und zur Entwicklung gesteigerter Bedürfnisse.
Wir sind entschlossen, uns aller der Vorteile zu
bedienen , die der Welthandel uns zu bieten ver¬
mag . Nun suchen wir die Leute , die bereit sind
und verstehen , mit uns zu verdienen . Wir sind
zutiefst überzeugt , daß wir unsere Gegenleistung
nur im freien Wettbewerb anbieten können . Wir
haben keine Angst vor diesem Wettbewerb und
verlangen nur , daß wir als Gleichberechtigte in
ihn eintreten können . Wir glauben nicht an einen
Welthandel , der aus Zwang und Not und Hunger
entsteht . Wir glauben aber an einen Welthandel,
der von dem kräftigen Willen arbeitsfreudiger
Völker getragen wird . Je mehr stolze Völker sich
mit uns in diesem Glauben vereinigen , um so
näher werden wir auch einer wirklichen Gemein¬
schaft der Völker sein ."
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Bremer Freihäfen
Bremen - Stadt

Angekommene Seeschiffe am 27. Februar:
Jupiter , dtsch., von Königsberg , D. G. Neptun,

Log. & Wardenburg , Holz. Perugia , it ., von Genua,
Gebr. Specht. Kali -Anlage.
Angekommene Seeschiffe am 28. Februar:

Hans Carl, dtsch ., von Rotterdam , D. G. Neptun,
Hafen I, Schuppen 9, Stückgut . Pluto , dtsch ., von
Sevilla , D. G. Neptun , Hafen I , Schuppen 1, Apfel¬
sinen. Forelle , dtsch ., von Hüll , Herrn. Dauelsberg,
Hafen I , Schuppen 4, Stückgut . Irene , dtsch ., von
Get'le, D. G. Neptun , Hafen I , Schuppen 5, Stück¬
gut . Dagmar Claußen , dän ., von Hadersleben , Nie.
Haye , Hafen I , Schuppen 4.‘ Stückgut . Waliner
Castle, engl ., von Southampton , Carl Scholle, Ha¬
fen I , Schuppen 10, Stückgut . Andros, dtsch ., von
Hamburg , Böning & Co., Hafen II , Schuppen 18.
Wameru , dtsch ., von Hamburg , Habal , Hafen II,
Job . Klingenberg , Hafen II . Schuppen 17, Keller-
Schuppen 15. Karnak , dtsch., von Hamburg , Karl
wald, dtsch ., von New Orleans, Rab . & Stadtl ., Ha¬
fen II , Schuppen 17, Baumwolle. Weser , dtsch ., von
Vancouver , Hamburg , Herrn. Dauelsberg , Hansa-
Mühle, Getreide . Hollandria , griech ., von Hamburg,
Carl Scholle , Hafen II , Schuppen 15. Amstel , holl .,
von Rotterdam , Nie. Haye L Co., Röchling , Okoume.
Zander , dtsch ., von Newcastle , Böning & Co ., Röch¬
ling , Kohlen. Argolikas , griech ., von Hüll , Häger
Angekommene Seeschiffe am 1. März:
& Schmidt , Hafen II , Schuppen 17.

Speadfast , engl., von Newcastle , Gebr. Specht,Gaswerk, Kohlen. Cranford , amk., von New Orle¬
ans, Dasco, Hafen II , Schuppen 15, Baumwolle.
Orla, dtsch., von Antwerpen , Rab . & Stadtl ., Ha¬
fen I , Schuppen 4, Stückgut . Derindje , dtsch ., von
der Levante , Böning & Co., Getreide -Anlage , Ge¬
treide . Fasan , dtscli., von London, Herrn . Dauels¬
berg , Hafen I , Schuppen 4, Stückgut . Lumme,
dtsch ., von Helsingfors , Rab . & Stadtl ., Hafen I,
Schuppen 4, Stückgut . Orlanda , dtsch ., von Abo,
Rab . & Stadtl ., Hafen I , Schuppen 4, Stückgut.
Schwan, dtsch ., von London, Herrn . Dauelsberg , Ha¬
fen I , Schuppen 4, Stückgut . Kong Bjoern , norw.,
von Oslo, Herrn. Dauelsberg , Hafen I , Schupnen 3.
Sparta , dtsch ., von der Levante , Böning & Co., Ha¬
fen II , Schuppen 18, Baumwolle , Wein . Imatra,
dtsch ., von Metliil, Fisser & v. Doorlum , Klembt.
ürsus , schwed., von Helsingborg , Midgard , Nordd.
Hütte , Erz.
Abgegangene Seeschiffe am 27. Februar:

Bangö , norw ., nach Oslo, D. Michaelis , Koks.
Eliese , nach Spanien , Herrn . Dauelsberg , Kohlen.
Normandia , schwed., nach Gotenburg , Carl Scholle,
Koks. Casenza, it ., nach Italien , Gebr. Specht,
Koks . Gustav Adolf , schwed., nach Gotenburg,
Böning & Co., Koks. Eskiel , schwed., nach Stock¬
holm, D. Oltmann , Koks.

Norddeutscher Lloyd, Schleppschiffahrt
Bremen -Stadt angekommen am 1. März:

Lloydleichter 165 (Glahr ), von Hamburg , Haf . II,
Schuppen 16, Stückgut . Lloydleichter 149 (Bolte),
von Hamburg , Hafen I , Schuppen 3, Stückgut.
Lloydleichter 127 (Meyer), von Hamburg , Hafen I,
Schuppen 7, Stückgut . Lloydleichter 120 (v. Häfen ),
von Hamburg , Hafen II , Schuppen 12, Stückgut.
Lloydleichter 157 (Schäfer ), von Hamburg , Haf . II,
Schuppen 12, Stückgut . Lloydleichter 154 (Steinke ),
von Hamburg , Hafen I , Schuppen 9a, Stückgut.
Bremen -Stadt abgegangen am 1. März:

Lloydleichter 79 (Dreyer ), nach Hamburg , Stück¬
gut . Lloydleichter 167 ((Rüge ), nach Hamburg.
Stückgut.

Liegeplätze der Seeschiffe
Haren I : Fasan , Schwan 2, Forelle , Orlanda , Dag¬

mar ClauUen 4, Walmar Castle 10, Pluto 1, Kong
ß .loern 3, Irene 5, Astarte 7, Hector , Hans Carl 9,Pallas (Dock).

^ ilil,? dria 35 (800 58), Cranford 15, Wameru 15
<80104) Karnak 17 (817 34), Kellerwald 17 (853 90),
Argohkas 17, Andros 18 (854 88), Sparta 18 (854 90).

Holzhafcn : Jupiter (Log. & Wardenburg ).
Getreide -Anlage : Derindje.
Industrichafen : Gallia*. Ivolsdal, Amste.l, - Hol-

jäiul> S:lena Cimbria , Patova , Pietro Campanella
(Röchling ), ^ Imatra , Zander (Klembt ), Traviatra,
Potenza (Kohlenhandel ), Eric Larssen , Brescia,

(Nordd. Hütte ), Bologna, Perugia (Kali -Anl.).
Werft : Eider (Werfthafen ).
Hohentorsliafen : Speadfast (Gaswerk).

Ini Hafen liegende Schiffe des Norddeutschen Lloyd
Bremerhaven : Berlin , Bremen , Der Deutsche,Sierra Cordoba.
Hamburg : Frankfurt , Norderney , Orotava.

Frachtenmarkt
Das Heimfraclitengesehäft hat an Ausdehnung

wieder etwas zugenommen bei stetigerer Grund-
stimmung . Es haben weitere Verkäufe von argen¬
tinischem Weizen und Mais nach Deutschland und
Italien stattgefunden , was naturgemäß den La
P 1a t a belebt hat . Infolgedessen wurde ein 6500-
Tonner für erste Hälfte April zu der ,besseren Rate
von 27 sh 9 d von Rosario nach ganz England ge¬
schlossen und vom St. Lorenzo/Necochea ein Schiff
liandiger Größe nach Griechenland zu 30 sh. Zwei
spanische Dampfer wurden gebucht von oberen
Häfen zu 1 sh 3 d über der Mindestrn ’e nach
Havre/Amstcrdam und bestimmten engl . Häfen . —
In Nordamerika  lag wieder gute Nachfrage
nach Tonnage für Schrotteisen für japanische Rech¬
nung vor . Bezahlt wurden für Mai 28 sh 3 d fio.,
für 10. April Cancelling von Newyork 30 sh und
für 5-/28. März vom Golf 32 sh 6 d fio. Nach Eng¬
land oder Westitalien gab es keine Schrotteisen-
Befrachtungen , dagegen wurde . ein spotpromptes
Schiff von Newyork nach Skandinavien für Stück¬
güter , in der Hauptsache Automobile , zu privaten
Bedingungen aufgeuommen . Für K u h u zucker
sind keine neuen Frachtabschlüsse zu \*erzeichnen,
obschon die Verschiffer bereit sind, die zuletzt be¬
zahlten Raten zu wiederholen . Der Nor d Pazi¬
fik  ist weiter ruhig infolge Tonnageknappheit für
die _prompten Positionen.Die australische  Getreidefahrt weist keine
wesentliche Aenderung auf . Die Mach frage nach
vollen Ladungen Sojabohnen  hat sich auch
nicht weiter ausgedehnt , doch konnten 3000t März-
raum nach zwei Häfen Rotterdam/Hamburg zu 33 sh
6 d gebucht werden . Saigonreis  hat gleich¬
falls keine Besserung erfahren , während von Bur¬
in a ein Schiff von 9250t für März/April 37 sh 6 d
nach Holland erzielte . Die Kernebefrachtungen
wurden wieder aufgenommen mit dem Abschluß
eines 7500-Tonners von der Madrasküste,  nach
Mittelmeer/England/Kontinent zu 35 sh für April-
Verschiffung . Für indisches  Erz könnte wei¬
terer Schiffsraum bearbeitet werden . — Die Be¬
frachter vom Schwarzen Meer  benötigen
gleichfalls Raum für Erz , während die Donau-
getreideverschiffer  Versuchsaufträge vor¬
liegen haben nach England und dem Kontinent.

Nachrichten für Seefahrer
Direktor des Weser-Lotsen-Wesens teilt mit : Der

am 25. Februar 8 sm westlich Rotersand -Leucht-
turm von der Besatzung verlassene Motorsegler
,.Sirius “ ist geborgen und in Cuxhaven einge¬
schleppt.

Niedersachsen -Rundschau
HddisarbdtsfülitetFjtcrl im Emsland

Reichsarheitsfllhrer Hier!  traf in Beglei¬
tung des Eeneralarbeitsfllhrers Schinnerer
vom Arbeitsdienstgau XXXI in Lingen ein . Er
stattete anschließend dem Lager Tuntel (Kreis
Meppen ) einen Besuch ab und nahm Eelegenheit,
einige Worte an die grauen Moorsoldaten zu
richten , in denen er seine Freude darüber zum
Ausdruck brachte , einmal wieder im Emsland ver¬
weilen zu können . Noch nach Jahrhunderten
werde man an den Früchten der Einsatzbereit¬
schaft der Männer der Arbeit ihre hohen Lei¬
stungen und Erfolge erkennen . Er ermahnte die
Männer , auch nach ihrem Ausscheiden aus dem
Arbeitsdienst weiterhin erfolgreich an der Kulti¬
vierung des deutschen Bodens zu arbeiten . Ferner
besuchte der Reichsarbeitsführer die Abteilungen
in Meppen , die Lager in Wefumer Moor , Dahlum
und der Niedergrafschaft . Auch der weibliche Ar¬
beitsdienst in Lingen konnte den Reichsarbeits¬
führer begrüsten.

Verleihung des Vauehrenzeichens
Eauleiter Staatsrat Telschow  hielt auf der

Geburtstagsfeier , die ihm zu Ehren in Buchholz,
dem Ausgangspunkt der Bewegung in Oft-Hatt-
nover , veranstaltet wurde , eine Ansprache , in der
er erklärte , dag der Führer einigen Gauleitern,
darunter auch ihm das Recht erteilt habe , ein
besonderes Ganehrenzeichen an verdienten Par¬
teigenossen zu verleihen , Auster den Trägern des
goldenen Ehrenzeichens verleihe er dieses Eau-
ehrenzeichen dem Landrat Brigadeführer Hasse,
dem Brigadeführer Herwig,  dem Oberbürger¬
meister L or e n z e n - Bremerhaven , dem Presse¬
referenten der Landesstelle Ost-Hannover Erä-
fing,  dem Hauptschriftleiter des Hamburger
Tageblattes , O k r a st , dem Kreisleiter von Fal¬
lingbostel K o e chl e n , dem allen Buchholzer
Parteigenossen Ta sch, — Die Ehrung dieser
bewährten Parteigenossen wurde von den Anwe¬
senden mit starkem Beifall ausgenommen.

Bremens Umgebung

Delmenhorst
Kleine Stadtchronik. Eine großangelegte Rund¬

fahrt führender Parteigenossen aus dem Kreis¬
gebiet am Sonntagabend durch die Orte Gan¬

derkesee, Falkenburg , Erllppenbühren , Stenum,
Hoykenkamp und Hoyerswege brachte ein Bild
von den WHW .-Festen in diesen Gemeinden.
Ileberall hatten die Veranstalter keine Mühe ge¬
scheut, um dieses einzige jährliche große Fest aus-
zugestalten . In einmütiger Geschlossenheit war
überall fast die ganze Einwohnerschaft versam¬
melt , Die Sammelergebnisse waren durchweg
sehr gut , — Das 16. Stiftungsfest konnte der
Biochemische Verein im „Schlltzenhof" unter der
Anteilnahme weitester Vevölkerungsschichien be¬
gehen . Unter den Gästen befand sich auch der
stellvertretende Bundesleiter Max Heinrich -Ham¬
burg . — Die Abschlußkämpfe der Kegler im
„Wehrkrug " erbrachten als Vereinsmeister Jo¬
hann Fastenau und als Klubmeister „Bahn frei ".

Blumenthal
Meisterprüfung . Die Meisterprüfung im Tisch¬

lerhandwerk bestanden vor der Handwerkskam¬
mer Harburg K . Fischer , Blumenthal und K.
Uslar , Vorbruch . 60

Volkskunstausstellung gut besucht. Die Volls-
kunstausstellung der RS .-Kulturgemeinde hat ein
erfreulich starkes Interesse der Bevölkerung aus-
gelöst, so daß bis heute ein ausgezeichneter Be¬
such zu verzeichnen war . Allein am Sonntag nah¬
men über 600 Besucher Einblick in das Schaffen
der Künstler des Kreises Osterholz , Die Aus¬
stellung wird bis einschließlich Mittwoch in
Blumenthal geöffnet sein , 60

Hemelingen
„Die Opernprobe ". Lortzings Jugendoper „Die

Opernprobe " gelangte im „Alten Krug " im
Rahmen einer Veranstaltung des Ortsverbandes
Hemelingen der N2, -Kulturgemeinde . zur Auf¬
führung , Die Eefamtleitnng lag in Händen oon
Werner Rieke , der hier erneut Eelegenheit hatte,
fein vielseitiges Können unter Beweis zu stellen.
Er hatte Chor und Orchester fest in der Hand
und leitete auch die Solisten , durchweg Mitglie¬
der des Gemischten - Chores des Gesangvereins
„Orpheus ", sicher durch alle Klippen , Mit dem
Orchester der Musikfreunde in der NSKE, , den
Solisten und dem Chor des Gesangvereins
„Orpheus " teilten sich in den Erfolg der Auf¬
führung eine Tanzgruppe des Turnvereins „Gut
Heil "-Ärbergen , die die Zuschauer so begeisterte,
daß das Ballett wiederholt werden mußte . Von

den Solokräften sind in erster Linie zu nennen
Friedel Köpke, Hermann Schierholz , Felix Wer¬
ner und Karl Passe . <3

Nord Westdeutschland

Oldenburg
Feierstunde der Oldenburger SA . Die Olden¬

burger SA . veranstaltete im Landestheater eine
Feierstunde bei der das Chorwerk „Das ist die
SA .", das vor kurzem in München seine Uranz-
fiihrung erlebte , dargeboten wurde . Das Werk,
das sich in die vier Teile „Kampf ", „Opfer ' ,
„Glauben " und „Sieg ',', gliedert , hat zwei junge
Oldenburger als Verfasser , die beide dem Studien¬
seminar Oldenburg angehören . Der Verfasser des
Textes , Franz K'ujaw , der in Delmenhorst die
Schule besuchte, ist SA .-Oberscharfllhrer in Del¬
menhorst . Von seinen Gedichten wurde bereits
eine größere Anzahl vertont . Der Komponist
Herbert Schoenecker stammt ans Dinklage . Neben
zahlreichen Liedern schuf er Sonaten und andere
ernste Musikwerke . Die Aufführung des Chor¬
spiels „Das ist die SA ." in der Oldenburger
Feierstunde , an deren Ausgestaltung der Musikzug
der SA .-Siandarie 91 und die SA .-Stllrme 10/91
und 1/R 54 beteiligt waren , hinterließ einen
außerordentlich tiefen Eindruck bei den zahl¬
reichen Hörern.

Hoya
Tödlich verunglückt. In der Mühle und Sägerei

von Schoos in Bücken ereignete sich ein folgen¬
schwerer Unglücksfall . Beim Zerkleinern von
Eichenknütteln an der Kreissäge sprang von einem
Holzstück ein Klotz ab und traf den 29jährigeir
Müllergesellen Stak so -unglücklich an die Schläfe,
daß der Tod auf der Stelle eintrat.

Sulingen
Todessturzvon der Treppe. In Siedenburg

stürzte eine Frau von der Treppe und erlitt so
schwere Verletzungen , daß sie kurz darauf im
Krankenhaus starb.

Deutscher Vauernfunk
Dienstag, den 2. März

Königsberg:  11 .30 Uhr : Der Stickstoff als
Pflanzennahrung in Garten und Feld.

Köln:  10 Uhr : Von Tieren und Pflanzen
und vom Brauchtum im Monat März.

München:  11 Uhr : Für den Bauern . Bäue¬
rinnen im Emsland und in Bayern.

welk Bescheid
schnittig und elegant
müssen die Frühjahis-
Schuhe sein und preis¬
wert obendrein , kurz¬
um vom

Schuhhaus

Seit 59 Jahren
bekannt für Qualität

Nur  Ostertorsteinweg 49
Linien 1, 2 und 3, Haltestellen
Mozartslraße , Schauspielhaus

für
Xodizeiten

Sdilanh
durch Ncda-

Schlank-Dragees
biologisch!

40 St , 1,25 Ul
Rcform-Wehh,
Haferlamp 72

Wafchkellel
Ranleiser
Grünenstraße 60

Für die vielen zur Konfirma¬
tion unseres Sohnes erwiesenen
Aufmerksamkeiten sagen wir un¬
seren herzlichsten Dank.

Walter Zibelius und Frau.
Bremen, den 28. Februar 1937.

Bäcker-Innung Bremen.
Am Sonnabend , 27. Februar,

verstarb unsere Kollegensrau

Leonore
Brockmeyer

Bor dem Steintor 8k,
in ihrem 59. Lebensjahre.

Ehre ihrem AndenkenI
Die Beerdigung findet am

Mittwoch, 3. März , 13  Uhr.
von der Kapelle des Riensber-
ger Friedhofes aus statt . Es
werden alle Kollegen gebeten,
der Verstorbenen die letzte
Ehre zu erweisen.

Ter Borstand.

Nach einem arbeitsreichen
Leben entschlief heute abend
nach kurzer, schwerer Krankheit
mein lieber Mann , meiner
Kinder treusorgender Bater,
Bruder, Schwager, Onkel und
Beiter

Zchann Fengemsch
>m säst vollendeten 47. Lebens-
lahre.

In tiefem Trauer:
Frau Marte Fengewisch,

geb, Wiegmann
und Kinder
nebst allen Angehörigen.

Bremen, den 27. Februar 1937
Bonisaztusstraße 37.

Die Aufbahrung erfolgte im
Beerdigungs -Institut „Palme ' ,
Kastniugstr. 23. Etwaige Kranz-
Ipendcn nach dort erbeten.

Die Beerdigung findet am
Donnerstag , 4. März, 10.30
Uhr, von der Kapelle des Wal-
ler Friedhofes aus statt.

Heute nachmittag entschliefsanft und ruhig ganz
unerwartet meine liebe Frau , unsere gute Mutter
und Großmutter , Schwester, Schwägerin und
Tante , Frau

Meta Fahrenholz
geb, Wendel

im 65. Lebensjahre.
In tiefem Schmerz:

Hermann Fahrenholz
Chr. Linsmayeru. Frau, geb, Fahrenholz
Herm. Will und Frau, geb. Fahrenholz
drei Enkelkinder und Angehörige.

Bremen , den 28. Februar 1937, Mainstraßs 79
Ludwigshasen a. Rh.

Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs -Insti¬
tut „N i e d e r s a chs e n ", Gr. Johannisstr , 170.
Zugedachte Blumenfpenden bitten wir dort nieder-
zulegen. ,

Die Beerdigung findet auf Wünsch der Verstor¬
benen in aller Stille ststatt.

Wiederum traf uns der harte Schlag, nun auch
meine innigstgeliebte, treue Lebensgefährtin , un¬
sere gute Mutter , Schwiegermutter , Großmutter,
Schwester. Schwägerin und Tante

Anna Heitmann
geb. Ehlers

im 61. Lebensjahre durch den unerbittlichen Tod
zu verlieren.

In tiefer Trauer auch im Namen aller Ange¬
hörigen:

HermannHeitmannsen.
August Heitmannund Sohn
Hermann Heitmann jr.
nebst Braut.

Bremen, den 1. März 1937, Kirchbachstraße 148,
Bon Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.
Die Aufbahrung ersolgie im Ge-Be-Jn ., Wil-

helm-Decker-Haus : sreundlichst zugedachte Kranz¬
spenden dorthin erbeten.

Die Trauerseier findet am Donnerstag um
10 Uhr in der Kapelle des Osterholzer Fried¬
hofes statt.

Sonntag nachmittag entschlief ganz uner¬
wartet mein innigstgeliebter Mann , unser
guter Bruder , Schwager und Onkel , der

Zollsekretär

Mh«rGerber
in seinem 56. Lebensjahre.

2n tiefer Trauer:
Helene Gerber, geb. Fedden
und Angehörige.

Bremen , Eichenstraße 4, den 1. März 1937
Carolinensiel.

Don Besuchen bitten wir absehen zu wollen.

derzulegen.
Die Trauerseier findet am Donnerstag , vormit¬

tags 11,30 Uhr, im Krematorium statt.

Am Sonnabend verstarb nach langem,

schwerem Leiden unser Arbeitskamerad und

Eefolgfchaftsmitglied

3oi)üiin Rngemfih
Wir werden dem Verstorbenen ein ehren¬

des Andenken bewahren.

Rhkw md GestWsst
des

GesmhssMtnetes

Heute morgen 10 Uhr entschlief sanft und
ruhig nach langer , mit großer Geduld ertra¬
gener Krankheit mein lieber Mann und Le¬
benskamerad , Schwager und Onkel

ZOph Theisen
Veteran von 1870/71,

nach vollendetem 88. Lebensjahre.

2n tiefer Trauer:
Minna Theisen, geb. Schirmer
nebst Angehörigen.

Bremen , den 28. Februar 1937
Eröpelinger Deich 43.

Die Aufbahrung erfolgte im Ee -Be -Zm>
Wilhelm -Decker-Haus ; freundlichst zugedachte
Kranzspenden dorthin erbeten.

Die Trauerfeier findet am Donnerstag um
12,30 Uhr im Krematorium statt.

Heute morgen entschlief sonst und ruhig nach
einem gesegneten Leben infolge Altersschwäche
unser lieber, guter Vater , Schwiegervater, Groß¬
vater , Bruder , Schwager und Onkel

Nomde Harms Alberts
im 76. Lebensjahre.
In tiefer Trauer : Heinr . Alberts und Familie

Herma Bartels, geb. Alberts
nebst Angehörigen.

Bremen, den 1, März 1937, Osterdeich 8.
Von Besuchen bitten wir abzusehen.
Die Trauerseier findet am Mittwoch, 3. März,

vormittags 11 Uhr, in der Kapelle des Osterholzer
Friedhofes statt.

Di« Aufbahrung ist im Beerdigungs -Institut
„Pietät ", Humboldtstraße 190, erfolgt, wohin zu¬
gedachteKranzspenden erbeten werden.

Für die uns in so reichem Maße erwiesene herz¬
liche Teilnahme und die reichen Blumenspenden
beim Hinscheiden unseres lieben Entschlafenen
sprechen wir auf diesem Wege allen Verwandten,
Nachbarn und Bekannten , insbesondere Herrn
Güntersberg für die trostreichen Worte am Grabe,
unseren herzlichen Dank aus,

Johanne Schuncke nebst allen Angehörigen.
Bremen, Erfurter Straße 43.

Ia Dauerwelle,
Färben,ßloniiie-
preiöwert

Kahlenstratze2
ab Ob ernstratze

Kammerjä gerKiehne
nur Schröders?. 13

W. 833 37.
Ausrott . v. sämtl.
Ungeziefer unter

Garantie.

Lumpen, Alteisen,
Metalle.

F. Poppen,
Weberstraße 36

Ruf 2 67 01

Ve&auf.

Schmuck

Konfirmation
Uhren
Bestecke

Rud . Weiß
Uhrmacher

Buchtstraße 51

Möbel

t. a. Größen, bill,
Tischlerei Büsing,
Doventorstwg. 106

Die Klein-Anzeige
ist ein wahres
Universalmittel u.
Hilst bei allen
Wünschen, Ge¬
suchen und Ange¬
boten mit sicherem
Erfolge! Einspal¬
tige Klein-Anzei¬
gen biS zu 80 mm
Höhe kosten bei so¬
fortiger Bezahlung
8 A die Millime¬
terzeile.

■ nur 2<8.-
■ Eßzimmer
■ 140.-, 165.-
■ Küchen
■ 88.-, 78.-, 110.-5 Möbel-Schuh
5Gr . Johannisstr . 179
■ ■ ■ ■ ■ lllll

rrchrrg auch für
Sie!

bietet Gewähr für
günstigen Kauf!

Also:
Wenn Möbel —

dann

Lcmgenslr. 137/38

Hausgerät

Aufleger
>ed. Größe, billig.
Betten -Frank
13 Hankcnstr. 13

Allgemeines

Reiß¬
zeuge

Wilh. Heike,
Kleine Allee 56,

neb, d, Technikum

Tapeten

Farben
Arthur Kratzer
Woltmersh'str. 153

72teilige
Besteck-

Garnituren
90 gr Silberausl.
cinschl. rostfreien
Klingen
RN 105 . -
geg. 10 Monatsrat.
direkt ab Fabrik

an Private.
30 Jahre Garantie

Katalog gratis.
A. Pasch & Co.,

Solingen 39

P

aplerservieft.
1OOStdr.v»50Pfg.ar
Chr.ilttbsdier
Ostertorstelnw .Q O
geg .Paulsburg « L

Gestohlen bei Frau Lässig!
160 Gramm gute Seife durch 10 Gramm
kalk in 100 Liter Leikungswasser ver¬
nichtet! Solch ein Schädling ist kalk beim
Wäschewaschen. Schützen Sie sich durch
Wasserenthärken. bevor Sie die Wasch¬
lauge bereiten ! Einige Handvoll Henko
Vleich-Soda 15 Minuten im Wasser wir¬
ken lassen, sichert Ihnen volle Ausnutzung
der Schaum- und Waschkrafk Ihrer Lauge.

«7Sdrn
Nimm Henko, das beim Daschewfpark

und Seife vor Verlust bewahrt!

Musik

Rom.Lond .,Paris o.ä . mH
Radiogramola130.'Älgut

Radio,Ziehhann.
Geig., Mand.Neu

_ AlteRadios25^
Fa.: Herm.Fangmeier
Preis],gr. St.Maqnusat,21

Die guten
Anoden3.90 Rm
Radlo-SchrOder

Doventorstr . 23

Kleidunä

ia Smoking
u. bl. Anz. Er . 48.

Lützowerstr. 69 1

Mer klingelt noch so spät abends!
Sie öffnen. . . ach natürlich— der Bierkutscher. Er weiß
genau, daß sein Kasten nicht um einen Tag später ge¬
bracht werden darf. Denn zum Abendbrot kein Köstritzer
Schwarzbier—— das wäre ja nicht auszudenken. Das
wohlschmeckende bekömmliche Getränk macht doch erst
den richtigen Appetit.
Eeneralvertrieb: H. Beckröge, Wegesende 22. Ruf 23888

Neue mod. u , getr,AnzügeMäntel
K. Nilsfon.

Hankenstraße 28

B.-Z^
Kleinanzeigen

erfolgreich
und-billig

Möbel oder Möbeln?
Wie heißt es? Was ist richtig?
— Na — das kann man im
Drange  des Geschäfts wohl
mal verwechseln. Ist ja weiter
nicht schlimm. — — Aber die
gediegene Qualität  der
guten Panhorst - Möbel,  die
kann man nicht verwechseln.

Panhorsl -
Hemelingen 9  Poststraße 3 -11

Haltastall « Sebaldsbrück der Straßenbahnlinie 2

Hoch-und niedrig-
Waflerzeiten
für die Unter- und Außenweser

ZusammengestelltvonderWasser-
straßendirektionBremen. Einzel¬
preis des lßseitigenHeftes 75 Pfg.
Bei Abnahmevon 10 Heften das
Stück 70 Pfg. Zu haben in der
Geschäftsstelled. Bremer Zeitung
iiiiiiiiiiiaiiiimii

|fTk
H W r

Altpapier
fluten u. Bücher
- eitungen und

ei - Schriften
um Elnstamp f en

HEUER
Nordstr . 73, Ruf 81193

l
ACHTUNG!

Fahrzeuge

Teilz-Halbb. 32,50,
Ballon 34,50. Hdl.
Schumacher, Ste-
phanitorswallstr .3
ab Gr. Krummenst.

Ofen u. Herde

3uno
Dauerbrand-OfeN

gut erhalten.
Angeb. u . I 2334

Maschinen

fBctutsiUgas
Addiermasditnen

Daniel Schad
Langenstraße 30

| GuteKonstruktion|
Gediegene Möbel

| SJahre Garantie! \
hmännisdicBefa

andAnleitung

ISIGURDI
| VERKAUFSSTELLt[

Faulensir. 97

Nähmaschine, 2516
Schwachh.Hstr.142

V Möbel
getr. Herrengard .,
Ferngläser . Photo.
R. 5 36 65, Klimek,
Faulenstraße 134.

Allgemeines

G. «rh. Waschkessel
55 Liter.

Lindhornstraße 9urrrr::::—
Vierjahresplan
helft alle mit!

Metalle, Alteisen , Lumpen etc . le itet
Prieß & Wessel Nadif . rei. 812 91
direkt der verarbeitenden deutschen Industrie zu

Sparkuhl sch« Tropfen
Nr. O K ] O l*\ /0  W „ Beschwerden , auch schwere.

^ VCfl  Ueberempfindlidikeit

Schlaflosigkeit ^ .-5 -1,57̂,
Nr. 14 a Arterienverkalkung

Hoher Blutdruck  i .57
Mj . OÄ hei Mann und Frau
imi. * .w Nr  28a verstärkt 1.57 MIc.

Pharmazeutisches Laboratorium Karl Sparkuhl , Hannover,
in Bremen  in ollen Apotheken zu haben.

Ralhs -Apolheke , Markt 11

Vertreter im
Auslande

für das Ausland

g e s u cht
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Preisskat 8'/-. 18 T.
20, 18, 18, 14, 12.
18. S, 8. 7, 6. Nie-
dcndarp, Altenw. 3

Heute 8'/- Uhr:
Gr. Preisskat, Gis-
horn, Gcorgftr. 37

Laße reur ^ iükls
k̂ örsn 8ls äis onsrlconrits
8v!istSn-KcipsIls î ermorm 5to«̂ >ov

kürgerlcstlsr
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Innere 8tslI1

Zim. m. Heiz,, fl.
Wass., Bad. Tel.-
Ben., mit voller
Verpfleg. 85 Mark
pro Monat.
Pension Zentrum,

Faulenstr . 52 I.
Möbliert. Zimmer
an 1 od. 2 Herren
Großenstraße 23 I.

Westen

G. mbl. Zi. Gröpl.
Heerstr. 35 I rechts

Osten

W . MM8I'
2Bett . Roonstr. 78

Möbliert . Zimmer
Hamburgerstr . 53.

^klet-
l ye5«c/ie f

monssilis
il-rim .-ujonlig.
mit Kü„ Bad,
Hz. u. Warmw.
in ruhig . Lage.
Ang. m. Preis
unter D 2354

Wohnung, 4'/- bis
5'/- Zim., mögl. z.
1. 4. Preisangeb.
erbeten an

Dr. Höfer  .
Landessinanzamt.

Kl. Einfamilien¬
haus od. 3—4-Zi.-
Wohnung v. Ehe¬
paar mittl . Alters
gesucht. 48—50
montl ., per sofort
oder 1. 4. 37.
Angeb. u. M 2337

Ruh. Ehep. s. bald
od. später 3-Zim.-
Wohn., biete evtl.
schöne Tauschwoh¬
nung in Bremer-
haben.
Angeb. u. L 2336

Ateicqt

Gebild. Dame sucht
Herrn zw. 50 u. 60
Jahr . zw. Heirat.
Angeb. u. O 2339

. Zugeslogen: ein Kanarienvogel. Mel¬
dung innerhalb drei Tagen im Fund¬
amt, Polizeihaus, Zimmer 121.

Dem Tierheim des Bremer Tier¬
schutzvereinsübergeben: ein Bastard¬
hund und eins Bastardhündin ohne
Hundezeichsn. Meldung innerhalb
24 Stunden im Tierheim, verlän¬
gerte Hsmmstraße, gegen Ausweis,
sonst wird über die Tiere versügt.

Polizeidirektion.
Paul M. Weigel, Bremen, Lster-

torSsteinwsg 72, ist össentlich aus
Widerruf sür die Dauer von 3 Jah¬
ren als Sachverständiger sür den
Handel mit Bettsedern, Daunen, In¬
letts und Deckenangestellt und ver¬
eidigt worden.

26. 2. 1837. Die Behördesür
Schiffahrt, Handel und Gewerbe.

Berdingung
Die Lieferung von:

608 lsd. m gestockte Granitbogcn
17,5/33 om

2000 lsd. m gsflächteGranitsaumstein-
platten 10/33 am

1558 lsd. m geflächte Granitsaumstein-
platten 10/25 vm

1088 lsd. m Betonbordsteine 18/38 am.
2888 lsd. m Betonbordsteine 8/28 em
6888 t Eranitgroßpslastersteine
2588 t Eranitkleinpslastersteine II ' S.
588 t Basaltkleinpslastsrsteine II S.

9888 t Bruchsteinpacklage
5888 t Geröll 3/8 om
680 t Basaltsteinschlag 3/5 em
588 t Lavakleinschlag 2/4 em

28 888 gm Pochkiesplatten 7 em
6 888 qm Pochkiesplatten 6 em
680 t Pflastervergußmasse

588 Stck. dreiteilige Betonsinkkästen
soll vergeben werden.
Einrcichungstermin und Angebots-
vcrlcsung am 10. März 1837, vor¬
mittags 11 Uhr, Bauhof, Zimm. 11.

^ Die Berdingungsunterlagen sind
von der Zentralkasss des Bauhofes,
Herrlichkeit, Zimmer 3, gegen Bar-
einsendung von RM. 8,60 pr . Einzel¬
stück zu beziehen.

1. 3. 1937.
Amt sür Straßen - und Brückenbau.

Hecicktiicäe
Äeka »t »ltyiac/i « »iye »t

Ueber das Vermögen des Kolonial-
warenhändlers Alsred  Wilhelm
Karl Strohmeher , Vegesack, Bahnhof¬
straße 21, ist heute vormittag 11.45
Uhr der Konkurs erössnet und der
Rechtsanwalt H. H. Bredehöst, Bre¬
msn, Langenstr. 7, und Vegesack,
Hasenstr. 28, zum Verwalter ernannt
worden.

Allen, welche eine zur Konkursmasse
gehörige Sache, in Besitz haben oder
zur Konkursmasseetwas schuldig sind!
ist aufgegeben, nichts an den Ee-
meinschuldner zu verabfolgen oder zu
leisten, sowie von ihrem Besitzeder
Sache und von den Forderungen , sür
welche sie etwa aus der Sache abge¬
sonderte Besriedigung in Anspruch
nehmen, dem Verwalter bis zum
28. April 1937 Anzeige zu machen.

Zur Anmeldung der Konkurssorde-
rungen , die bei dem Gerichte schrift¬
lich oder an der Geschäftsstelle(Ge¬
richtshaus, Zimmer 34) zu Protokoll
unter Angabe des Forderungsgrundes
und etwa beanspruchten Vorrechts so¬
wie unter Beifügung der Unterlagen
erfolgen muß, ist die Frist

bis 28. April 1837
festgesetzt.

Es ist Termin anberaumt zur
Gläubigerversammlung zwecks Be¬
schlußfassunggemäß W N8 und 132
Konkursordnung au!

38. Mär , 1837, 8 Uhr,
und zur Prüfung der angemeldeten
Forderungen aus

1. Juni 1837, 8 Uhr,
vor dem Amtsgericht, Eerichtshaus
hierselbst, Zimmer 84.

Bremen, 1. März 1837.
Geschäftsstelledes Amtsgerichts.

L.keine Lko. M
DiisimarksnHMäluiiy

oio ftsuts
ksäelkörenlv?

57/̂ ^757« k/̂ rcir
W Heute, 18 . 38  Uhr , Borst. s. d.
M Aulturamt der Hitler-Jugend: ^
^ „Tannhäuser " M
M M>„ 28 Uhr, Mi.-8r . L W
W Erstaufführung!  ^n Kleiner Kenn s
L - gsnr grok L
— Volktzkomödie von ^
^ Edgar Kahn und LudwigVender ^
W Do., 28 Uhr, Do.-Er. L M
, 15. großer Gaftfprel -Wend : H
^ E-stspi-l Ms Vslenlill ksker s
W vom Deutschen OpernhausBerlin ^

s ^ srtks s
M Lyonel. . Valentin Zaller a. E. M
» »

saisuzplemaus
ttsuts , vlsnrtsg , S. kncis 10.15

Ls.Is 6/14v
kEvoekl , 14. 5o.-d1l. unrt 5X6. 0

vls Iskrlvn KuitllkrungsniIS!UIl1lllI«k8cWl!l!Ikl'iN
vonnsrrtsg , s Ukrv

vor grövts krkoig ctor Lpislisil

>lIS8 ÜIKIIIK»OHiONMlI
> Epmäklgts rpslrs) D
krsltsg, 14. Ko. prsl.

D/e / emat/on rwe/ei Hie/-
rettm im Zfligk/leakei

ver « sarlcr

von Mol

»i » » » » » i» » i«
^ ^tai- elvssSssonäsresI

<°mmso-tsn lloniiei 'Llgg 8.30Mirkskrt ru ctsi' bslisblsn monsts-
isng IM voraus susvorlrsuttsn
Vsrslislsllung ctss keicksssnctsi'r

pssis für in - unctk ü c Ic13 k r t
nur K̂ . 8.— nsdst estöi'cjssungs-8tsusr . ^uksrctsm eintritt 6.50
tOr-̂ ss ^ intsrtiilfsIcOnto ctss Ksictls-
ssnctsrs I-Iamdurg. Xsrtsn in bs-sctirsnidSr^nrakl nur im Vorverkauf

vremer
Lutodus- Kettieb

^lstrt k'scjsskärsn 5ll
Kuk 23310

p. 8. ŝiirtsn allsr / r̂t fllr SsssII-
sciisttsn. k-irmsn. östrisds , Vsrsins
uncl Sckulsn usw. ststs ruvsrlässig

VerstWmg
Morgen, Mittwoch, den 3. März.

morgens 8 Uhr, in der Paulsburg,
Ecke Wulwesstr., oberer Saal , sür die
Leihbank Brcma, Jnh . H. Lttcrstedt,
Stephanstraße 6, die

versMem Wilder
als Wäsche, Herren- und Damen-
kleidung, Schuhe, Wand-, Taschen¬
uhren. Ringe, Betten, Fahrräder u.
v. andere äffen tl. mcistbict. gegen bar.

Georg Odemer
beeidigter Versteigerer, Schillerstraße.

Zwangs¬
versteigerung

Morgen Mittwoch,
3. März 1937,

vorm. 10 Uhr,
im Pfandlokal Kö-
nigstraßs 11:
1 Posten Kaffee u.
Kakao, 2 Schnell-
waagen.Reg-strier-
kasse, elektr. Wand¬
uhr, Radiogsräte,
Klavier, 63 Stüh¬
le, 16 Tische, Reo-
len u. Tresen, gr.
Verkaussschranku.
Konfcktionsspie-

gel, Schreibtische,
Schreibmaschinen,
Schreibschrank,

kompl. Eßzimmer,
Büsett, Kredenz,
Standuhr , Bücher¬
schrankusw.
meistbietend gegen
bar.

Boeder,
Rosenbusch,

Gerichtsvollzieher
Wachtstr. 361.

Erinnerung
an die heute vor¬
mittag 18 Uhr im
Pfandlokal König¬
straße 11 stattfin¬
dende Versteige¬
rung laut Anzeige
vom Sonntag.

N u st e d e,
Gerichtsvollzieher
Langenstr. 141.
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Bremer Siraßenbahii
Unsere-Aktionärs werden hierdurch

zur diesjährigenordentlichen
Generalversammlung
am Montag , dem 22. März 1937,
12 Uhr , in unserem Verwaltungs¬

gebäude , Am Wall 198,
eingeladen.

Stimmberechtigt sind nur diejeni¬
gen Aktionäre, die spätestens am
Freitag , dem 19. März 1937, bei der
Bremer Bank Filiale der Dresdner
Bank in Bremen während der üb¬
lichenEeschästsstundenoder bei einem
Notar ihre Aktien oder einen Depot¬
scheinüber eine bei einem Bankhanse
oder einer öffentlichenBehörde ersolg-
ten Depofition hinterlegt und dagegen
Eintrittskarten abgefordert haben.

Die Hinterlegung ist auch dann ord¬
nungsgemäß ersolgt, wenn Aktien mit
Zustimmung einer Hinterlegungsstelle
für sie bei anderen Bankfirmen bis
zur Beendigung der Generalversamm¬
lung im Sperrdepot gehalten werden.

Tagesordnung:
1. Vorlegung und Genehmigung des

Geschäftsberichts und der Jahres¬
bilanz sür 1936 und Feststellung
der zu verteilenden Dividende.

2. Entlastung des Aussichtsrats und
Vorstandes.

3. Wahlen zum Aussichtsrat.
4. Wahl eines Bilanzprüsers.
Bremen, den 26. Februar 1937.

DerVorstand:
Nosshack . 3!. Claessens.

e
?65 S3.

Hans Löknksr r
Msgäs Lkäinsläsr* Neins klükmannO

Läele Lsnärock» Nsns klossr O
n dsm ^roNsQ LrtoiFstilrn O

ünlaog
Wsklciog»: 3.3O, 6.OO, 6.30̂ 6fn<rltt

3.00. 5.45. 8.30) I«rls,rs>«

kr emer âgerkaus -Osseliscliciikt
L»i »I« ÄU»»»L

zu der
neununäkunkissten oräentliclien Senerslvsrssmmlung

äsr LkttonLre
aus Dienstag , 23. März 1937, mittags 12 Uhr , im Geschäftshaus - der
Commerz - und Privat -Vank A.-E ., Filiale Bremen , Schiisselkorb 11.

Tagesordnung:
1. Geschäftsbericht , Gewinn - und Verlustrechnung nebst Bilanz für

das Geschäftsjahr 1936.
2. Beschlußfassung über die Gewinnverteilung , Entlastung von Vor¬

stand und Aufsichtsrat.
3. Wahlen zum Aufsichtsrat.
4. Wahl des Bilanzprüsers für den Jahresabschluß 1937.
Bremen , 27. Februar 1937.

I. sgei ' Iisus - Qsseüseiisft
Der Aussichtsrat:

Ernst Elässel,  stellvertr . Vorsitzer.
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„Bremer Zeitung"
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1. Beilage zu Nr. 60

freche Mißachtung ves freiwilllgen-verbots
»flrtion srantoise" meldet neue orenrübertritte— 10000 Pässe in Vordeaur bestellt

Paris , 1. März.
Wie die „Action Francaise " berichtet , haben

am 25. Februar wiederum 125 angebliche „Spa¬
nienflüchtlinge " die französisch-spanische Grenze
bei Corbsre überschritten . Wie das Blatt weiter
berichtet , gibt es immer noch fünf Möglichkeiten,
um trotz des Freiwilligenoerbots über die Grenze
zu kommen : 1. Die /.Freiwilligen " werden mit
spanischen Pässen ausgestattet . Zu diesem Zwecke
hat der „Konsul " der spanischen Volschewisten in
Perpignan 10 000 ( !) Pässe bei einer Druckerei
in Bordeaux bestellt . Der Erenzübertritt vollzieht
sich mit Hilfe von Kraftwagen und die neuen
„Spanier " werden an der Grenze als Abgeordnete
oder Mitglieder von bestimmten Ausschüssen vor¬
gestellt . 2. Die „Freiwilligen " werden auf Grund
angeblicher Arbeitsverträge als „Spezialarbeiter"
„ach Spanien geschickt. 3. Die „Freiwilligen"
stellen sich als angebliche „Spanienflüchtlinge"
aus den von den Nationalen besetzten Gebieten
vor , die „Frankreich nur auf der Durchreise be¬
rühren und nach Katalonien reisen wollen " . 4.
Die „Freiwilligen " werden als „Seeleute " für
die Besatzung kleiner Küstenfahrzeuge angewor¬

ben . 5. Die „Freiwilligen " werden mit „Diplo¬
matenpässen " der spanischen Volschewisten aus¬
gerüstet.

rck. Amsterdam , 1. März.
Im Zusammenhang mit der Ausbringung des

mit Kriegsmaterial beladenen niederländischen
1290-To .-Dampfers „Rambon " durch die spani¬
schen nationalen Seestreitkräfte veröffentlicht der
„Telegraph " in großer Aufmachung aufsehenerre¬
gende Mitteilungen über die Perproviantierung
der Volschewisten in Spanien durch niederländi¬
sche Frachtdampfer . In den letzten sechs Monaten
sei für nicht weniger als drei Millionen Gulden
aus den Niederlanden stammender Proviant an
die spanischen Volschewisten geliefert worden.
Das Personal der Reederei Ramibon — eines
obskuren Unternehmens , das bezeichnenderweise,
nicht im Handelsregister eingetragen sei — er¬
klärt , daß eine Anzahl von der Reederei Ram¬
bon in der letzten Zeit erworbenen Schiffe unter
niederländischer Flagge fahre und den Volsche¬
wisten in Spanien regelmäßig Kriegsmaterial
und Lebensrnittel zuführe . Der Materialankauf
werde von Paris aus zentral geregelt . Bemer¬

kenswert sei, daß die niederländische Regierung
für die Versendung von Lebensrnitteln nach Spa¬
nien noch Ausfuhrprämien  erteile.

Lazarett in OvieOo beschossen
Rotc -Kreuz -Schwestern von Marxisten ermordet

Salamanca , 1. März.
Der am Sonntag herausgegebene Heeresbericht

Francos teilt zu den wiederholten Angriffen der
bolschewistischen Horden an der Asturien -Front
mit , daß diese als Generalangriff aufgezogenen
Bemühungen von den nationalen Truppen voll¬
ständig zurückgeschlagen wurden . Die Volschewisten
hatten große Verluste und kamen nicht einen
Schritt vorwärts.

Obwohl das Hospital in Ooiedo deutlich und
weithin sichtbar durch Rote -Kreuz -Fahnon und -Be-
malungen gekennzeichnet ist, richtete die Artillerie
der Gegner des nationalen Spaniens ihr Feuer
auf die Gebäude . In Somiedo wurden von den
Marxisten einige Rote -Kreuz -Schwestern gefangen¬
genommen . Jetzt wurde bekannt , daß sie inzwischen
auf viehische Weise ermordet wurden.

„wir wollen keinen Viirgerkrieg"
Radikalsozialisten warnen vor dem

Bolschewismus
Paris , 1. März.

Auf dem am Sonntag in Bordeaux beendeten
Provinzial 'kongreß des radikalsozialistischen Lan¬
desverbandes Südwöstfrankreich , an dem über
400 Vertreter von zehn Bezirksverbänden teil¬
nahmen , brachten mehrere radikalsozialistische
Parlamentarier und Parteiführer erneut ihre
ablehnende Haltung gegenüber dem Kommunis¬
mus deutlich zum Ausdruck . So erklärte der Prä¬
sident des Vezirksverbandes der Dordogne , daß
die radikalsozialisttsche Partei wohl der Volks¬
front treubleiben woll «, aber nur unter der Be¬
dingung , daß die Fahne der Rwdikalfozialisten
nicht die Taten der Marxisten zu decken hätte.
(Was praktisch undurchführbar ist. D . Schriftleitg .)
Zum größten Erstaunen der Anwesenden erschien
auf der Parteitagung auch ein Kommunist , der
die Grüße seiner Partei überbrachte und dann
einige Hetzreden hielt.

Sehr aufschlußreich waren die Ausführungen
des rabikalsozialistischen Senators Odin , der zur
außenpolitischen Lage u . a . erklärte , man dürfe
nicht den Abschluß von Militärabkommen mit
Sowjetrußland wünschen . Es sei notwendig , daß
Frankreich mit Berlin ebenso in Frieden lebe wie
mit Moskau . „Wir wollen keinen Bürgerkrieg !"
rief Odin aus , „wir haben die rote Fahne auf
den besetzten Fabriken wehen sehen . Das war
eine schmerzliche Ueberrwschung ."

Marxistischer Oewerkschaststerror
Die Fünfkirchener Bergarbeiter erneut in den

Streik gehetzt
Budapest , 1. März.

Im Fünfkirchener Kohlenrevier ist der Berg¬
arbeiterstreik mit erneuter Kraft ausgebrochen.
Nahezu 4000 Bergarbeiter haben die Arbeit nie¬
dergelegt . In einer Vorstadt von Fünfkirchen fand

in den Sonntagnachmittagsstunden eine von der
sozialdemokratischen Partei einberufene Versamm¬
lung der Bergarbeiter statt , in der einstimmig der
Beschluß gefaßt wurde , die Arbeit in den Kohlen¬
gruben erst wieder aufzunehmen , wenn die Eigen¬
tümerin des Bergwerks , die Donau -Dampfschiff-
fahrtsgesellschaft , die Entlassung von 146 Arbei¬
tern rückgängig gemacht habe.

London , 1. März.
In ganz England versuchen die Gewerkschaften

mit allen Mitteln die Arbeiter zum - Eintritt in
ihre Organisation zu zwingen . So wurde am
Montag in London in einer mit 500 Arbeitern
belegten Fabrik ein Streik inszeniert , weil eine
in der Fabrik arbeitende Frau sich geweigert
hat , der Gewerkschaft Leizutreten.

Peutsch.polnische Uebereinkunft
über die Abwicklung von Auswertungs¬

verhältnissen
Berlin , 1. März.

Wie bereits früher mitgeteilt , ist am 17. Okt.
1936 eine deutsch-polnische Uebereinkunft über die
Abwicklung von Aufwertuuqsrechisverhältnissen
unterzeichnet worden . Die Uebereinkunft ist am
5. Januar 1937 in Kraft getreten . Der in ihr vor¬
gesehene gemischte Ausschuß hat seine Arbeiten
aufgenommen . Die „deutsche Abteilung des deutsch¬
polnischen Ausschusses für Aufwertungsoer-
rechnung " Berlin W . 8., Markgrafenstraße 38, hat
hierüber in Nummer 47 des Reichsanzeigers eine
amtliche Bekanntmachung erlassen , aus der sich
nähere Einzelheiten über den Inhalt der Ueber-
einkunft und die Einrichtung des Ausschusses
ergehen . Die Uebereinkunft gibt die Möglichkeit,
deutsche Gläubiger , die Aufwcrtungsforderungen
gegen ' polnische Schuldner haben , im Wege eines
Verrechnungsverfahrens durch Auszahlung ihrer
Forderungen in deutscher Reichsmark zu be¬
friedigen.

Doppelter vruck auf Neicksdeutftke
in Moskau

Bisher neun Ausgewiesene abbefördcrt
Moskau , 1. März.

Von den aus der Sowjetunion ausgewiesenen
zehn Reichsdeutschen sind bisher neun , und zwar
sechs aus Leningrad (Fischle , Klein , Walther,
Larisch , Paul Bärwald und Tatjana Bärwald)
und drei aus Moskau (Thilo , Eoldschmidt und
Melchior ) unter Polizeibewachung zur Grenze ab-
befördert worden . Einer der zur Ausweisung Be¬
stimmten , Wilhelm Pfeiffer , der beim Besuch des
Vertreters der deutschen Botschaft einen sehr er¬
regten Eindruck machte , ist bisher nicht abbe-
fördert worden , sondern befindet sich, wie von
Sowjetseite mitgeteilt wird , nach wie vor im
Jnnenkommissariat in Moskau . Pfeiffer , der
früher Kommunist war und nicht nach Deutsch¬
land zurückkehren wollte , soll, wie jetzt bekannt
wird , in ein anderes Land abgeschoben werden.

Manche reichsdeutsche Gefangenen sind wäh¬
rend ihrer Haftzeit offenbar einem doppelten
Druck ausgesetzt worden , indem sie nicht nur
fälschlich beschuldigt , sondern auch mit angeblich
nach der Rückkehr in Deutschland ihnen drohende
Gefahren geschreckt worden sind. Insofern ist es
auch bezeichnend , daß , abgesehen von den ausge¬
wiesenen Reichsdeutschen , noch kein einziger der
zumeist seit Monaten Verhafteten trotz wieder¬
holten Verlangens der Botschaft von einem Bot-
schafts - oder Konsularvertreter hat besucht wer¬
den können . 2n einer sowjetamtlichen Mittei¬
lung , in der die Ausweisung der erwähnten
Reichsdeutschen mitgeteilt wurde , heißt es : „Die
Ausgewiesenen hätten sich in der Vorunter¬
suchung schuldig bekannt . 2m Gegensatz hierzu
haben sie bei dem Besuch des Vertreters der
deutschen Botschaft ausnahmslos jede der ihnen

§ zur Last gelegten Vorgehen bestritten und immer
! wieder , ihre Unschuld beteuert.

Das Î olislisclc!sr kliskrcm/ I-Islclinnsnunssksp Ilsit / Von Î opst V/. Karsten

Oop ^ rigbt bzr Verlas kresss

Von tödlichen Gefahren spricht diese wage¬
mutige Frau nicht ; man spürt sie nur unter-
gründisch bei ihrem Bekenntnis . Aber selbst der
Laie vermag sehr wohl zu ermessen , was für eine
Kameradin diese tapfere Frau auf so vielen
abenteuerlichen und ergebnisreichen Fahrten
ihrem Gatten schon gewesen ist . . . Kameradin
auf Tod und Leben auch sie!
Ueber alles Sterben hinaus
ist eine solche Kameradin die weltberühmte Ent¬
deckern des Radiums , Frau Marie Curie,  ge¬
wesen . Sie war Polin , wurde im Jahr 1867 zu
Warschau als Marie Sklodowska geboren , kam
früh nach Frankreich , wo sie als Lehrerin wirkte
und dann den Chemiker Pierre Curie heiratete,
der eine Professur an der Sorbonne in Paris
innehatte . Diese Lebensgemeinschaft , so eng wie
selten eine , hat die unerhörtesten Früchte getra¬
gen . Schon im Jahre 1898 entdeckten die beiden
Gatten in steter Zusammenarbeit , die , wie es
bei diesen chemischen Großversuchen auf der Hand
liegt , mit steter Lebensgefahr verbunden ist, tue
radioaktiven Elemente Polonium und Radium —
eine Großtat , für die beide im Jahre 1903 den
Nobelpreis erhielten.

Drei Jahre danach starb plötzlich Pierre
Curie — eine ungeheuer ertragreiche Lebens¬
gemeinschaft war zerschnitten . . . Aber die
wahre Kameradin Marie Curie setzte in zäher
Treue das Werk dort fort , wo ihr Gatte auf¬
gehört . So gelang es ihr , Kameradin über alles
Sterben hinaus , im Jahre 1910 zum ersten Male,
das Radium selbst, unverbunden , darzustellen , als
weißes silberglänzendes Metall , das in sehr müh-
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Schreckliche
Geschichte vom Eislauf

. . . Jedoch der heftige Katarrh
»ebst Rechnung nicht von Pappe war!
Es rächt sich eben , wenn man die „Bremer Zei¬
tung " nicht liest ! Da steht 's genau zu lesen , wenn
die Eisbahn freigegeben ist!

DnKvsckiensl , Lorliu - ^V. 35

samem Verfahren aus dem Uranoxyd der
Joachimsthaler Pechblende gewonnen wurde . Ein
Jahr danach erhielt diese geniale Frau zum
zweiten Male den Nobelpreis.

Wie sehr sie Ltzbenskameradin in engster Form
des verstorbenen Gatten gewesen , erhellte nicht
zuletzt die Tatsache , daß die Pariser Sorbonne,
als Pierre Curie starb , keinen würdigeren Nach¬
folger wußte auf seinem Lehrstuhl als seine Frau,
als Marie Curie . In aller Form und auf allen
Gebieten hat so die Kameradin das Lebenswerk
des toten Kameraden nicht nur fortgesetzt , son¬
dern auch bis ins letzte hinein vollendet ! —

Wenn auch auf anderem Gebiet , so besitzen auch
wir Deutschen eine Frau , die das geniale Lebens¬
werk ihres toten Gatten auf ebenso geniale Art
vollendete und ein gigantisches Erbe verwaltete:
Cosima Wagner,
ohne die unbestreitbar der Kunsttempel zu Vay-
reuth , dies deutsche Nationalheiligtum , die
bösesten Zeiten nicht so stolz in seiner Einmalig¬
keit überdauert hätte . Kameradin war sie schon
dem lebenden Genie , das sie in stiller Treue
immer wieder aufrichtete und stützte, wenn die
gehässige Welt , die Verkennung und die Schmäh-
sucht einbrachen über diesen deutschesten aller
Musiker , den sie mütterlich hegte / und dem sie,
als er fern der Heimat im Palazzo Vendramini
zu Venedig starb , als letztes Jnsigel ihrer
Kameradinnentreue die blonde Pracht ihres
Haarschmuckes auf die veratmete Brust legte —
um dann das scheinbar . steuermannslose Schiff
als Kapitän zu besteigen und sicher, in ewigem
Dienst übers Grab hinaus , durch alle Klippen,
über alle Untiefen hinwegzusteuern in die Un¬
sterblichkeit . —

In gleicher Werktreue und Kameradschaft hat
Elisabeth Förster -Nietzsche
ihr Leben eingesetzt für ein totes Genie und sein
Werk — nur daß es hier nicht der Gatte , sondern
der Bruder gewesen ist, dessen Erbe sie nicht nur
verwaltet , sondern gemehrt hat in allem , was
Geltung und Weltbreite anbelangt . Niemals
hätte die Gedankenglut dieses unglücklichen Dich¬
ter -Philosophen derartige Eütigkeit und Einfluß¬
nahme auf seine ganze Zeit und ihre Zivilrsation
gewonnen ohne den dienenden Kameradschafts¬
geist dieser Schwester — ohne diese Treue weit
übers Grab hinaus . — . . ^ ^

Aber lenken wir einmal wreder den Weg zurück
von der Weltgllltigkeit berühmter Namen otzf die

Dauern von Kraftwagen erdrückt
München , 1. März.

Auf der Staatsstraße Fürstenfeldbruck —Augs¬
burg ereignete sich am Sonntag ein schreck¬
liches Verkehrsunglück.  Zwei betagte
Bauern wurden gegen 20 Uhr von einem Last¬
kraftwagen , der die Fußgänger zu spät entdeckte,
an einen Straßenbaum gedrückt und tödlich ver¬
letzt. Der Kraftwagen war beim plötzlichen Ab¬
bremsen iüs Rutschen geraten und unglücklicher¬
weise gerade in dem Augenblick gegen einen
Straßenbaum geprallt , als die beiden Männer
dort vorbeigingen.

Dergrutsch im 17leißner-6ebiet
Kassel , 1. März.

Durch den Regen und das Tauwetter der
letzten Tage wurden in der Gemarkung von
Laudenbach  umfangreiche Erdmassen am

stille Treue von Frauen , von denen die Öffent¬
lichkeit kaum auch nur den Namen zu nennen , ja,
von deren Existenz sie nicht einmal recht etwas
weiß . Würdig in ihrer Tapferkeit den Frauen
berühmter Forscher reiht sich
die Frau Robinson der Nordsee
ein , die Frau jenes Otto Leege , der seit nunmehr
zwei Jahrzehnten Herr und König der unvor¬
stellbar einsamen Insel Memmert ist.

Zwischen den Inseln Juist und Vorkum auf
der Wattseite liegt der Memmert , einstmals eine
langgestreckte , öde Sandbank , gefährlich für Schiff¬
fahrt , denn im Lauf der Jahre wurde hier
manches Schiff auf den Sand geworfen und von
Wind und Wellen zerstört . Die Schiffer ver¬
fluchten dieses Stück Sand , das der Volksmund
„Memmert " nannte , weil hier vor vielen , vielen
Jahren einmal ein stattlicher Segler , der
„Mamertus " , gestrandet war . Unvorstellbar öde
war der Memmert , als hier im Jahr 1904 der
Juister Lehrer Leege die Schutzherrschaft über¬
nahm.

Einst ein Vogelparadies , hatten Jäger die
Möven bis auf 50 Exemplare ausgerottet . Jetzt
sind es wieder Tausende und Tausende — dank
der Arbeit des Otto Leege , des Sohnes des
Juister Lehrers . Er sollte eigentlich Maschinen¬
bau studieren — aber der einsame Memmert ließ
ihn lebenslang nicht los , er kultivierte ihn , so
gut es ging , er legte schützende Deiche an , aus
denen die Dünen wurden , dahinter er nun , sich
aufopfernd in der Betreuung der Vögel , denen er
hier neue Heimat gab , seine Robinsonade
lebt . . .

Allerdings ist seit einigen Jahren Otto Leege
nicht mehr ganz allein auf der Insel . Eine tapfere
Frau hat sich bereit erklärt , sein einsames Leben
zu teilen . Alles hat diese Frau aufgegeben für
das Leben auf der Insel mit dem geliebten
Mann ! Keine Freundin , keine Verwandten zogen
mit ihr , ganz allein war sie auf dem Eiland , nur
ihr Mann — und die Tausende von Vögeln . . .
Sie ist die richtige Voaelmutter in diesem Möven-
paradies geworden , sie kennt wie ihr Mann
jedes Nest, sie weiß , wo das Heringsmövenpaar
mit den dunklen Flügeln nistet , das einzige
Vogelpaar dieser Gattung , das es noch an der
Nordseeküste gibt . Sie hat die schweren Stunden
der Sturmfluten mitgemacht , sie hat nicht ge¬
zittert , als zweimal ihre schwere Stunde kam
und sie fernab von aller ärztlichen Hilfe ihren
beiden Kindern das Leben schenkte.

(Fortsetzung folgt .)

Höhenzuge des Meißner unterspült . Am Sonn¬
tagmorgen stürzten ' große Erdmassen ins Tal und
verwüsteten über 60 Morgen Ackerland und Wie-
senfläche.

Schwerer Naubüberfall gesühnt
Berlin , 1. März

Der Amtsvorsteher in Pflugrade  in Pom¬
mern hatte im Dezember vorigen Jahres den bei
ihm angestellten 22jährigen Gerhard Klapp¬
st e i n mit der Einkassierung von Milchgeldern
beauftragt . Die 150- RM „ die Klappstein auf
diese Weise in die Hände bekam , erweckten jedoch
seine Reiselust , und so beschloß er , mit ihnen ein¬
mal eine Fahrt nach Berlin zu unternehmen.

Bei einer alten Frau in der Schwerinstraße
mietete er sich ein Zimmer , wobei er in Erfah¬
rung brachte , daß seine Wirtin in einer Kasteite
500 Reichsmark aufbewahrte . Da inzwischen die
unterschlagenen Milchgelder verbraucht waren,

überlegte er sich, wie er sich am besten in den
Besitz dieser 500 RM . bringen könnte . Kurz ent¬
schlossen kündigte Klappstein das Zimmer , um
angeblich wieder nach Pommern zurückzukehren.

Zum großen Erstaunen der ÄZirtin erschien
Klappstein jedoch am anderen Tag wieder und
behauptete , er habe Kamm und Spiegel in sei¬
nem Zimmer liegenlassen . Während ihm die
alte Frau in ihrer Wohnung vorausging , fiel
er plötzlich von hinten über sie her und schlug ihr
mehrmals mit einem Hammer auf den Kopf.
Wider Erwarten leistete diese jedoch energischen
Widerstand und rief laut um Hilfe . Aus diesem
Grunde warf Klappstein seinen Hammer weg

-und versuchte , durch Würgen die Frau am
Schreien zu verhindern . Dieser gelang es jedoch,
sich loszureißen und in das Treppenhaus zu ent-
fliehen , in dem sie wiederum laut um Hilfe rief.
So wurde Klappstein durch herbeieilende Nach¬
barn festgehalten und der Polizei übergeben . Vor
der Berliner Großen Strafkammer hat dreser ge¬
meine Raubüberfall nun seine Sühne gefunden.
Klappstein wurde zu 61L Jahren Zuchthaus und
5 Jahren Ehrverlust verurteilt . Außerdem wurde
der Angeklagte unter Polizeiaufsicht gestellt.

Schneestürme über kngland
Schiffe in Seenot

London , 1. März.
Schwere Schneestürme wüteten während des

Wochenendes über den britischen Inseln und rich¬
teten großen Schaden an . Zeitweise erreichte der
Sturm eine Geschwindigkeit von über 120 Stun¬
denkilometern . Zahlreiche Schiffe gerieten in See¬
not und sandten Hilferufe aus . Der spanische
Dampfer „Miguel " verlor auf der Höhe von
Houndcliff (Yorkshire ) sein Ruder und sandte
SOS -Rufe aus , die von allen englischen Sen¬
dern weitergegeben wurden . Auch der Schiffsver¬
kehr im Aermelkanal wurde stark behindert und
mehrere Schiffe erreichten ihren Bestimmungsort
mit zwei bis drei Stunden Verspätung . Ein Zug
von London nach Strantrear blieb infolge der
starken Schneesälle stecken und konnte erst nach
sechs Stunden seine Fahrt wieder aufnehmen.

In Schottland  kam es zu den stärksten
Schneefällen seit 50 Jahren . Die im Observato¬
rium von Ereenwich gemessene Niederschlags¬
menge für Februar ist die höchste seit dem Jahre
1833' 2n Dover ereignete sich ein schwerer Berg¬
rutsch. Herabstürzende Kalkmassen begruben einen
Eisenhammer und angrenzende Gebäude . Der
angerichtete Schaden wird auf rund 80 000 Mark
beziffert.

Australisches Zlugzeug zerstört
Fünf Tote

London , 1. März.

Nach einer Meldung aus Sydney  ist das seit
dem 19. Februar vermißte australische Verkehrs¬
flugzeug vollkommen zerstört und ausgebrannt m
den Bergen an der Grenze zwischen Queensland
und Neusüdwales aufgefunden worden . Die bei¬
den Flugzeugführer und zwei Fahrgaste waren
beim Absturz der Maschine sofort getötet worden.
Ein dritter Fahrgast fand den Tod , als er über
-in » i-it - ilmand in den Veraen herabstürzte . Die

Das Ergebnis des Oasen-Zluges
Bewunderung über den deutschen Sieg

Kairo , 1. März.

Das endgültige Ergebnis des Oasenfluges liegr
nunmehr vor . Danach hat der Sieger des Wett¬
bewerbes , Hauptmann Speck von Sternburg
(Deutschland)  2521 Punkte errungen und
einen Geldpreis von 250 Pfund sowie den Ehren¬
preis erhalten . Luftsporthauptführer Thomsen
(Deutschland ) erhielt 2292 Punkte und 200 Pfund,
Hansez (Frankreich ) 2282 Punkte , und 150 Pfund
und der Präsident des Aero -Clubs von Deutsch¬
land , Wolfgang von Gronau,  2245 Punkte

1 NN Mkiin 'n Aiik -erdem bat Tbomsen den

Die Tatsache , daß alle drei bis zum Schluß im
Rennen befindlichen deutschen Maschinen unter
den Preisträgern sind, hat hier größte Bewun¬
derung erregt , und der deutsche Sieg gegenüber
der zahlenmäßig stark überlegenen englischen und
französischen Konkurrenz wird allgemein voll ge¬
würdigt.

SOS an der englischen Küste. Der griechische
Dampfer „Aihina Livanos " gab Sonntag morgen an
der englischen Ostküsteaus der Höhe von Kortlepool ein
SOS . Um 19 Uhr wiederholten sich die Hilferufe. Das
Schiff verlangte dringend Schleppevhilse.

Arbcitergruppc im Vernina -Gebiet verunglückt. Zn
der Nähe der Alp Eruem  im Bernina -Gsbiet wurde
eine mit der Schneeschleudermaschine zur Oessnung
einer Straße vorgehende Aribeitevgruppe von einem
Tchneerutsch zugedeckt. Drei Arbeiter wurden getötet,
einer konnte gerettet werden.

wandere mit„Kraft durch freude"
Me schönstendeutschen Landschaften sind Ziele der "kdf."-wandergruppen

Kilometerfresser und Sonntag -Nachmittag-
Fünf -llhr -Ausgeher bleiben am besten den Wan¬
derungen fern , die von der NSE . „Kraft durch
Freude " in Verbindung mit den großen Urlaubs¬
reifen durchgeführt werden . Wer aber Kame¬
radschaft sucht, wer deutsche  Landschaft
erleben will , der findet im Wandern mit „KdF ."
sein großes Ferienerlebnis.

Jeder Teilnehmer einer „KdF ."-Wanderung
muß sich darüber klar sein , daß er Träger kame¬
radschaftlichen Geistes ist und dazu beizutragen
hat , seinen Kameraden bie Wanderung zu einem
wirklichen Eemeinschaftserlebnis werden zu
lassen . Teilnahmeberechtigt sind sämtliche der
DAF . angehörigen Volksgenossen , die durchaus
gesund und auch wanderrllstig sind. Den Wander¬
lustigen stehen in diesem Jahre besonders schöne
Wandergegenden zur Auswahl offen . Das Jahres¬
heft „Urlaubs -Fahrten 1937" nennt u . a . folgende
Wandergebiete:

Oberbayern , Harz , Chiemsee , Weserbergland,
Schlesien , Schwarzwald , Rheinpfalz , Allgäu , Kur-
hessen, Werratal , Schwäbisch Alb , Sauerland,
Bayrischer Hochwald , Rhein , Mosel , Thüringen,
Ahrtal , Erzgebirge , Sächsische Schweiz , Lüne-
burger Heide , Bodensee , Saarpfalz . Neckartal,
Kochertal usw . Es handelt sich um 7- bis
14tägige Fahrten . Hin - und Rückfahrt werden
stets mit einem der „KdF ."-Urlauberzüge durch¬
geführt . Am Zielort dieser Züge setzen sich die
Wandergruppen , höchstens drei je Zug mit einer
Stärke von/höchstens 15 Personen je Wander¬
gruppe , in Marsch.

Die Uebernachtung und Verpflegung erfolgt
den bescheidenen Ansprüchen echter Wanderer
entsprechend in Jugendherbergen , Einzel - oder
Mastenquartieren , auf Matratzen , Strohsack oder
auch Strohlager . Die Berpflegungs - und llnter-
kunftskosten sind nach den persönlichen Bedürf¬

nissen zu errechnen , man kann bei normalen An¬
sprüchen gut mit 2 RM . bis 2,50 RM . je Tag
auskommen . Die Bezahlung dieser Kosten obliegt
den einzelnen Teilnehmern . Selbst abzukochen
und sich selbst zu verpflegen ist auf allen Wan¬
derungen möglich , so daß hierdurch weitere Ein¬
sparungen möglich sind.

Die Ausrüstung erfordert auf jeden Fall Ruck¬
sack oder Tornister , eine Schlafdecke, Zeltbahn
oder Schlafsack, Kochgeschirr , Feldflasche , Trink¬
becher, Taschenlaterne , Hautöl , Badeanzug , Hand¬
tuch, Seife , Zahnbürste und Verbandszeug . Die
Bekleidung erfordert feste, gutsitzende, möglichst
bequeme Wanderschuhe (fürs Hochgebirge gut
genagelt ) , Sportanzug , wollene Strümpfe und
doppelte Unterwäsche , ferner Windjacke oder
Regenmantel und Wanderhut . — Liederbücher,
Wandermusikinstrumente und Fotoapparat sind
zweckmäßige Wanderbegleiter.

Die Anmeldung zu den Wandergruppen hat
auf einem Formular zu erfolgen , das auf der
Kreisdienststelle der NSG . „Kraft durch Freude"
zu haben ist. Bei der Anmeldung ist eine Reise-
sparkarte zu erwerben . In diese sind Sparmarken
im Werte von je 1 RM . zu kleben . Diese Spar¬
marken werden mit einem Sperrvermerk versehen.
Durch diesen Sperrvermerk legt sich der Teil¬
nehmer für eine bestimmte Ferienwanderung fest.
Die Rücknahme einer Anmeldung kann nur in
begründeten Fällen und mindestens acht Tage
vor Beginn der Ferienwanderung erfolgen.

„KdF ."-Wandergruppen sind keine „Stamm¬
tisch-Wandergruppen ", sie sollen vorbildlich
auftreten , sie sollen Ausdruck einer wirklichen
Gemeinschaft sein , nur dann können sie ihren
Zweck erfüllen : Die Wanderung zu einem
Erlebnis werden zu lassen , das noch nach Jahren
zu den schönsten Erinnerungen eines jeden Teil¬
nehmers zählen wird . (Z

sroke Kameradschaft bei der VLS.
Die Zelle 3 (Hafen 1, Schuppen 2—10) der

„Bremer Lagerhaus - Gesellschaft"
hatte zu einem Kamerwdschaftsabend im über¬
füllten Saale der „Landlust " zu Rabltnghansen
eingeladen , dem zur allgemeinen Freude auch
Kreispresse - und Propagandawalter Pg.
Gramms  beiwohnte . Auch bei diesem schönen
Anlaß kam wieder die hohe Leistungsfähigkeit der
unter Carl Haucks sicherer Leitung konzertieren¬
den Betriebskapelle zu prächtiger Geltung . In
seiner Begrüßungsansprache hieß Zellenwalter
Bötticher  neben den Verufskameraden und
-Kameradinnen und den 41 Arbeitsveteranen
Pg . Gramms , den Betriebsführer Pg . Wendt
und den Prokuristen der BLG ., Pg . Röve-
kamp,  herzlich willkommen . Nachdem Betriebs¬
führer Pg . Wendt über den Sinn des kamerad¬
schaftlichen Beisammenseins gesprochen und be¬
tont hatte , daß die Stärke der Bremer Lagerhaus¬
gesellschaft in der Güte und Schnelligkeit
der Arbeit  und in der dauernden Vervoll -
kommnung  der technischen Hilfsmittel begrün¬
det liege , überbrachte Pg . Gramms zunächst die
Grütze und Wünsche des am Erscheinen verhin¬
derten Kreisobmanns , Pg . Schwenk . Solche Ver¬
anstaltungen , fuhr . der Kreispropaaandawalter
fort , hätten den tiefen Zweck, neben die im harten
Alltim bewährte Leistungsgemeinschaft
die Volksgemeinschaft  treten zu lassen,
die erlebt werden müsse. Dann werde eine solche
Zelle zu einer wahren Familie werden . Das
Wort von der Einheit des Betriebes  sei
nicht Schall und Rauch , sondern sei innerhalb
der Bremer Lagerhausgesellschaft in seinem gan¬
zen fordernden Ernste erkannt worden . Was von
so vielen Menschen anfänglich belächelt und be¬
krittelt worden sei, könne man nun lebendig vor
sich sehen : „Kraft durch Freude !"

Heute sei die Synthese von Nationalismus und
Soziabismus gefunden und es sei ganz unmöglich,
eine Wirtschaftspolitik ohneden  Gleichschritt mit
der Sozialpolitik zu betreiben . Dr . Ley habe
am 1. Mai 1935 ausgerufen , wer etwas leiste,
könne auch Forderungen stellen . Die BLG . sorge
dafür daß die Mittel zur Be - und Entladung der.
Schiffe immer vollkommener gestaltet würden ; so
könne sie auch fordern , daß jeder sich dafür einsetze,
daß deutsche Waren über deutsche
Häfen  verschifft würden . Flammende Be¬
geisterung trug den Gruß zum Führer.

Nach einer Kaffeepaus « nahm ein reichhaltiges
Unterhaltungsprogramm seinen wohlgelnngenen

Ablauf . Wilhelm Steinmann,  der bewährte
Ansager , war wieder in ganz ausgezeichneter Ver¬
fassung und prägte für jede einzelne Vortrags-
nummer den richtigen Treffer . Großen Beifall
fanden auch diesmal wieder die musterhaften
sportlichen und tänzerischen Darbietungen des
Sportamtes „Kraft durch Freude " . Ein feiner
Kerl in Stimme und köstlicher Mimik ist Hinnerk
Lamke,  dessen Lautengesänge große Heiterkeit
auslösten ; auch Georg Demuth  war mit seinem
Humor im richtigen Fahrwasser und fand starken
Beifall . Eine besondere Freude war dann noch
die Mitwirkung Albert Schüttes (Tenor ) , der
an diesem Abend die vielen Anforderungen — er
mußte wohl in einem halben Dutzend Veranstal¬
tungen auftreten — kaum bewältigen konnte . Spät
kam er , doch er kam. Und seine herrlichen Lied-
gaben , besonders der „Zarewitsch " eroberten sich
die Herzen wieder im Sturme.

Veutsche Arbeitsfront
Dienstag , 2. März

Ortsgruppe Ostertoq. Sitzung der Fachgruppen
und Spartcnwalter der RAG. Handwerk 20.30 Uhi
im Lokal „Zum Senator ' .

Ortsgruppe Herdentor : Das Deutsche Handwerk:
Sitzung der Ortsspartsnwalter und Betr .-Ecmeim
schastswalter um 20.30 Uhr im Parkhotel.

vrtSgruppc Steintor : Sitzung des Bezirks Ost, um
20.30 Uhr der Geidenberger.

Ortsgruppe Findorfs : Das Deutsche Handwerk: Der
sammlnng des gesamten Handwerks der Ortsaruppl
um 20.30 Uhr im Schlachthofrestaurant.
. Griipclingen : Sitzung der Spartenwollei
der RBE . „Das Deutsche Handwerk" um 20.30 Uhi
bei Paul , Morgenlandstraßo.

Ortsgruppe Neustadt-Süd : Sitzung der Hauptzelle ll
um 20.30 Uhr in der Erlenstube.

Ortsgruppe Neustadt-Nord: Zusammenkunft sämtl
Blockw. der Zelle 01 um 20 Uhr bei W. Hausmann

18. — Zusammenkunft sämtl. Blockw. bei
Zelle 03 um 20.30 Uhr bei E. Bülow , Brückenstr. 27
-Zusammenkunft sämtl. Blockw. der Zelle OK um
-0-80 Uhr bei P . Ludwig, Westcrstr. 37. — Das
Teutsche Handwerk, Spartcnwaltcr -Sitzuno um 20.3l
Uhr ,n der Geschäftsstelle.

Ortsgruppe Altstadt : Das Deutsche Handwerk
Spartenwaltcr -Sitzung um 20.30 Uhr in der Geschäfts'stelle.
-û f ^ gfuppc Westen: Sitzung der Spartcnwalter bei
1!BG. Handel und „Das Deutsche Handwerk" um
At.30 Uhr im Kaffccsaal des Wilhclm-Dcckcr-Sanses

Ortsgruppe Horn. Morgen , Mittwoch, Versamm
lnng in der Hörner Schule um 20.30 Uhr. Es sprich
Standartenführer Steiger über «UeberstaatlichcMächte"
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o. tramm/Henkel gewannen den

vuttler-pokal
Die beiden deutschen Spitzenspieler Gottfried

von Gramm und Hcnner Henkel hatten an der
Riviera einen neuen großen Erfolg zu verzeich¬
nen . Beim Tennis -Turnier in Monte Tarlo ge¬
wannen sie im Doppel den Buttler -Pokal und
schlugen das englische Paar Hughes -Hare sicher
mit 7 :5, 6 :3, 6 :3. Der Beaumont -Pokal der
grauen fiel an Matthieu -Boegner , die im End¬
spiel Yorke-Ingram 6 :6, 6 :8, 6 :3 bezwängen.

Jetzt perry — lilden
Nach dem 23. Spiel Perrys gegen Vines wurde

bekanntgegeben , daß man den Engländer In
Kürze gegen Tilden bringen wolle . Wie es
heißt , sollen sich Perry und der Amerikaner in
fünf Spielen , beginnend am 24. März , gegen¬
überstehen Die bisherige Einnahme der Treffen
Perry — Vines soll sich auf rund 175 066 Dollar
belaufen . Da das erste Spiel im Madison Square
Garden 56 660 Dollar einbrachte , wurden bei
den übrigen 22 Treffen immerhin noch je 5710
Dollar vereinnahmt.

„Germania" am Montag vritte
Nach der durch den Sturm bedingten Unter¬

brechung der Segelregatten vor Genua wurden
die WettkLmpfe am Montag mit der zweiten Re¬
gatta um die Loppa Abruzzi fortgesetzt. Bei
ruhigem Wetter , schwachemSüdost und viel toter
See führte die „Germania " vorübergehend bis
zum zweiten Durchgang , fiel dann aber zurück
und mußte „Bona " (Italien ) und „France"
(Frankreich ) den Vortritt lassen. Hinter „Ger¬
mania " belegte „Fides " (Italien ) vor „Jlderim"
(Schweden ) den vierten Platz . Am Mittwoch
wind zwischen „Bona " und „France " die Ent¬
scheidung fallen . Am Dienstag wird die Wett¬
fahrt um die Loppa Aosta ausgefahren.

Hochstrecke und übertraf damit erneut seine bis¬
her noch nicht erreichte Leistung bei den Olym¬
pischen Spielen um 10 Kilogramm . Im Gesamt¬
ergebnis siegte Essen mit 3760 gegen 3715 Pfund.

Schauturnen in woltmerstzausen
Der Turnverein Woltmerstzausen e. V. ver¬

anstaltete in der verflossenen Woche in der Turn¬
halle an der Woltmershauser Straße 275/77 meh¬
rere Schauturnen . Den Anfang machten die Kin-
der -Abtei -lungen am vorletzten Februarsonntag,
und am Mittwoch traten die Steileren mit einem
Werbeturnabend an die Oeffentlichkeit , und zwar
die Turner ' und Turnerinnen der 8 -Abteilungen.
Männerturnwart Petersen  nahm die Begrü¬
ßung der zahlreich erschienenen Freunde und Be¬
kannten des Vereins vor , nachdem die mitwirken¬
den Turner und Turnerinnen aufmarschiert,
waren . Hierauf setzte ein flotter Ausschnitt aus
dem üblichen Uebungsbetrieb ein , der den Zu¬
schauern einen richtigen Einblick gab , wie man
im Jährlichen Sinne in dem Turnverein Wolt-
mershausen die deutsche Turnsache pflegt und kör¬
perliche Tüchtigkeit und Gewandtheit fördert . Die
Turnerinwen -Äbteilung stand unter Leitung von
Frau Alves  und bewies mit ihren Vorführun¬
gen, daß sie bei ihr bestens aufgehoben ist, wäh¬
rend dasselbe bei der Turner -Abteilung auch von
Männerturnwart Petersen gesagt wecken kann.
Alle Uebungen klappten durchweg sehr gut und
riefen wiederholt den Beifall der Zuschauer her¬
vor.

Am Sonnabend stieg dann das Schauturnen der
Jugend , Turner und Turnerinnen vor einem gro¬
ßen Znschauerkreis . Alle beteiligten Abteilungen
eröffneten den Abend mit einem gemeinsamen
Einmavsch, der nach außen hin sofort den aller¬

besten Eindruck hinterließ ; denn die Turnerinnen
im blauen Turnzeug und die Turner in weißer
Kluft gaben ein schönes Bild ab . Die Turner - und
Jugend -Abteilung wurden von Turnwart
Ehlers  geleitet , während die Turnerinnen-
Abteilung unter der Leitung von Fräulein Rös-
l e r stand . Alle Beteiligten warteten in dem um¬
fangreichen Gebiet des Turnens mit den vielsei¬
tigsten Uebungen auf , wie Körperschule , Stab-
schwingen, Gymnastik und Laufübungen , ferner
Boden -, Riegen - und Leistungsturnen . Wie bei
den vorausgegangenen Schauturnen konnte man
auch an diesem Abend die erfreuliche Feststellung
machen, daß die Pusdorfer den richtigen deutschen
Turngeist im Sinne des Turnvaters Iahn in alle
Abteilungen des Turnvereins Woltmerstzausen
hineingetragen haben.

Mit großem Geschick waren die Hindernis¬
staffeln zusammengestellt , so daß es gar lustig
hierbei zuging . Auch der „harte Kampf " zwischen
den Turnerinnen und Turnern stellte in heiterer
Form eine Ecschwindig - und Eefchicklichkeitsprobr
dar , indem Tisch bzw. Pferd als Hürden genommen
wecken mußten . Die mit dem kleinen Hindernis
(Pferd ) bedachten Turnerinnen hatten am Schluß
das bessere Ende für sich und siegten vor dem
männlichen Geschlecht. — Wie üblich , brachten auch
in diesem Schauturnen die Tanzabteilungen mit
drei hübschen Volkstänzen den Abschluß des in
jeder Weise wohlgelungenen Abends . Der
„Senftenberger " , ein „Achttouriger Walzer " und
ein „Vierertanz " wurden in netter Form und
fehlerfrei vorgeführt , so daß die Zuschauer mit
dem wohlverdienten Beifall nicht zurückhielten.
Der Turnverein Woltmershaufen aber kann sich
dazu beglückwünschen, seine Schauturn -Werbewoche
mit einem derartigen Erfolg durchgeführt zu
haben . > !

10 Iatzre Hota-Sportverein
Zußball- und stegelkämpse gegen Hota Osnabrück am heutigen Oienstag

fjveger schwamm Weltrekord
Die jugendliche dänische Kraulschwimmerin

Ragnhild Hveger konnte bei ihrem Besuch in
Stockholm abermals mit einem Weltrekord auf¬
warten . Ueber 886 Pards drückte sie den bisher
von der Amerikanerin Leonore Kight mit
11 :34,4 gehaltenen Weltrekord auf 11 :16,1 und
schwamM zugleich über 1606 Meter mit 14 :12,3
eine Bestleistung heraus , die jedoch nicht offiziell
geführt wird . Die Dänin unterbot auf dieser
Strecke ihre bisherige Bestleistung um 23,3 Se¬
kunden.

Manger wieder mit 840 Pfund
Der deutsche Olympiasieger im Gewichtheben

Josef Manger -Freising zeigte sich anläßlich eines
Freundschaftskampfes zwischen den Staffeln von
Essen 1888 und der Sportlichen Vereinigung
Freising wieder in großer Form . 2m Olym¬
pischen Dreikampf brachte er 426 Kilogramm zur

Am 13. Februar 1927 gründeten hier in Bre¬
men Hotel - und Easthausangestellte eine Orts¬
gruppe des damaligen Hoka - Sportver-
Landes.  Den Vorsitz übernahm seinerzeit Max
Schultz , der heute noch als auswärtiges Mit¬
glied dem Hota -Sportverein in Bremen angehört.
Seit kurzem liegt die Vereinsführung in Händen
von Walter Schlürensauer.  Aus Anlaß des
zehnjährigen Bestehens begeht der Verein heute
die Feier seines 10. Stiftungsfestes in Gestalt
von sportlichen Wettkämpfcn und einem ab¬
schließenden Festball . Für die sportlichen Wett-
kämpfe ist eine Fußballmannschaft  und
eine Keglcrmannschaft  des - Hota -Sport-
vereins Osnabrück,  mit dem bereits eine jah¬
relange sportkameradschaftliche Verbindung be¬
steht, ' verpflichtet worden . Die Gästemannschaften
treffen vormittags mit einem Omnibus ein.

Nach dem offiziellen Empfang im Keglerheim
„Johannisburg ", wo ab 13 Uhr die kegeljport-
lichen Wettkämpfe abgehalten werden , findet ein

Klan; des Nennvereins Verben
Das Programm für 1SZ? —Veginn der Veranstaltungen am9. Mai

Im Offiziersheim der Artilleriekaserne inVer-
den  tagte der Große Beirat des Verdener Renn-
vereins , der bekanntlich der Unternehmer der
Internationalen Turniere in Verben ist. Der
Vereinsführer , Oberst v. S e y d l i tz- Kurzbach,
erstattete Bericht über das vergangene Jahr und
über das Programm des Jahres 1937. Das Jahr
1936 ist für Verben und seine pferdesportlichen
Veranstaltungen von größtem Erfolge gewesen.
Der Rennverein schloß das Jahr mit einer
Bilanzsumme von 91606 RM . erfolgreich ab . Die
Turnierbahn , die wegen ihrer mustergültigen
Anlage sehr geschätzt wird , soll weiter verbessert
werden ; auch für die Rennbahn sind Verbesserun¬
gen vorgesehen.

Die diesjährigen reitsportlichen Veranstaltun¬
gen beginnen am 9. Mai . An diesem Tage findet
das Frühjahrsrennen statt , das traditionsgemäß
als o.-Einem -Erinnerungstag veranstaltet wird.
V. Einem war preußischer Kriegsminister und
begann seine glänzende militärische Laufbahn , die
ihn während des Krieges an die Spitze einer
Heeresgruppe im Westen brachte , im Verdener
Ulanen -Regiment Nr . 14. Gleichzeitig versammeln
sich an diesem Mai -tage in Verben die ehemaligen
Angehörigen des Feldart .-Regt . Nr . 26, das seinen
Standort in der Reiterstadt hatte . Zu Ehren der

alten Soldaten findet auf der Maulohe eine
Parade des jetzigem Art .-Regts . statt.

Vom 17. bis 26. Juli ist das Internationale
Zehntage -Turnier in Verben angesetzt, das dies¬
mal in der Turnierfolge Hannover -Verden -Celle-
Hamburg steht. Für das Verdener Turnier sind
wieder prächtige Schaunummern vorgesehen , von
denen eine das hannoversche Pferd in seiner viel¬
seitigen Verwendungsmöglichkeit herausstellt . Für
August ist das Herbstrennen geplant . Im Herbst
schließen sich Jagden an , die mit den Jahren einen
solchen Ruf bekommen haben , daß an den Haupt¬
tagen die Verdener Hotels stets ausverkauft sind;
aus allen Gauen Deutschlands , namentlich aus
dem Westen , kommen die Reiter und Reiterinnen
nach hier.

In der Versammlung wurde ein Kuratorium
gebildet , das die Arbeiten zum weiteren Ausbau
von Reitmöglichkeiten aufnehmen soll. An der
Spitze des Kuratoriums steht Oberst von Seydlitz.
Es ist geplant , eine Reithalle zu errichten , um
auf diese Weise besonders auch der Jugend Mög¬
lichkeiten zum Reitsport zu verschaffen . An Be¬
geisterung der Verdener Jugend für das Pferd
fehlt es nicht. Ein Reitinstitut besteht bereits in
Verden , dessen erste Anfänge zu den besten Hoff¬
nungen berechtigen.

gemeinschaftliches Mittagessen der Fußballmann¬
schaften in der Gaststätte „Zum Stern " statt . Das
Fußballtreffen steigt dann um 15.30 Uhr auf dem
Nebentribünenplatz der Hauptkampfstätte im Bre¬
mer Kampfbahngelände . Nach der im vorigen
Jahr « erlittenen knappen Niederlage der Bremer
Hota -Fußballer , anläßlich der 16jährigen Grün¬
dungsfeier des Hota -Sportvereins in Osnabrück,
brennen die Bremer Hota -Sportler darauf , hier¬
für Vergeltung zu üben . Nach dem Können zu
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urteilen , müßte die Bremer Mannschaft sehr wohl
hierzu in der Lage sein. Nach der fußballsport-
lichen Auseinandersetzung findet im Vereinslokal
(Kaffee Germania ) wiederum eine gemeinschaft¬
liche Kaffeetafel statt , und hiernach wecken die
Gäste durch Bremen geführt , um die Sehenswür¬
digkeiten Bremens in Augenschein zu nehmen.

Die festliche Abendveranstaltung - geht -dann im
„E rin .zing"  vor sich, wo auch die Sieger¬
ehrung und Preisverteilung vor sich gehen wird.
Für die beiden sportlichen Mannschaftskämpfe
hat der Bremer Senat durch die Behörde für
Leibesübungen und Jugendpflege zwei Sportpla¬
ketten zur Verfügung gestellt , die ebenfalls bei
dieser Gelegenheit überreicht werden . Außerdem
werden Ehrungen verdienter Mitglieder und
Gründungsmitglieder vorgenommen . Hierauf fol¬
gen künstlerische Darbietungen , und mit einem
abschließenden Festball wird die 10jährige Grün¬
dungsfeier beendet . Dem Hota -Sportverein Bre¬
men ist ein Erfolg nur zu wünschen ; denn ge¬
rade der schwere Beruf aller Mitglieder , die sich
aus den Reihen der Hotel -, Kaffeehaus - und
Restaurantangestellten zusammensetzen , verdient es,
daß in diesem Berufszweig die Leibesübungen
weitestgehende Verbreitung finden . Das ist unser
Wunsch, den wir der Vereinsfllhrung auch auf
den ferneren Wegen ihrer sportlichen Tätigkeit
mitgeben möchten ! ! !

Die für den 11. April nach Bautzen angesetzteDeutsche
Meisterschaft im S5-Kilomcter-Gcpäckmarschkommt am
18. April zur Durchführung. Austragungsort bleibt
Bautzen.

Das Fachamt Handball hat bereits die Paarungen für
die Vorschlußrunde um den Adlerpreis des Reichssport-
sührcrs vorgenommen. Es spielen am 14. März : Gau
Bayern gegen Mitte in München und Gau Westfalen
gegen Gau Südwest in Dortmund . Das Endspiel kommt
am 4. April zum Austrag.

8poi 't kür äio IVinterkilko in Lpauien . Von <Ior Nalangs mucks ein 8oxksmpk Lvgunstsn <ier
spanisobon IVintsrkiiks veranstaltet , bei cksm äsr bekannte Laxer Laolino  mitwirkte . Unser
Lilci rsigt Lsbisn Viosnts (links ) unä rsebts Laolino . Lresss Illustrationen Ilolkwann
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Pingen im Jungvolk
Wie bereits bekannt , übernimmt das Jung¬

volk den Ringkampf als allgemeinen Sportdi -enst.
Da wird sicher bei manch besorgten Eltern der
Gedanke wach werden : Ist denn das ein Sport
für meinen Jungen ? — Ist der dazu nicht zu
schwach? — Oder : Ist der Sport nicht zu roh?
Solche Gedanken entstehen aber nur da , wo dieser
oder jener noch keinen Amateur -Ringkampf ge¬
sehen hat . Jene Volksgenossen kennen vielleicht
nur den Berufsringkampf . Bei den Amateuren
hingegen ist es anders , da ist blitzschnelles Ueber-
legen und verwandeln der einzelnen Griffe , also
die Technik, die Hauptsache . Jedem , der noch
keinen Amateur -Ringkampf dieser Art gesehen
hat , sei empfohlen , sich eine derartige Veranstal¬
tung anzusehen — und er wird bestimmt davon
überzeugt sein und Anhänger des Kraftsports
werden . Gerade jetzt findet in Bremen  am
Sonntag , 7. März , wieder ein ganz großer
Kampftag statt . 2m Wilhelm - Deck si¬
tz aus  wecken sich nicht weniger als 90 Wett¬
bewerber auf der Matte im Kampf um den
Niedersachsen -Eaumeistertitel  gegen¬
überstehen . Aus dem ganzen Gaugebiet finden sich
die Besten aus den Vereinen , der Wehrmacht und
der Kriegsmarine zusammen , um sich die Sieges¬
palmen in den einzelnen Gewichtsklassen zu er¬
kämpfen , so daß jeder Sportanhänger voll auf
seine Kosten kommen wird . ! !

lurnerjugend im Mannschaftskampf
Auch im Nnterkreis Osterholz-Vegcsack fanden am

Sonntag die Mannschajtskämpsc im Gerätturnen für
Jngendturner und Jugendturnerinnen statt. In einer
Stunde erledigten 15 Mannschaften in der IIrohncr
Turnhalle unter Leitung von llntcrkreisjugcndturnwart
Herbert Brunke  ihre Hebungen. Die Mannschaften
waren in N,- und 8 -Klasse eingeteilt. Turner / r-Klasse
bestand aus 6 Turnern , 8 -Klassc aus 4 Turnern . Tur¬
nerinnen ^ -Klasse bestand aus 6 Turnerinnen , die an
6 Geräten turnten , 8 -Klasse aus 4 Turnerinnen , die

"an 4 Geräten turnten . ' Bei den Turnerinnen gab es
zum Teil harte Kämpse. Die Ergebnisse: Turner 7V
Klasse: 1. Sieger Scharmbeck1 mit 893 Punkten : Tur¬
ner 8 -Klasse: 1. Sieger Scharmbeck2 mit 394 Punkten.
Turnerinnen - .̂-Klasse: 1. Sieger Lsterholz mit 98
Punkten vor Erohn -Aumund mit 83 Punkten und
Scharmbeck 1 mit 81 Punkten. Turnerinnen 8 -Klasse:
1. Sieger Farge mit 59 Punkten vor Scharmbeck2 mit
54 Punkten und Ritterhude mit 53 Punkten.

DeutschesDerby 19Z8
Bei der ersten Einsatzzahlung für das Deutsche

Derby des Jahres 1938 blieben 189 Pferde von
der gesamten Aufzucht des Jahres 1935 stehen. Am
stärksten ist zum Unterschied gegen frühere Jahre
der Stall Mülhens mit 15 Pferden , darunter fünf
Stuten , vertreten . Für das Gestüt Erlenhof sind
noch elf Pferde startberechtigt . Es folgen das
Hauptg -estiit Graditz mit 19, Gestüt Waldfr -icd mit
9, Gebrüder Röster und Gestüt Ebbesloh mit je 8,
R . Haniel und Gestüt Schlenderhan mit je
7 Pferden.

flufbau im Harzburger Nennoerein
Auf der Jahreshauptversammlung des Bad

Harzburger Rennvereins gab der Vorsitzende
Bürgermeister Verndt  einen Ueberblick über die
Lage , die eindeutig eine erfolgreiche Aufbauarbeit .
erkennen läßt und gute Aussichten für das neue
Rennjahr 1937 eröffnet . Der Verein zählt 243 I

Mitglieder . Der Totoumsatz betrug rund 240987
RM ! gegenüber 220 509 RM . im Jahre 1935.
Das bedeutet eine Steigerung um 26 Prozent und
gegen das Jahr 1934 sogar von 30 Prozent . In
den Rennen des letzten Jahres starteten 296 Pferde
(1935 : 166) . Dementsprechend war auch eine erheb¬
liche Steigerung der Besucherzahl zu verzeichnen,
nämlich 9192 (6424) . Die Finanzlage ist gesund,
und auch für 1937 ist ein glatter Rechnungsvollzug
zu erwarten . Der Posten für Rennpreife ist im
neuen Voranschlag auf 73 366 RM . von 70 845
!m Jahre 1836 erhöht worden.

Der Leiter des Braunschweigifchen Landgestüts
zu Bündheim . Schul ze - Dickhoff,  hielt an¬
schließend einen Vortrag über die Bedeutung der
Vollblutzucht . Er bezeichnete die Vollblutzucht als
eine Notwendigkeit , um einen hochwertigen Pferde¬
bestand zu halten . Für die Warm - und Kaltblut¬
zucht bilde das Reit - und Fährturnier den Prüf¬
stein . In diesem Jahre wecke Bad Harzburg
wieder ein Reit - und Fährturnier aufziehen , das
in den Tagen vom 20. bis 22. August stattfinden
und Ausschreibungen von der einfachsten Leistungs-
!>!s zur Olympiaklasse enthalten werde . Die Bad
Harzburger Rennwoche wird vom 11. bis 18. Juli
abgehalten.

Generalversammlung des BSC . b. 88. Im Mittel¬
punkt der kürzlich startgefundcnen diesjährigen Haupt¬
versammlung des Bremer Schwimm - Clubs
von  1885 standen die Entgegennahme des Jahres¬
berichts und die Dorstandswahl . Auch iin vergange¬
nen Jahr kann der Verein auf eine erfolgreiche Ent¬
wicklung zurückblicken, die sowohl sportliche Fort¬
schritte wie auch eine Stärkung der kameradschaftlichen
Bande innerhalb der Mitgliederschaft brachte. Beson¬
dere Förderung hat die Jugend erfahren , die sich unter
bewährter Leitung vielversprechend entwickelt hat . Die
Geschäftslagedes Vereins ist durchaus günstig und be¬
stätigt die Nichtigkeit der eingeschlagenen Linie. Wie
erwartet , wurde Vereinsführer Walrhcr Fricke,  der
iin vergangenen Jahr mit der Goldenen Ehrennadel
des Deutschen Schwimm - Verbandes ausgezeichnet
wurde, einstimmig wiedergewählt. Der sportjschs Be¬
trieb erfährt eine grundlegende Wandlung . Die -Lei¬
tung übernimmt fortan Dr . Christoph,  dein " ein
Stab bewährter und jahrelang geschulter Mitarbeiter
zur Verfügung steht. Es wäre zu wünschen, daß sich
die neue eingeschlagene Richtung als erfolgreich er¬
weist. Ferner wurden zu engen Mitarbeitern ernannt:
Lscar Knapp  als Betreuer der Herrenmannschaft,
Wasserballwart Wilh. Sofft,  Springwart R. A b e r t,
Kassenwart L. Schütte,  Jngendwart W. Meyer.
Der bekannte Turmspringcr Axel Lenderoth  bot
das Amt des stellv. Vercinssührcrs übernommen, wäh¬
rend H. Brsnkmann  weiterhin den Schriftführer-
posten innehat . Frl . L. Schier wird den Eesamt-
bctricb in der Frauenabteilung übernehmen, ihr zur
Seite steht Frl . E. K a st l, die für die sportliche Lei¬
tung verantwortlich ist. K

Reichssportlchrcr Joses Waitzer hat eine ehrenvolle Be¬
rufung nach München erhalten und scheidetdadurch aus
den Diensten des Fachamtcs Leichtathletik aus . lieber
drei Jahrzehnte hat Waitzer unermüdlich für die Leicht¬
athletik gearbeitet.

Pferdesport
Unsere Voraussagen:

Enghien (Beginn 15 Uhr). 1. R.: Byzan-tine — Uo-
raster. 2. R.: Antores — Js -otwn — Cha-mpiomie Mot-
ley. 3. R.: Vevsst — L'Olinbe — Tribut . 4. R.: Oua-tre
As — Estafette — Lauxor. 5. R.: La Rebourseric —
Northu -inlwia — Sw-on S-on-g. 6. mld 7. R.: Traben.

Nizza (Beginn 14.45 Uhr). 1. R.: Lagoon — Le
Pro-Phete — Trauche Montogne. 2. R.: Stall Dvlterra
— Tarantella — E-Ver Fit . 3. R.: M-on Eher Maitre —
Stall Bolterra . 4. R.: Hay Market — Sir Roger —
Loralmy . 3

Konzert des 1D6V. »leutonia"
Das war eine vollwertige Fortsetzung der er¬

folgreichen Tradition des MGV . „Teutonia ". Der
Saal war dicht besetzt, Hörer und Sänger fan¬
den rasch den Kotakt und starker Beifall stei¬
gerte sich zum Wunsch nach einer Reihe von Wie¬
derholungen . Dazu scheint neben den erfreu¬
lichen Ergebnissen der sachverständigen Schulung
durch Chorleiter Arno Wendt  ein begrüßens¬
werter Zuwachs an klingendem Material anzu¬
merken zu sein. Der erste Teil der Vortrags-
folge , textlich unantastbar , war dem Gedenken
eines sehr verdienten Sängers , lieben Freun¬
des und achtbaren Menschen gewidmet , des kürz¬
lich verstorbenen Ehrenliedervaters Herm . Lüb-
kemann.  Mit H. G. NLgelis Komposition zu
dem schönen Claudiustext „Der Mensch lebt
und besteht nur eine kleine Zeit " über Schuberts
wundervoll menschlichem Zauber in der „Nacht"
zur „Trösterin Musik" von Bruckner , dies alles
gab mit den nachfolgenden und bereichernden
Liedern des Solisten eine wohlgefugte Folge,
deren Inhalt sich mit den Neigungen des Chores
und den stillen oder ausgesprochenen Wünschen
von Sängern und Hörern traf . Jedes nachfol¬
gende Werk steigerte das vorangegangene hin
zum Höhepunkt : Hegars Totenvolk in Verbin¬
dung mit Eriegs Landerkennuno . Arno Wendts
Gestaltung des Hegarchores weicht von der hier
üblichen an manchen Stellen ab ; aber die dra¬
matische Entwicklung im Vortrage durch die
Teutonen , die sympathischen Elanzlichter , die
Arno Wendt auf Melos und Rhythmus setzte,
hoben die Hörer fast in die erhabene seelische
Verfassung , die sonst nur absolute Kunst zu geben
vermag.

Nach diesem außergewöhnlichen Erfolge war
die Pause -notwendiger Trennungsstrich zum
Vo l ks l i ed t e i l , der die Vortragsfolge leich¬
ter eingängig abrundete . Auch hier war der
Widerhall des Gebotenen bei den Hörern sehr
groß . Der Verein und der deutsche Münnergcsang
können bei solcher Leistungssteigerung hoffnungs-
sroh in die Zukunft schauen. Und dem Chor¬
leiter Arno Wendt kann der Dank für die man¬
nigfachen Anregungen sicher sein, die dieses Kon¬
zert gab.

Bernhard Jakschtat  befestigte den vom
Rundfunk her bekannten künstlerischen Ruf . Er
schmiegte sich inhaltlich , gesanglich und in künst¬
lerischer Haltung wohltuend dem Chorprogramm
an . Reinhold Krug  war ihm am Flügel ein
ebenbürtiger Weggenosse. Oirr. Völker

Der „Vater der Dresdner Kirchcnmusiker" ge¬
storben. In Dresden  starb im Alter von 86
Jahren der bekannte Kantor und Kirchenmusik¬
komponist Otto Thomas,  der bei der jüngeren
Generation als der „Vater der Dresdner Kir-
chenmusiker" galt . Der Verstorbene , der lange
Jahre an der St .-Paulikirche in Dresden gewirkt
hat , hat zahlreiche Chorwerke und Orgelkompo¬
sitionen geschaffen, die er in seiner Kirche zur
Aufführung brachte . s.

Dichard Wagner- lzauskonzert
Die rührige Bremer Ortsgruppe des Richard-

Wagner - Verbandes D eutscherFrauen
e. V. hatte am Sonntag zu einem musikalischen
Nachmittag in das Haus I . G. Schütte , Marcus-
allee , eingeladen . Ein zahlreicher Freundeskreis
des Verbandes und des Bayreuther Gedankens
hatte sich eingefunden und nahm die künstlerischen
Darbietungen mit allerherzlichstem Beifall auf.

Das Programm gruppierte mit Hugo Wolf
und Carl Loewe geschicktzwei dem Meister inner¬
lich oder durch besondere dramatische Haltung
nahestehende Tonsetzer um bekannte Wagner-
Nummern . Nach ihrer glanzvollen Adriano -Dar-
stellung in der Rienzi -Neueinstudierung des
Staatstheaters war man gespannt , wie Grete
Pense  die große Adriano -Ärie aus dem dritten
Rienzi -Akt in den zwangloseren Rahmen häus¬
lichen Musizierens einbauen würde . Mit feinem
Gefühl für die aus Raum und Gelegenheit sich
ergebende Notwendigkeit , an stimmlicher Entfal¬
tung und plastischer Ausdruckssormung zurückzu¬
halten , gelang ihr eine sehr verinnerlichte Wie¬
dergabe des Ädriano -Monologes . Mit drei Wolf-
Liedern stellte sich Grete Penfe als eine Lieder-
sängerin vor , die um das (für einen Vühnen-

sänger oft genug kritische) Problem stilvoller
Liedgestaltüng weiß . „In der Frühe " war be¬
sonders eine inhaltlich voll ausgereifte , stimmlich
zuchtvoll aufgebaute Leistung.

Hermann Uhdes  klangvoller Baß erweckt
immer wieder reine Freude . Die Ansprache König
Heinrichs aus dem „Lohengrin " gab ihm dank¬
bare Gelegenheit , mit gemessenem Temperament
seine vorzüglichen Stimmittel zu entfalten . 2n
zügiger Gestaltung brachte Ilhde den majestäti¬
schen Königsgefang zu starker Wirkung , während
in Carl Löewes „Odins Meeresritt " und „Prinz
Eugen " sich die Begabung des jungen Künstlers
für belebten und fesselnden Vortrag noch unge¬
bundener entfalten konnte.

Beide Sänger , von Kapellmeister W . Kopf
und Gerhard ' R i ch te r am Flügel sicher und
gleichrangig unterstützt , wurden nicht ohne Zu¬
gaben entlassen.

In die Gesangsvorträge streute Marlene
Schneider - Kohl  einige fein abgetönte und
gut sich einfügende Recitationen . Die junge , aus
der Schule Walter Grünzigs stammende Spreche¬
rin hatte sich neben dem „Erlkönig " und einem
„Jphigenie "-Monolog I . W . o. Goethes drei So¬
nette von Shakespeare gewählt , die in der fein-
geschliffenen Verdeutschung Stefan Georges einen
wundervoll nachhallenden Eindruck hinterließen.
Die ausgesprochene Begabung Marlene Schnei¬
der -Kohls für vertiefte lyrische Stimmungen
brachte mit dem Vortrag dieser Dichtungen dem
Nachmittag eine gerade durch ihre Gegensätzlich¬
keit wertvolle Bereicherung . Or . Urita kivrsiA.

Die flltstadt am Ostertor
Die Vortragsreihe des Focke - Museums „Die

A l t st a d t st r a ß c n im Wandel der Zeiten"
wurde am wonntagvormittag mit einem anschaulichen
Lichkbildervortrag von Fräulein Hcnny Durlach
über die Entwicklung der Bauten . Straßen und Plätze
aus den Domländereien zwischen Markt, Bischofstor
und L-stertor fortgesetzt. Die Vortragende gab zunächst
einen genauen Einblick in die Geschichte des
Doms.  Der erste Holzbau unter Willehad und auch
der zweite, aus Stein errichtete Basilikcnbau, wurden
durch Feuer zerstört. Die dann erbaute größere Stein¬
kirchewurde im Laufe des 13. Jahrhunderts und An¬
sang des 16. Jahrhunderts weiter ausgestaltet. Die
Feindschaft zwischendem Rat und dem Erzbischossowie
die Glanbenskämpfe führten aber. da der Dom zwei¬
mal — einmal 15, das zlneite Mal 77 Jahre — ge¬
schlossenwurde, zur Verwahrlosung des prächtigen
Bauwerks, so daß im 17. Jahrhundert sogar der Süd¬

turm einstürzte. Ueber zweihundert Jahre wurde er
nicht wieder aufgebaut, bis endlich im vorigen Jahr¬
hundert der gesamte Dombau einer großzügigen Er¬
neuerung unterzogen wurde und seine heutige Gestalt
erhielt.

Die Besiedlung det Domländereien  ging im
Gegensatzzu der Bebauung in den übrigen Teilen der
Altstadt äußerst langsam vor sich. Es kam hinzu, daß
das Domland mehrmals unter ausländischer Herrschaft
stand. Nach dem Dreißigjährigen Krieg kam es an die
schwedische Krone, später gehörte es auch vorübergehend
Dänemark und dann auch Kurhannover . Sehr lang¬
sam wurde das Areal , der DomSheide bebaut, erst 1733
wurde der Platz gepflastert.

Als Domanbauten standen hier nur einzelne Häuser
von Pastoren, Lehrern usw. Das bekannteste Gebäude
an der Heide war die 1881 gegründete Gelehrtenschule
Athenäum, die später nach Verlegung der Schule auf
die gegenüberliegende Seite dem Künstlerverein als

Vereinshaus diente. Das Haus brannte 1914 ab »nd
wurde vor einigen Jahren durch den ncuzcitlichen
Tomanbau der „Glocke" ersetzt.

Der riesige Platz „T o m s h o s" war im frühen
Mittelalter vielleicht einer jener großen Wirtschafts-
höse Deutschlands, die der Unterbringung von Pilgern
dienten. Der Name Schüsselkorb kommt vermutlich
von dem Haus , in dem zu jener Zeit die Holzschüfseln
für die großen Speisungen der Fremden aufbewahrt
wurden. Das ganze Mittelalter hindurch fanden aus
dem Domshof die Kirchenfesteund die Turniere statt.
Im Laufe des 18. und 19. Jahrhunderts waren die
Häuser rings um den Platz Mittelpunkt des geistigen
und geselligen Lebens der Stadt . Das Palais des Erz-
bischvss wurde zum Stadthaus umgebaut, der Klub
„Museum" schuf hier sein schönes Haus . Unter den
Hotels, die ebenfalls den Dvmshof umsäumten, war der
„Lindenhos" das eleganteste. Wo heute die Bremer
Bank steht, befand sich vorher die Waiscnan-stalt. ts.

k. w. Lreißler gestorben
Die Worpsweder  Künstlerkolonie hat einen

neuen Verlust zu b-ekl-agen . Ernst W . Freißler
ist nach schwerem Leiden gestorben . Er kam erst
vor zwei Jahren nach Worpswcke in der Hoff¬
nung , hier in der Stille sein literarifches Leben
aufbauen zu können . Sein Leben vorher war zu
bewegt gewesen, als daß es die Gestaltung eines
größeren geschlossenen Erzählwerks erlaubt hätte.
Er war eigentlich dauernd unterwegs , war bald
in der Presse , bald im Verlag , dann als Sende-
leiter und sogar als Werbeleiter eines großen
deutschen Zirkus tätig . Den Krieg machte er , ob¬
wohl er Böhme , also Angehöriger der österreichi¬
schen Monarchie war , in einem reichsdeutschen
Truppenteil mit , wie er sich überhaupt immer als
Reichsdeutscher gefühlt und danach gelebt hat.
Sein Wirken als Sendeleiter im Königsberger
Rundfunk ist unvergessen . Wie er in der Nach¬
kriegszeit für das Deutschtum dieser damals be¬
sonders gefährdeten Provinz eingetreten ist, hat
die Oeffentlichkeit lange lebhaft mit Zustimmung
und , wie es damals nicht anders sein konnte , mit
Widerspruch beschäftigt . Wie man sieht, hat sich
sein Leben bis etwa zum 50. Jahr mehr in prak¬
tischer Tätigkeit als in Betrachtung erfüllt . Nur
zwei Bücher waren erschienen , die Novelle „Fahrt
in den Abend ", in der sich das Erlebnis der nock-
italienifchen Eebirgswelt mit einer Liebes-
aefchichte verbindet , und außerdem der „Glocken-
krisg ", ein kurzer Roman , der den Kampf zweier

Bergdörfer mit einem feinen , überlegenen , bald
spitzen, bald begütigenden Humor erzählt.

In Worpswede hoffte Freißler zum erstenmal
die äußere und innere Ruhe zu finden , um breit
auszuholen , und hier entstand das „Gewitter-
jahr ", ein großer und wuchtiger Roman aus der
sudetendeutschen Heimat -des Dichters . Das Werk,
das auf dem Büchermarkt noch neu ist, hat , wie
bekannt , Aufsehen erregt . Es ragt durch einen
eigenartigen und starken Erzählten wie durch
knappe und pralle Zeichnung von Menschen und
Landschaft hervor . Es ergreift den Leser vor
allem durch die übermenschlich groß gesehene Ge-
ssalt des Hellers , des Menschen , der über magische
Kräfte verfügt , der seine Mitmenschen nicht nur
von Krankheit und Gebrechen befreien , sondern
auch seelisch zu festigen und zu erlösen versteht.
Wie dieser Mann in schwerer Zeit , im Eewitter-
iahr das Dorf zusammenreißt , wie er Neid und
Zwietracht erstickt, das ist nicht nur dichterisch
groß gestaltet , sondern auch mit einer moralischen
Kraft geschaffen, die das Gute und Lobenstüch-
^ .9? ija Leser festigt . Freißlers Freunde hielten
diese Arbeit für den Anfang eines bedeutenden
Lsbeirswerkes — leider sollte sie fein letztes Werk
sein, die noch einmal das , was er war , empfand
und wollte , seinen tiefen Blick für Menschen und
Natur , seinen Humor und feinen entschiedenen
moralischen Willen zu einem geschlossenen Welt¬
bild vereinigte . ,zv. ,4ugustivx
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Handels -und Wirtschaftsblatt der Bremer Zeitung
{ Dienstag , den 2. März 1937

Reichsbankpräsident Dr. Schacht:

Die Währungspolitik der Reichsbank
Zerbrochene internationale Fesseln / Inflation = Volksbetrug

Heidin , i . März
In einem in der „ Zeitschrift der Akademie fiir

deutsches Recht “ erscheinenden Aufsatz führt
Reichsbankpräsident Dr . , Schacht über die
Wiederherstellung der deutschen Wiilmings-
hoheit aus , daß die in den ersten vier Jahren
nationalsozialistischer Staatsführung erfolgte
Befreiung unsers Volkes von den Ketten des
Versailler Diktats durch die .Reichstagsrede des
Führers vom 30. Januar 1937 in einem fried¬
lichen Befreiungskrieg vollendet und abge¬
schlossen wurde . Sie besagt in ihrem für die
deutsche Währungssouveränität entscheidende®
Punkt , daß die Reichsbank ihres bisherigen Cha¬
rakters entkleidet und restlos unter die Hoheit
des Reiches gestellt wird . Mit dieser Erklärung
sind

die letzten internationalen Bindungen weg¬
gefallen , denen die deutsche Währnngs-

gesetzgelmng noch unterworfen war.
Wenige Tage nach der Eiihrerredo hat die deut¬
sche Gesetzgebung die erforderlichen Konse¬
quenzen aus ihr gezogen . Sie sind niedergelegt
in dem Gesetz vom 10. 2. 1937, das im wesent¬
lichen folgende Aenderungen bringt : Den Fort¬
fall der Unabhängigkeit der Reichsbank von der
Reichsregierung , die unmittelbare Unterstellung
des Reichsbankdirektoriums unter den Führer
und Reichskanzler und die Streichung derjenigen
Vorschriften , die reparationstechnischen Cha¬

rakter tragen und demgemäß ohnehin bereits
gegenstandslos geworden waren.

Diese Novelle bildet den endgültigen Abschluß
einer Periode , die für die Reichsbank bittere
und doch zugleich stolze Erinnerungen birgt.
Bitter deswegen , weil jede Form einer Auslands-
abhängigkeit , mag sie konstruiert sein , wie sie
will , für die Währungsbank eines national-
bewußten Volkes eine Entwürdigung bedeute,.

Stolz aber deswegen , weil die Reichsbank
die Einmischung der Reparationsmächte ans
eigener Kraft immer soweit zu beschränken
gewußt hat , daß die Durchführung einer
ausschließlich an nationalen Interessen
orientierten Währungspolitik stets gewahrt

blieb.

Nachdem der von der Reparationsregelung des
- Dawesplanes hergeleitete Auslandseinfluß im

wesentlichen durch die der Reichsbank seihst
zur Verfügung stehenden Möglichkeiten prak¬
tisch bereits beseitigt worden war , konnte das.
was nun noch an formellen Bindungen geblieben
war , nur vom Reich gelöst werden . Die Reichs¬
bank dankt es dem Führer , daß er am 30. Januar
den letzten und für die deutsche Währungs¬
hoheit entscheidenden Schritt getan hat.

Der staatspolitischen Bedeutung dieses Aktes
entspricht es , wenn bei der Behandlung der kon¬
kreten Einzelheiten , die die Neuregelung des
Bankgesetzes bringt , die

Lösung der deutschen Währungsgesetzgebung
von allen Beschränkungen

vorangestellt wird . Wenn man den Begriff der
Währung definiert als „das in einem Staate be¬
stehende Geldsystem “, so sieht man ohne wei¬
teres , daß die Währungshoheit eines Staates in
der unbeschränkten Legislative auf dem Gebiete
des Geldwesens gipfelt . Bis zum 30. Januar
1937 unterlag die deutsche Währungsgesetz-
gebung der Klausel der Haager Vereinbarungen
vom Januar 1930, wonach wichtige Bestimmun¬
gen des Bankgesetzes nur im Einvernehmen mit
ausländischen Stellen abgeändert werden konn¬
ten '. Darunter fielen beispielsweise die Be¬
stimmungen über die Unabhängigkeit der Reichs¬
bank von der Reichsregierumg , über den Ge¬
schäftsverkehr mit dem Reich , über die Noten-
deeküng , die Noteneinlösung u. a . mehr . Was
die ebenfalls nur formalen Charakter tragende
Streichung der Bestimmung anbelanigt , die die
Verbindung mit der Bankfür Internatio¬
nalen Zahlungsausgleich  regelte , so
wird die Reichsbank mit dieser Bank , die
Deutschland gegenüber stets eine loyale Stellung
eingenommen hat , auch weiter Zusammen¬
arbeiten,  aber nicht mehr auf Grund eines
Zwanges , sondern freiwillig wie die Vertreter
der anderen Notenbanken . Hinsichtlich der Ent¬
fernung der sogenannten Unabhängigkeits¬
klausel stellt Dr . Schacht fest , daß staatsrecht¬
lich eine

Trennung von Regierung und Währungsbank
eine Anomalie

u n!i ia - --t ■■
' ist , weil die . Währungshoheit feinen . inte¬

grierenden ' Bestandteil der Staatssouveräni¬
tät bildet , während die Trennung staats¬
politisch einen Widerspruch in sich bildet;
denn die Währungspolitik einer modernen
Zentralnotenbank kann nur in Harmonie mit der
allgemeinen .Wirtschaftspolitik des Staates zu
gedeihlichen Ergebnissen führen . Dem trägt
auch - die Währumgsgesetzgehnng wohl aller
Staaten Rechnung , indem sie die Notenbank¬
leitung in irgendeiner Form der Staatsführung
unterstellt . Die einzige Ausnahme von Belang
ist Großbritannien , aber auch hier ist der Unter¬
schied nur der , daß eine festgefügte Tradition
die Stelle einer gesetzlichen Bindung einnimmt.
Der Unabhängigkeitsklausel des Dawes -Komitees
liegt zwar der an sich gesunde Gedanke eines
Schutzes vor währungsgefährdenden Einflüssen
zugrunde , aber er ist ins Extrem überspitzt
worden.

Eine Notenbank muß aus Zweckmäßigkeits¬
gründen , um ihre volkswirtschaftliche Auf¬
gabe erfüllen zu können , praktisch selb¬
ständig und unabhängig arbeiten können , die
rechtliche Festlegung einer absoluten Unab¬
hängigkeit aber ist ein anarchischer

Gedanke!

Die deutsche Währungsgesetzgebung hat von
jeher der Forderung Rechnung getragen , die
Notenbank ’ von Einflüssen , die ihre Arbeit
stören können , frei zu halten . Die Reichsbank
muß z, B. imstande sein , in ihrer Politik allen
Aenderungen der nationalen oder internatio¬
nalen Wirtschaftslagen rasch Rechnung zu tra¬
gen . Deshalb ist sie unabhängig von dem not¬
wendig andersartig aufgehanten Apparat der
Verwaltungsbürokratie . Sie muß weiter frei
sein von jeder Beeinflussung durch private
Interessentenkreise ; denn sie hat nicht der
Industrie oder der Landwirtschaft oder dem
Handel zu dienen , sondern dem Wohl der Ge-
samtwirtsohaft.  Deshalb haben ihre An¬
teilseigner keinerlei Einfluß auf die Verwal¬
tung oder auf die Politik der Bank , sondern
ihre Mitwirkung hat lediglich die Bedeutung
einer engen Fühlungnahme mit der Praxis . Am
wichtigsten ist offensichtlich die Unabhängig¬
keit der Reiehshanjc vom Geldbedarf des Staats¬
fiskus ; denn fast alle Währungsentwertungen
sind dadurch entstanden , daß die Notenbanken
eine staatliche Defizitwirtschaft zu finanzieren
gezwungen wurden . Dieser Gefahr begegnet
das deutsche Bankgesetz dadurch , daß es

nicht den staatlichen Finanzbedarf , sondern
das Verkchrsbedürfnis der Wirtschaft zur

Grundlage der Notenausgabe gemacht
hat . Dieser Schutz ist zweifellos nur relativ;
denn ein Gesetz kann geändert werden . Was
das praktisch bedeutet , sei an der französischen
Nachkriegsinflation gezeigt . Das Notenausgabe-
recht der Bank von Frankreich war bis 1928
starr kontingentiert , die Sicherheit war also an¬
scheinend eine besonders große . Im Jahre 1914
betrug das Kontingent 6,8 Mrd . Frs ., durch mehr
als ein Dutzend Gesetzesänderungen wurde es
bis Mitte 1926 auf fast 60 Mrd . heraufgeschraubt.
Die Bank von Frankreich operierte zwar fast
stets innerhalb des Rahmens der gesetzlichen
Bestimmungen , der Franken aber sank trotzdem
auf ein Fünftel seines Wertes.

Das Gesetz schützt also nur solange , als
die Finanzgobarung des Staates solide bleibt.

Ist das aber einmal nicht mehr der Fall , so
versagt auch jede Unabhängigkeitsklausel . Will
ein Finanzmiaister eine Defizitwirtschaft be¬
treiben , so braucht er dazu die Notenbank zu¬
nächst gar nicht , er bekommt immer und überall
Kredit . Hat dann das Defizit das tragbare Maß
überschritten , so bleibt der Notenbank — sie
mag so „unabhängig “ sein , wie sie will — nichts
übrig , als in die Bresche zu springen.

Die neue Bankgesetznovelle hat daher ' auch
vom rein währungspolitisehen Standpunkt aqs
nur recht getan , wenn sie die wirklichkeits¬
fremde Unabhängigkeitsklausel beseitigt hat.
Sie wäre aber im Negativen steckengeblieben,
wenn sie nicht etwas Besseres an ihre Stelle
gesetzt hätte . Sie hat das dadurch getan , daß sie

das Reichsbankdirektorium der obersten
Staatsführung unmittelbar unterstellt hat.
Das bedeutet praktisch , daß der Staats-
fiskus keine Möglichkeit bat , an die Noten¬

presse heranzukommen.
Denn in dem — hoffentlich für alle  Zukunft nur
hvnnthetischen — Fall eines solchen Versuchs
stände 1 der Notenbank der unmittelbare Appell
an das Staatsoberhaupt offen . Dieser Appell
aber müßte notwendig zum Erfolg führen , weil
die oberste Staatsführung in ihrer Person

die Idee des Nationalsozialismus verkörpert,
der der Volksbetrng einer Inflation wesens¬

fremd bleiben muß!

Im gleichen Maße , wie die Unabhängigkeit der
Reichshank von der Reichsregierung ein Idol
war , ist ihre unmittelbare Unterstellung unter
den Führer und Reichskanzler eine Realität,
die die bestmögliche Gewähr für die Erhaltung
der Währnngsstahilität bietet.

Abschließend beantwortet Dr . Schacht noch
die Frage , warum sich der Gesetzgeber mit
einer Novelle begnügt hat , statt das Bankgesetz
von Grund auf neu zu gestalten : Es ist ein
wesentliches Stück der guten Tradition der
Reiehsbank , daß sich die deutsche Notenbank¬
gesetzgebung nie auf blutleeren Theorien , son¬
dern immer nur auf dem festen Boden der
Wirklichkeit  aufgebaut hat . Das Bank¬
gesetz von 1875 hat aus den zahlreichen einzel¬
staatlichen Vorschriften das übernommen , was
sich in der Praxis bewährt hatte . Seine ver¬
schiedenen Novellen haben immer das hinzu¬
gefügt , was die fortschreitende Wirtschaft
brauchte . Wehn so ein Gesetz , dessen Grund¬
lage weit in das 19. Jahrhundert zurückreicht,
heute noch lebensfähig ist , so beruht das im
wesentlichen auf einem -- historischen Ver¬
dienst Aäolph Wagners,  der in erster
Linie seinerzeit den Versuch zu verhindern ge¬
wußt hat , das Rioardosche currency -Prinzip , das
die Notenausgabe automatisch mit dem Gold¬
bestand verkoppelt , nach Deutschland zu ver¬
pflanzen . Statt auf diesem starren Dogma ba¬
siert das deutsche Bankgesetz auf dem elasti¬
schen Prinzip , die Notenausgabe auf dem
Wege über den Warenwechsel  mit
dem jeweiligen wirtschaftlichen Fortschritt zu
verbinden . Was aber mit der lebendigen Kraft
der deutschen Wirtschaft verwurzeltr - Ish - dae-
vermag auch mit ihr zu wachsen.

Nach dem Schautag
Rege Kauflust in Leipzig

Nachdem am Sonntagnaohmittag die nur für
einen Tag nach Leipzig reisende Einzelhandels-
kundschaft aus dem mitteldeutschen Gebiete und
aus Berlin mit ihren sogenannten Provinzkäufen
die Abschlußtätigkeit eingeleitet hatte , setzte
am Montagmorgen das große Geschäft mit aus¬
gesprochener Kauflust vielversprechend ein . In
den Branchen Edelmetalle und Schmuckwaren,
Lederkofferwaren , Hauis- und Küchengeräte,
Eisen - und Stahlwaren , Glas und Keramik , Spiel¬
zeug , Textilien u . a, ist dieser breitere Auf¬
marsch der Nachfrage nicht unerwartet ge¬
kommen ; um so erfreulicher aber ist es , daß
auch aus Zweigen , die in der letzten Zeit etwas

schwächer lagen , wie Sportartikel , kosmetische
Erzeugnisse , Nahrungs - und Genußmitteh Musik¬
instrumente , Bücher und Bilder u . a. gleich gute
Meldungen Uber Kaufwillen und Beginn der Ab¬
schlußtätigkeit eingelaufen sind . Die starke
Stellung, ' die sieh Kunsthandwerk und Kunst¬
gewerbe als Messezweige in den letzten Jahren
erobert haben , kam gestern und heilte in einem
ungemein lebendigen Interesse , für diese Sparten
besonders deutlich zum Ausdruck . Die Kojen
waren gefüllt von geschäftlichen Besuchern , und
zwar von Inländern wie von Ausländern , letztere
allerdings , wie für den Messe -Montag üblich,
noch ’ nicht kaufend , sondern erst sondierend . Es
gab kaum eine Nationalität , die heute an den
Ständen nicht vertreten gewesen wäre . In
einigen wichtigen Zweigen ist auf 'Aussteller¬
seite Zurückhaltung bei Hereinnahme von Auf¬
trägen und hei der Zuteilung von Beständen,
sowie Neigung zur Aushandlung längerer
Lieferfristen beobachtet worden . Die Masehi-
nenhersteller betonen nachdrücklich , daß sie die
gegenwärtig geltenden Lieferfristen ohne wei¬
teres einhalten können.

Dresdner Bank erwirbt Majorität
dor Deutschen Schiffspfandbriefbank

Wie wir erfahren , hat ein Konsortium unter
Führung der Dresdner Bank , Berlin , die Majo¬
rität des 1 Mill . RM betragenden Aktienkapitals
der Deutschen Schiffspfandbriefbank A-G, Berlin,
erworben . Damit ist das bisher in schweizeri¬
schem Besitz gewesene Aktienpaket wieder in
deutsche Hände übergeführt worden.

Bremens Seeschiffsverkehr im Februar
Im Februar kamen in den bremischen Hafen,

nach den Aufstellungen des Statistischen Landes-
amts , 472 Seeschiffe mit 588 431 NRT an gegen
512 Schiffe mit 632 041 NRT im Vormonat und
528 Schiffe mit 631313 NRT im Februar 1936.
Dabei sind Schiffe , die . nacheinander mehrere
bremische Häfen anliefen , nur einmal gezahlt.
Die Ankünfte in den s t a d t b r e m i s c h e n Ha¬
fen beliefen sich i.m Februar auf 4o0' Schiffe : mit
459 497 NRT gegen 482 Schiffe mit 472 200  NRT
im Vormonat und 499 Schiffe mit 4o3 808  aKl
im Februar 1936. In Bremerhaven kamen im
Februar 33 Schiffe mit 132 381 NRT an gegen
44 Schiffe mit 163 929 NRT im Vormonat und
47 Schiffe mit 183006 NRT im Februar 1936. —
Ausgehend  wurden im Februar in den bre¬
mischen Häfen ohne Doppelzählungen 523 See¬
schiffe mit 618 457 NRT ermittelt gegen 560
Schiffe mit 644 557 NRT im Vormonat und 607
Schiffe mit 692 325 NRT im Februar 1936. —
In den stadtbremischen Häfen gingen , im 1 e-
hruar 459 Schiffe mit 463134 NRT ah gegen
499 Schiffe mit . 479 761 NRT im Vormonat und
524 Schiffe mit 483 106 NRT im Februar 1936 In
Bremerhaven wurden im Februar ausgehend <0
Schiffe mit 157 243 NRT gezählt gegen 64 Schiffe
mit 168 414 NRT im Vormonat und -88 Schiffe mit
210-683 NRT im Februar 1936. — In den Monaten
Januar bis Februar betrug der Seeschiffsverkehr
in den bremischen Häfen ankommend : 984 Schilfe
mit 1 220 472 NRT gegen 1124 Schiffe mit
1333160 NRT in der gleichen Zeit des Vor-

Bremer Lagerhaus -Gesellschaft
Erhöhter Ausfuhrgüterumschlag

Die im letzten Jahresbericht angedeutete Ent¬
wicklung der Bremer Hafen - und Verkehrs¬
anlagen stand 1936 weiter im Zeichen des neuen
Planes und seiner Auswirkung auf die Aus - und
Einfuhr . Wenn damit auch eine Erschwerung der
Einfuhr  der für den Bremer Hafen ausschlag¬
gebenden Rohstoffe verbunden war , so zeigte
sich nach Einspielung des Handels hierin doch
ein allmählicher Ausgleich durch Einfuhr von
andern als den altgewohntes Ländern . Der Be¬
richt der Bremer Lagerhaus -Gesellschaft , spricht
die Hoffnung ans , daß die neu angebahnten
Handelsbeziehungen sich für , die bremischen
Häfen dauernd günstig entwickeln werden . Auch
bezüglich der Ausfuhr  kann die Lagerhaus-
Gesellschaft , über einen nicht unwesentlichen
Verkehrszuwachs berichten (etwa 8 "/o) , der
allerdings fast völlig aus  Eisen und Sackgut
besteht.

Bei der Getreideanlage  haben die schon
im vorigen Jahre wenig befriedigenden An¬
künfte keine Besserung erfahren . Die Getreide¬
anlage sei seit ihrem Bestehen noch niemals so
wenig ausgenutzt worden wie im Berichtsjahr.
Der Eingang betrug nicht einmal 135 000 t , eine
Menge , die in keiner Weise ausreicht , auch nur
die festen Kosten zu decken.

Im Kajebetrieb  hielt sich die Einfuhr
etwa auf der gleichen Höhe des Vorjahres . Die
Äusfuhrzunahme betraf im wesentlichen tariflich
niedrige Umschlagsgüter . Der Gesamtumschlag
stand 1936 etwa 10 °/o über dem des Vorjahres.

Das Lagergeschäft  stand weiter unter
dem Zeichen erschwerter Einfuhr wichtigster
Rohstoffe , insbesondere wieder Baumwolle ; er¬
fuhr aber im Berichtsjahr einen gewissen Aus¬
gleich durch die aus dem Jahre 1935 stammenden
Lagerbestände von Getreide , die erst im Be¬
richtsjahre fast vollständig zur Auslagerung ge¬
langten.

Das zu verzinsende Anlagekapital  der
der Bremer Lagerhaus -Gesellschaft zum Be¬
triebe überwiesenen Anstalten betrug am Bilanz¬
stichtag 30,415 (30,128) Mill . RM. Die Ge¬
samteinnahmen  des Betriebes verminder¬
ten sich erheblich auf 6,777 (8,706) Mill . RM.
Nach 4,491 (5,036) Mill . RM Aufwendungen für
Löhne und Gehälter , 0,583 (0,538 ) Mill . RM
sozialen Abgaben und 1,191 (1,567) Mill . RM
sonstigen Aufwendungen verbleibt ein Be¬
triebsüberschuß  von 0,51 (1,563) Mill.
RM. Der Bremer Staat erhält für 1936 aus dem
Betriebe 0,475 (1,433) Mill . RM, die Bremer
Lagerhaus -Gesellschaft 0.024 (0,046 ) Mill . RM,
d. s. 5,22 (3,22) °/o von dem Betrage , der dem
Bremer Staat zufließt . Der ausgewiesene Rein¬
gewinn  für 1936 beläuft sich auf 16 298

(37 329) RM,, der sich durch den Vortrag auf
36 175 RM erhöht . Hieraus erhalten die Aktio¬
näre 56 (70) RM für die Aktie , 2000 RM gehen
an den Darlehnsfonds , zum Vortrag verbleiben
17 420 RM (GV 23. März ) .

Eiswerk ,
und Kühlhaus Huxmann A-G

In dem Geschäftsbericht 1936 der Eiswerk und
Kühlhaus Huxmann A-G, Bremen , wird mit¬
geteilt , daß der vom Reichsnährstand angeregte
und mit allem Nachdruck geförderte Aufklä-
rungsfeldzug zum Schutze von Lebens - und
Genußmitteln vor dem Verderb ' zu einer Hebung
des Absatzes von Eis beigetragen habe . In Aus-
Wirkung dieser ungeheure Werte erhaltenden
Propaganda konnte eine bessere Belegung der
Kühl - und Gefrierräume verzeichnet werden.
Auch die Umsätze in den Nebenbetrieben waren
zufriedenstellend . — Die Erfolgsrechnung ver¬
zeichnet einen Rohertrag  von 0,55 OWo)
Mill . RM. Dazu kommen Zinserträge von 0,02
(0,02) und außerordentliche Erträge , die sich
aus der Umlage des Wertpapierbesitzes er¬
geben , von 0,04 (0,006) Mill . RM. Nach Abzug
der Aufwendungen , darunter 0,08 (0,03) Mill.
RM Abschreibungen  verbleibt einschl.
263 RM Vortrag aus 1935 ein Reingewinn
von 31668 RM, aus dem , wie berichtet , eine
Dividende von 5 °/o verteilt werden soll , während
2854 RM zum Vortrag verbleiben (i. V . 7515 RM
Verlust , gedeckt durch den Gewinnvortrag aus
1934) _ l n der Bilanz  steht das Anlage¬
vermögen mit 0,33 (0,37) , das Umlaufsvermögen
mit 0,44 (0,40) Mill . RM zu Buch , während die
Verbindlichkeiten insgesamt wieder mit rund
1000 RM ausgewiesen werden . Das Grundkapital
der Gesellschaft ermäßigte sich durch die Ein¬
ziehung von nom . 70 000 RM eigenen Aktien 1, die
in der GV vom 23. 4. 36 beschlossen wurde , von
700000 auf 630 000 RM. Der GV am 13. 3. 37
wird vorge 'schlagen , erneut nom . 60000 RM
eigene Aktien einzuziehen , wodurch sich das
Grundkapital weiter auf 570 000 RM ermäßigt.
— Der Gefolgschaft wurde im abgelaufenen Ge¬
schäftsjahr eine Vergütung gewährt . Auch im
neuen  Geschäftsjahr könne die Belegung der
Kühl - und Gefrierräume als zufriedenstellend
bezeichnet werden . Ueher das Eisgeschäft kann
noch nichts gesagt werden , da dieses wesentlich
von der Witterung des Sommers ahhängt.

Bremer Straßenbahn . Aus dem Reingewinn
des Geschäftsjahres 1936 (31. Dez .) werden der
GV am 22. 3. wieder 4V*®/o Dividende vorge-
söhlagen.

Spinnstoffe
Bremen , 1. März. Amerikanische Baumwolle,

middling Universal Standard , 28 mm staple loko
15.42 (15.36). _
Bremen März Mal Juli Okt Dez. Jan.

Vor. Schluß
brüffnung
12.30 Uhr
16.20 Uhr
Heutig. ScfiluE

12.92/8.
I3.01/8f
12.98/91
13.04/98
13.0«/-

13.08/04
13.13/08
13.14/CS
13.19/12
13.19/17

13.17/1:
13.22/11
13.22/17
13.25/21
13.24/2/

13.18/V
1322/16
13.21/17
13.22/21
13.24/2:

1318/15
13.21/17
13 21/17
13.23/21
13 25/23

Abrechnung U.6« 12.8« 13.08 13.10 13.18 13.17
Abrechnungspreis : März 12.70.
Bis 12.30 Uhr bezahlt : Juli 13.09.
Um 12.30 Uhr bezahlt : Mai 12.90.
Nach 12.30 Uhr bezahlt : Juli 13.09.
Nachmittags bezahlt : Mai 13.01, Juli 13.17,

5.23, Dez. 13.21, Jan . 1938 13.21, 13.24.
Okt.

Bremen , 1. März. Der Markt eröffnet © heute mit
etwas mehr Nachfrage ruhig 2 bis 4 Punkte höher.
Während des Vormittags traten nur sehr geringe
Veränderungen ein, da sich Angebot und Nachfrage
ungefähr die Waage hielten , ^ Der Markt schloß um
12.30 UhT ruhig -unverändert bis 1 Punkt über den
Eröffnungsnotierungen . Der Naohmittagsverkehr er-
öffnete angeregt durch die etwas festeren Eröff-
nungsmeldungen aus Newyork leicht befestigt 3 bis
6 Punkte höher . Die Nachfrage war recht gut , so
daß die Kurse langsam einige Punkte weiter anziehen
konnten . Der Markt schloß stetig 1 bis 5 Punkte
über den Nachmittags -Eröffnungsnotierungen.
Hambu rg , 1. März. _____

Lokoprelso per Ib Tendenz: stetig
Ostlndlsehe: Superfine fflvd, Sclnde white rougish

Bremer Kl. 1 . 5.10
Pine Oomra Standard1 Bremer Klausel2 . 5.8t

Newyork Man Mal Juli Oktb D«Z. Jan.

Vorig. SchtuB
Heutig. SchluB

13 03.' 12 74/
13.24/- 112.90/-

12.521-
12.66/68

12 00/02
12.12/—

11 95/—
12.05/ -

11.95/-
12.05/-

New Orleans . . . . heutige Not 13-27 voriQ» Not 13*10
Zufuhren in Atlantik- und Golfhäfen SiO* I 6000

Fest
Newyork , 1. März . Die Umsatztätigkeit am Baum-

wolimarkt war etwas lebhafter , da für ausländische
Rechnung Kaufaufträge an den Markt kamen , und
ferner der Handel und die Kommissionäre sowie
Neworleanser Häuser zu Anschaffungen schritten.
Hierdurch fand das aus Sicherungsabgaben und
Gewinnmitnahmen stammende Material sch-lank Un¬
terkunft . Der Handel verfolgt die Entwicklung in
Liverpool aufmerksam , er wurde ferner durch die
feste Haltung der Lokoware sowie durch die Steige¬
rung des Weltverbrauohes stärker beeindruckt . Die
Beteiligung außenstehender Kreiße war reger . Es
erfolgten mehr Käufe in den Siebten neuer Ernte,
zumal im Siidwesten die Bodenfeuchtigkeit nicht
befriedigt . Aus Washington wird eine strengere
Anbauüberwachung angekündigt . Auf allgemeine
Käufe schloß der Markt fest bei Besserungen gegen
den Sonnabend um 10 bis 21 Punkte.

Antwerpen , 1. 3.
Wolle

Kammzug
p.kg.belg.Fr.p.lb. pence
1. *6. i 1. 28.

o.kg.belg-Fr.p.lb. pence
1. ?6- I 1- 26-

46.00 45.50
45.50 45.00
45.25 44.75
45.25 44.75
45.25 44.75

34.50 34.12
34.25 33-87
34.00 33.75
34.00 33 75
34.00 33.75

\ug. 45 00 44.75! 34.00 33.75
Sept 45.00 44.75 I 34.10 33.75
Oktoh45.00 44.75i 34.00 33.75
Ums. 110000 Ibs 290000 ib*
Tendenz: behaupt. ruhlQ

Bradford , 1. März . Der Woilmarkt wies feste Hal¬
tung auf. Die Abgeber bekundeten Zurückhaltung*

Das Geschäft verlief ziemlich Tuhig. Garne  lagen
fester und zogen allgemein an.

Newyork , 1. März. Der Wollverbrauch der USA.-
Spinnereien stellte sich im Januar auf 41,62 Mill.
Ibs. gegen 35,91 im Januar 1936.

Getreide and Futtermittel
Berlin , 1. März. Am Monatsbeginn entwickelte

sieb der Handel im Getreideverkehr nur zögernd.
Nachdem das Ablieferungssoll in Mahlgetreide bis
Ende Februar größtenteils erfüllt sein dürfte , kom¬
men Ablieferungen von Weizen und Roggen aus der
Landwirtschaft vorläufig nur langsam heraus , zumal
die Umtaus eh ak tion von Roggen gegen Futtermittel
noch nicht voll im Gange ist . Die Provinzmüblen
sind mit Mahlgut allerdings zumeist versehen,
dagegen besteht bei den Großmüblen weiter Bedarf.
Die Schiffahrtsverhältnisse auf der Oder entsprechen
noch nicht ganz den Erwartungen . Am Mehlmarkt
sind die Verwertungsmöglichkeiten für Weizenmehl
nach wie vor günstig , die Mühlen können fiir Mötz-
lieferung verschiedentlich kaum noch Verkäufe zuge¬
stehen . Roggenmehl hat laufendes Bedarfsgeschäft.
In Futtergetreide ist eine Auflockerung der Versor¬
gungslage noch nicht festzustellen , allerdings erwar¬
tet man bei Hafer eine Besserung der Zufuhren,
nachdem in der letzten Februar -Woche Industriehafer
reichlicher am Markt waT. Für Industriegersten
besteht noch Bedarf.
Newyork . 1. 3*

Chlk&go, 1. 3-
Gerste lokflIOO—13i
Weizen stetig
Mal 13 i. %
lull 1142HI
September 11 .00

Mals loko — Eg!. Fracht 2/6—3/0
Mehlh. Pr.
Mehln. Pr

6-50
6-60 Korn. Fr. 12Ü- 15

Mals gut beh. lull 42 75
Mal 10s.00 September 40-25
lull
September

100.00 Roggen
Mai

stetig
105-62

Hafer stetig lull 99-62
Mal 46.87 September 90-25

Mais, neuer Kontrakt : Mai 1077/«, Juli 1021/!, Sep¬
tember 95Vt.

Viehmärkte
Bremen, 1. März (Eigenbericht ). Von Rindern abge¬

sehen . haben sich die Seblachtviehanlieferungen in
der letzten Woche in allen Gattungen verstärkt . Die
Beschaffenheit der aufgetriebenen Rinder  stellte
guten Durchschnitt dar . Der Fleischabsatz verlief
flott . Neben besseren Qualitäten war auch Koch¬
fleisch in der letzten Woche stärker begehrt . Die
Kälbermärkte  wickelten sich nicht immer
ganz glatt ab doch zeigte sich in den letzten Tagen
bereits am Kalbfleisohmarkt die im Hinblick auf den
bevorstehenden Monatsbeginn zu erwartende Anre¬
gung . Der Absatz .von Schafen  ging ruhig von-
statfen . Die Märkte waren reichlich versorgt . Die
Notierungen haben sich im Vergleich zur Vorwoche
nur wenig geändert . Die seit Mitte Januar fast
ununterbrochen anhaltende Steigerung der Schwei-
ne  Zufuhren setzte sich auch in der letzten Woche
fort . Die Aufnahmefähigkeit der Märkte wurde viel¬
fach überschritten , so daß beträchtliche Mengen von
der Reichsstelle der Vorratswirtschaft zugeführt
werden konnten . Mittelschwere und schwere Fleisch¬
schweine stellten w-ieier den Hauptanteil des Markt-
auftriebos dar.

penburg , 1. März. Auftrieb : 181 Pferde , 79
eh, 800 Schweine . Preise : Beste Pferde 1000
)0 RM, gute Arbeitspferde 700—900 RM, ältere
spferde 300—500 JtM, 1—2jährige Pferde 500
0 RM. Handel : langsam . — Milchkühe : 360
) RM, trag . Quenen 300—450 RM, Weiderinder
) RM. Handel : mittelmäßig . — Ferkel , von 5
Vochen 8—10 RM, 6—8 Wochen 10—12 RM, von
Vochen 12—14 RM, ältere Tiere 35—40 Rpf. je

Vechta I. Oldbg., 1. März. Auftrieb : 613 Schweine.
Es kosteten : Ferkel bis 6 Wochen 7—8 RM, 6 bis
8 Wochen S—10 RM, 8— 10 Wochen 10—13 RM das
Stück , Läuferschweine 34—36 Rpf . das */i kg. Markt¬
verlauf : mittelmäßig , Markt geräumt.

Wunstorf , 1. März. Auftrieb : 785 Ferkel und 13
Läufer - und ältere FutterBchweine . Preise : Ferkel,

5—6 Wochen alte 7—10 RM, 6—8 Wochen 10—14 RM,
8—10 Wochen 14- 17 RM, 10- 12 Wochen 17- 20 RM,
3—5 Monate 20—25 RM, ältere Futterschweine bis
42 RM. Marktverlauf : etwas Ueberstand,

Dortmund , 1. März. Auftrieb : 466 Rinder , dar¬
unter 31 Ochsen, 61 Bullen , 338 Kühe , 36 Färsen , 820
Kälber , 41 Schafe (Lämmer und Hammel ), 3883
Schweine direkt zugeführt : 37 Kälber , 78 Schweine.
Marktverlauf : Rinder , Kälber und Schweine : zuge¬
teilt , Schafe : gut . Ausstichtiere über Notiz. Preise:
Ochsen: a) 45; Bullen : a) 43, b) 39, c) 34; Kühe : a)
42—43, b) 35—3Ö, c) 28—83, d) 23—25; Färsen a) 42,
b) 39—40, c) 34; Kälber : Doppellender bester Mast
66—78, Kälber : a) 55—63, b) 40—53, c) und d) 28—38;
Schafe : e) 47; Schweine : a), bl ) und b2) 52, c) 51, d)
48, Sauen : gl ) 52, g2) 50.

Köln, 1. März. Auftrieb : 797 Rinder , darunter 127
Ochsen, 67 Bullen , 545 Kühe , 58 Färsen , 1186 Kälber,
148 Schafe (Lämmer und Hammel ), 6170 Schweine.
Marktverlauf : Rinder : zugeteilt , Ausstichtiere über
Notiz, Kälber und Schweine : zugeteilt . — Preise:
Ochseü: a) 45, b) 40—41; Bullen : a) 43, b) 39, c) 34;
Kühe : a) 42—43, b) 37—39, c) 30—33, d) 20—25; Färsen:
a) 44, b) 40; Kälber : Doppellender bester Mast 72
bis 78, Kälber : a) 58—63, b) 45—53, c) 30—38, d) 30
bis 38; Lämmer und Hammel : b2) 48—50; Schweine:
a), bl ) und b2) 521/», c) 50Vs, d) 4S.1/*, Sauen : gl ) 52Vt,
g2) 50'/?.
Chlkago , 1* 3* Schweine.
{«ich. r.  Pr 9.75 | sefm. n. Pr. 10*00 I Zufuhren 18000
leidi. h. Pr 10*25 tschw. h. Pr. 10.20 I im Westen 80000

Seefische
Am 1. März landeten in Wesermünde 13 Dampfer

mit insgesamt 1 167 550 kg frischen Seefischen . Neun
Dampfer von der norwegischen Küste brachten
185 000 kg, vorwiegend Schellfisch , Kabeljau , See¬
lachs und Goldbarsch . Zwei Islanddampfer brach¬
ten 191 240 kg. meist Kabeljau , Seelachs , Goldbarsch
und gemischten Fang , ein Nordseedampfer brachte
52 000 kg, meist Seelachs und gemischten Fang , ein
Dampfer aus der Ostsee brachte 39 300 kg Kabeljau,
Seelachs und etwas gemischten Fang . Die Auktions-
Preise waren leicht angezogen . Goldbarsch und
Feififisch wurden teilweise verteilt . — Norwegische
Küste : Kabeljau I 5—8, II 5—8V«, Schellfisch I 5
bis G*/4, II 5—6V«, III 51/*—8, Seelachs &h—V/it Gold¬
barsch 11*/*—13. Island : Kabeljau I und II je GVs
bis 71** /*, Seelachs 7—8, Lengfisch 7—7‘/», Goldbarsch
125* /«—13. Nordsee : Heringe 8—10, Wittling 12—17,
Seelachs 6.V<—6V<. Ostsee: Kabeljau I 5, II 5, III 4,
Knurrhahn 18, Petermann IO1/*—13.

Kolonialwaren
Hamburg , 1. März.

Gewürze: Das Geschäft kam noch nicht zur Ent¬
wicklung , namentlich in Pfeffer . Für Nebenge¬
würze bestand allerdings weiter Bedarf . Preise
unverändert.

Hülsenfrüchte : Linsen in Lokoware fanden wieder
Beachtung , während Erbsen nur zögernd gekauft
wurden . Bohnen waren gesucht . Preise unver¬
ändert.

Reis : Markt - und Preislage unverändert.
Schmalz : Stetig . American Steamlard SIV« Dollar,

Purelard raff , je 4 Kisten zu 25 kg netto verschied.
Standardmarken , transito ab Kai 32—32*/* Dollar für
100 kg.
Chlkago 1- 3- Schmalz.

Tendenz: ruhig (Mal 12-82: (September 13-27:
März 12-50 hüll 13-05 i
Newyork, 1. 3- Oele und Fe«e
Schmalz 12-20 Mal 10-90 Terp Sav. 42-00
Talg, lose 9-Oi lull 10-97 Petr SWO.16-25
Bw’saatöi September 10-.2 Petr. SWT. 1225

Dezember 10-81 Mid. Conti. MS
März 10-75 Terpentin 47-00 Pens. Rohä. 4

Kaffee
Bremen , 1. März. Trotz wieder etwas schwächeren

Newyorker Marktes ließ sich das Geschäft heute
im allgemeinen besser an. In Brasilien bleibt der

Markt fest . Die Offerten sind unverändert . Es
wurden einige Abschlüsse in Mexikos neuer Ernte
aus erster Hand getätigt . Das Loko- und Inlands¬
geschäft war befriedigend.

Lagerbestand in Bremen:
Brasil Milds

Ende Februar 22 000. 110 000
Ende Januar 23 000 109 000

Hamburg , 1. März. Die am 27. Februar vom Ver¬
ein der am Kaffeehandel beteiligten Firmen und
deren Lagerhäusern veranstalteten Kaffeebestands¬
aufnahme ergab einen Vorrat von insgesamt 399 906
Sack (426 037) Sack am 30. Januar ) und zwar von
323 995 Sack nicht brasilianischer Kaffeesorten und
75 911 Sack brasilianischer Kaffee gegen 349 632 bzw.
76 405 Sack am 30. Januar . Die Zufuhren betrugen
im Februar 216 042 (im Januar 204 000) und die Ab¬
lieferungen 252 951 (Januar 259 368) Sack Kaffee.

Hamburger Kaffeeterminbörse
Superior Santos in Pfennigen für Vs kg netto,
bei mindestens 250 Sack (gleich 14 700 kg netto)

12.30 Uhr (Neuer Kontrakt ): März 46 B 44 Q,  Mai
46 B 44 G, Juli 46 B 44 G, Sept . 46 B 44 G, Dez.
46 B 44 G.
Newyork, 1. 3.
Tendenz: k. stet.

Santos 11.37
März 1016
Mal 10.15/OG
lut) 10.16

September 10-17/K
Dezember . 10*20
Tagesums. 73000
Rio 7 9*25
M8n 4*23/00*

Mai -
lull —
September ^
Dezember —

Tagesums. 1000
Newyork , 1. März. GlattsteBnngen für brasilia¬

nische Rechnung und Abgaben des Handels und der
Kommissionäre angesichts der unübersichtlichen bra¬
silianischen Lage sowie der niedrigeren Kostfraoht-
offerten führten am Kaffeemarkte zu Preiseinbußen.
Deckungen bewirkten im Verlaufe nur teilweise eine
Erholung.

Kakao
Hamburg , 1. März. Rohkakao:  stetig . Preise

eher nominell . Accra g. f . loko 49 sh, Jan .-Febr.
49 sh, März-April 49 sh 6 d cif , Lagos faq . Febr .-
April 48 sh 6 d cif , Sup. Thotne auf Approbation
Februar -März 51 sh 6 d cif , Superior Bahia
monatliche Abladungen März-April 52 sh 6 d, Mai-
August 51 sh 6 d cfr ., Plant . Trinidad erste Mar¬
ken Jan .-März 72 sh cfr ., Sup. Epoca Arriba Febr .-
März 70 sh cfr . Superior Machala Febr .-März
69 sh 6 d cfr ., Snp. Sommer Arriba April -Mai-Abl.
ca. 73 sh cfr . — Kakaohalbfabrikate:  An¬
haltende Bedarfsnachfrage.
Newyork, 1. 3. Kakao unrglm.
März 10-75 llul) 11.03 iOktober 11.10
Mal 10*22 »September 11.11 (Dezember 11.07

Zocker
Magdeburg , 1. März. Gemahl. Melis

31.821/*, 31.87'/*. Tendenz : ruhig.
für März

Newyork, 1. 3. Kohzuckei willig
März 2*47/40pull 2*56/57 INovember 2.55 nom
Mal 2*53/54' | September 2*56/57 (Dezember 2*60nom

•) Geld- and Briefnotierungen
Metalle

Berlin , 1. März. Metalle . Elektrolytkupfer prompt
cif Hamburg , Bremen oder Rotterdam (Notierung der
Vereinigung f. d. Dt. Elektrolytkupfernotiz ) 921/*RM
für 100 kg

Originalhüttenaluminium 98—99 Pzt., in Blöcken,
Walz- oder Drahtbarren 144, desgl . in Walz* oder
Drahtbarren 99 Pzt. 148, Feinsilber (t kg fein)
38.40—41.40 RM.
Standard -Blei für Februar 3!>V« RM nom. für 100 kg.

Berlin , 1. März. Der Londoner Goldpreis beträgt
für eine Unze Feingold 142 sh 3V* d gleich 86.6201 RM,
fiir ein Gramm Feingold demnach 54.8974 Pence gleich

Hamburg , 1. März. (Richtpreise des Vereins dorHamburg , 1. März. (Richtpreise des Vereins dor
am metannanoei DBtenigten rinnen ) Silber prompt
41.40 B 38.40 G, Hüttenrohzink nom. 37'/< B 37Vi G.

lamburg , 1. März. Altmetalle . Elektrolytkupfer-
iht 85*/*—87*/*, Schwerkupfer 85V*—87V4, Rotgiiß 82

84, Schwermessing 61V;—631/?, Leichtmessing 54/*
56*/*, Messingspäne 61*/*—63*/*, Altzink 28/*—29/;,

tblei 351/*—36V*. Preise verstehen sich in RM für
kg je nach Beschaffenheit . Menge und Lagerort.

b Grundpreise gelten nur für solche Materialien,
i den Gütevorschriften der „Geschäftsbedingungen

Kupfer (per Tonne)
Tendenz: willig

Standardp. Kasse
do. S Monate
do. Settl. Preis

Electrolyt
Best seleeted
itrong sheets
Slektrowirebars

66'(—
m - %

m
70- 73
7H- 73
1f4
73

Zlnic (per Tonne)
Tendenz:

Standardp. Kasse
da. 3 Monate
do. Settl. Preis

Banka#
Straits •

flau
242Lr - 243

243—3^
242%
245
245%

Blei (per Tonne)
Tendenz: stetig

ausl.pr. offiz. Preis 31%
do. pr. inoffiz.Preis 31%- nl15
do. entf. S. off. Pr. 31%
do. entf. S. inoff. Pr. 31%- a/w
do. Settl. Prell 31%
Zink (per Tonne)

Tendenz: unrglm.
gewöhnl. pr. off. Pr. 29%
do. pr. inoffiz. Preft 29%
do. entf. S. off. Pr. 293
do. entf. S. inoff. Pr 29%
do. gew. Settl.Preis 29%

London, I.
Aluminium (p. t)

März.

Inland* 100
Ausland*
Antimon Regulas

(per Tonne)

100

Erzeuger-Preis • 72- 73
ctilnes. per *
Quecksilber *

64- 66

(per Flasche) 289/90
Platin ‘(p.JO.Unz.)
Wolframerz cif *

11.75

(sh per Einheit)
Nickel. Inland . *

45- 47

(per Tonne) 160—185
da. ausld. * (per t) 188—185
Welßbl . I.C.Cokes
20z24 >06. Swans. *
(sh.p. box ot 108 ibs) 20J—21X
Kupfersulfat
fob. * per t)
Cleveland Gußeis.
Nr. 3, fob. Mlddl.«

Mi

borough* (sh o. t)
Silber

Fein prompt 21.81
Fein Lieferung 21.56
Barren prompt 20.19
Barren Lieferung

Gold (sh n. Pence
20.00

per Unze)
* Inakt . Notierung

142/3)5

London, 1. März. Heute wurden 88 000 Pfund Ster¬
ling Gold zu einem Preise von. 142 sh 31/: d per Unze
fein verkauft.
Newyork, 1. 3.
Et. Kupf. 1 15.65 B I Biel. loko 7.00 | Weißblech 4*85

30/90 Tagt 15.65 B Zink, loko 6*80 Roheis. N. 25.27
Zinn, loko 5440 I *llb. aus!. 44*75 I Roheis. N. <4*2b

Newyork , 1. März. Die Welterzeugung von Stab¬
zink betrug im Januar 137 800 t gegen 144 800 t im
Vormonat und 133 000 t im Januar des Vorjahres.

Starker Eisenbedarf
Düsseldorf , 1. März. Im Januar hat sich die

Marktlage in den vom Stahlwerks -Verband erfaßten
Erzeugnissen . Halbze ’ug , Formeisen , Ei-
eenbahnoberbaumate rial , Stabeisen,
Grobbleche , Mittelbleche , Univer-
s a leisen , Bandeisen und Feinbleche
nicht wesentlich geändert . Die schon in den Vor¬
monaten beobachtete Bedarfssteigerung hat sich fort¬
gesetzt , so daß in den meisten Erzeugnissen neue
Aufträge größtenteils vorläufig nicht mehr gebucht
worden können . Eine gewisse Entspannung wird
erwartet , sobald die inzwischen von der Ueberwa-
ehungsstelle für Eisen und Stahl erlassene Anord¬
nung über die neue Auftragsregelung wirksam in
Kraft getreten ist . — An den Ausfuhrmärkten
ist der Bedarf noch weiter gestiegen , so daß es
möglich wax. die Preise aufzübessern . — Das seit
einem .lahr bestehende Abkommen  der deut¬
schen, französischen und belgischen Röhrenindustrie
m i t den japanischen Röhrenerzeuger n
wird , da bereits eine grundsätzliche Verständigung
erzielt werden konnte , um ein weiteres Jahr vers
läng er  t werden,
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Der AuslandsverkeHrauf dem Rhein
Einen wesentlichen Anteil an der Steigerung: derVerkehrsziffern auf dem l’hein im Jahre 193»» hatder Auslandsverkelir , d. h. vor allem der Verkehrmit den Rheinmündungshafen , unter denen Rotter¬dam an der Spitze steht . Die Stärke dieses Verkehrsin seiner Gesamtheit zeigen die Ziffern des Durch¬ganges an der deutsch-niederländischen Grenze bei

Emmerich. Im Bergverkehr hat zunächst die Ein¬fuhr ausländischer Kohlen nm rund 270 000 t auf
2,178 Mill. t zugenommen, deren Hauptteil wohl indeutschen Häfen gelöscht worden ist. Einen erheb¬
lichen Anteil halien infolge der guten Beschäfti¬gung der Schwerindustrie auch die Erztrans¬porte  erfahren , die von 7,76 Mill. t auf 8,94 Mill. tgestiegen sind. Auch die Zufuhren von Getreidenahmen um rund 8000t auf 1,737 Mill. t und die derGruppe „Verschiedene Güter" um 835 000 t auf 5,632Mill. t zu. Zurückgegangen sind dagegen die Zu¬fuhren von Steinen und Erden von 150 000 t auf

86 665 t und besonders von Holz von 1152 Mill. t auf
792 000 t. Ungefähr gleich gehliehen sind dieTransporte von Eisen und Stahl (1935: 304 605 t,1936: 343 355 t). Insgesamt betrug der Bergdurch¬gang  20,666 Mill. t gegen 17,729 Mill. t im Jahre1935, also fast 3 Mill t mehr. Im Tal verkehrist die Zunahme nicht so groß wie im Bergverkehr.Er belief sich 1935 auf 24,293 Mill. t , 1936 auf 25,290Mill. t. Es ist also hier nur eine Zunahme von etwa
1 Mül. t zu verzeichnen. Die Steigerung ist denerhöhten Transporten von Kohlen (16,946 Mill. tgegen 16,511Mill. t), von Eisen und Stahl (2,216Mill. t gegen 1,907 Mill. t) und von „VerschiedenenGütern“ (2,548 Mill. t gegen 2,005 Mill. t) zu ver¬danken. Auch die Ausfuhr von Holz hat , wennauch nur wenig zugenommen (1935: 39 225 t, 1936:
42 071 t). Alle übrigen Güter haben Einbußen er¬litten , Braunkohle verhältnismäßig wenig von
93 476 t auf 86 963 t, ähnlich Steine und Erden von
2,998 Mill. t auf 2,804 Mill. t. Erheblich ist der Ver¬lust bei Kali , wo 737 171 t 1935 im Jahre 1936 645 247Tonnen gegenüberstehön . Die Abnahme ist auf die
Arbeitsschwierigkeiten in den elsässischen Kali¬gruben zurückziiführen.

Schiffsbewegungen
Norddeutscher Lloyd, Bremen. Aachen 28. anRotterdam . Aller 28. ab Antwerpen nach Adelaideums Kap. Alster 1. 3. Kapstadt passiert nach Ant¬werpen. Anatolia 28. ab Rio nach Victoria . Bor¬kum 27. Corvo passiert nach Bremen. Columbus 27.

Dungeneß passiert nach Mar del Plata . Crefeld1. 3. an Yokohama. Dessau 27. an Anto-
fagasta . Europa 27. ab Newyork. Franken 27.Ushant passiert nach Antwerpen . General vonSteuben 28. Dover passiert nach Lissabon. Gneisenau28. ab Hongkong nach Manila . Isar 1. 3. ab Pe-nang nach Port Swettenham. Johann Ahrens 27.an Teneriffa . Köln 1. 3. an Osaka. Lahn 28. ab
Rotterdam nach Oran. Lippe 27. ah Tsingtau nachHongkong. Main 1. 3. ab Singapore nach Ili -ilo.Memel 27. Bermudas passiert nach Vera Cruz. Mün¬chen 28. an Talcahuano . Oder 27. an Rotterdam.
Orotava 28. an Hamburg . Osnabrück 28. ab Cristo-bal nach dem englischen Kanal . Potsdam 1. 3. abBremerhaven nach Hamburg . Rhön 27. an Ceara.Saale 28. an Yokohama. Trave 28. ab Lilo nachCristobal . Weser 28. an Bremen.

Deutsche Dampfschifffahrts - Gesellschaft „Hansa“,Bremen. Altenfels 28. in Suez. Birkenfels 28. in
Antwerpen . Braunfels 28. in Port Said. Ehrenfels27. in Antwerpen . Falkenfels 27. von Port Sudan.Freienfels 28. in Karachi . Geierfels 28. in Port Said.
Liebenfels 27. in Bombay. Lindenfels 28. in Rotter¬dam. Neuenfels 1. 3. in Hamburg . Rauenfelß 28.von Malta. Reichenfels 26. Gibraltar passiert . Ro¬tenfels 26. in Bombay. Stahleck 28. von Vigo nach
Oporto. Sturmfels 28. in Bunder Shahpour . Trau-tenfeis 28. von Hamburg . Treuenfels 28. von Malta.Uhenfels 28. von Colombo. Weißenfela 28. von Ka¬rachi . Werdenfela 27. Ushant passiert . Wolfsburg28. in Rotterdam.

Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Neptun“, Bremen.Apollo 28. in Pasajes . Ariadne 1.-3. in Königsberg.Bessel 27. in Vigo. Castor 1. 3. in Köln. Delia 26.von Antwerpen nach Stavanger . Electra 28. Bruns¬
büttel passiert nach Malmö. Elin 28. in Stettin.Feronia 1. 3. Holtenau passiert nach Bremen. For¬tuna 27. Holtenau passiert nach dem Rhein . Hero
28. von Vigo nach Pasajes . Hestia 1. 3. von Bremennach La Uoruna. Irene 28. in Bremen. Jason 27.
Ouessant passiert nach Antwerpen . Juno 28. vonKöln nach Rotterdam . Jupiter 27. in Bremen.
Kepler 28. von Cadiz nach Huelva . Klio 27. in Fer-rol . Kronos 1. 3. in Rotterdam . Luna 28. in Ham¬
burg . Mercur 27. von Hamburg nach Riga . Ne¬reus 27, Brunsbüttel passiert nach Gdingen, H. A.Holze 28. Brunsbüttel passiert nach Kopenhagen.Orest 1. 3. in Köln. Pluto 28. in Bremen. Pollux
27. in Kopenhagen. Priamus 1. 3. Holtenau pass,nach Rotterdam . Pylades 1. Brunsbüttel passiertnach Danzig. Stella 28. Holtenau passiert nachdem Rhein . Themis 1. 3. in Amsterdam . Theseus1. 3. in Norrköping . Triton 1. 3. in Lissabon. Ve¬nus 28. von Rotterdam nach Stettin . Vesta 28. in
Hamburg . Vulcan 27. in Köln. Hans Carl 28. inBremen. Osk. Friedr . 28. von Königsberg nach
Bremen. Wiking 27. in Aarhus . Eihing 4 1. 3.Holtenau passiert nach Rotterdam . Elbing 7 27.von Hamburg nach dem Rhein . Lisbeth Cords 27.von Antwerpen nach Lissabon. Jacobus 27. von
Hamburg nach dem Rhein. Korsfjord 28. in Lissa¬bon.

Atlas Levante - Linie, Bremen. (Deutsche Levante-Linie G. m. b. H.) Achate 27. von PiTäus nachIstanbul . Andros 28. in Bremen. Arta 28. in Payas.MS Athen 28. in Alexandrien , Cavalla 27. von Ham¬
burg naoh Oran. GnaMea28. in Piräus . Gera 28. inAntwerpen . Heraklea 28. in Piräus . Ithaka 28. Ushant
pass . Kythera 27. von Piräus nach Volo. Larissa 27.in Fiume. Macedonia 27. in Antwerpen . Milos 27. vonPiraua naoh Rotterdam . Helga L. M, Russ 28. in
Preveza . Samos 27. in Burgas . Sparta 1. 3. BorkumT>a*siert.

Argo Reederei , Richard Adler & Co ., Bremen.Adler 3. 3. in London. Albatroß 1. 3. in Hüll . Alk28. in Raumo. Amisia 28. von Stralsund nach Bre¬
men. Bussard 1. 3. in Danzig. Butt 28. in Rotter¬dam. Condor 1. 3. von Holtenau nach Rotterdam.
Drossel 28. in Rotterdam . Erpel 28. in Rotterdam.Falke 27. von Dünkirchen nach Bordeaux . Fink 27.von Reval nach Memel. Geier 1. 3. von Middles-
borough nach Karlshamn . Greif 1. 3. in Hamburg.Hecht 27. in Hamburg . Lumme 1. 3. in Bremen.Meise 27. in Kingslynn . Orla 1. 3. in Bremen. Or-landa 28. von Holtenau nach Bremen. Ostara 27.
von Rotterdam nach Königsberg . Phönix 1. 3. inHüll . Rabe 1. 3. in Antwerpen . Schwalbe 1. 3. vonHoltenau nach Bremen. Schwan 1. 3. in Bremen.
Specht 27. von Boston nach Hamburg . Visurgis1. 3. in Kolberg . Zander 28. in Bremen. Möwe 1. 8.in London. Fasan 1. 3. in Bremen.

L'nterweser Reederei, Aktiengesellschaft , Bremen.Fechenheim 28. an Narvik . Schwanheim 27. anBuenos Aires . Gonzenheim 26. vom La Plata . Kelk¬heim 28. von Baltimore.
Hamburg -Amerika Linie. Ostküste Nordamerika

und Golfhäfen : Hansa 27. Bishop Rock passiert nachNewyork. Hamburg 27. an Newyork. Deutschland28. ab Southampton nach Cuxhaven . Kellerwald
28. an Bremen. Bochum 28. ‘ab Hamburg nach Phi¬ladelphia . — Westküste Nordamerika : Tacoma 28.an Hamburg . — Mittelamerika , Westindien : Phoe*nicia 27. Azoren passiert nach Barbados . Cordillera26. au Puerto Barrios . Caribia 28. Vlissingen pass,nach Antwerpen . Iberia 28. Vlissingen pass, nachSouthampton . Adalia 28. Vlissingen passiert nachAntwerpen . Sesostris 27. an Port of Spain . Lübeck28. ab Hamburg nach Antwerpen . — Westküste Süd¬amerika : Ammon 27. Ouessant passiert nach Rotter¬dam. Karnak 28. an Bremen. Itauri 27. Azoren
passiert nach Dünkirchen . — Südafrika , Australien,Niederländisch -Indien : Hanau 26. ab Oran nach Rot¬
terdam . Lüneburg 28. Ouessant passiert nach Kap¬stadt . Hamm 27. ab Oran nach Antwerpen . Kur¬mark 27. ab Marseille nach Le Havre . Staßfurt 27.
an Sydney. Freiburg 1. 3. an Hamburg . Halle 27.ab Hamburg nach Hoek v. Holland . Magdeburg28. ab East London nach Durban . Heidelberg 27.Ouessant passiert nach Port Said. — Ostasien:
Sauerland 3. 3. Vlissingen passiert nach Antwerpen.Duisburg 26. ab Port Swettenham nach Singa-ßore. Burgenland 27. ab Penang nach Colombo.heinland 28. ab Hamburg nach Rotterdam . CapeSt. George 27. Gibraltar passiert nach Port Said.Nordmark 26. an Tsingtau . Neumark 27. an Kobe.
Hindenburg 27. an Yokohama. Oliva 27. an Ham¬burg . —.Vergnügungsreisen : Milwaukee 28. ab Tan-ger nach Algier. Reliance 27. ab Bombay nacholombo.

Hamburg -Südamerikanische Dampfschifffahrts -Ges.Cap Arcona 28. von Lissabon nach Madeira . Anto¬nio Delfino 28. von Boulogne s/m nach Hamburg.General Artigas 28. von Boulogne s/m nach Lissabon.General Osorio 28. von Pernambuco nach Madeira.Monte Olivia 28. von Sao Francisco do Sul nach RioGrande. Monte Pascoal 27. von Montevideo nach Rio
Grande. Espana 28. von Bremen nach Antwerpen.Vigo 25. von Santos nach Montevideo. . Alrich 27.von Pernambuco nach Cabedello. Belgrauo 27. vonFlorianopolis nach Rio Grande. Joao Pessoa 1. 3.
Fernando Noronha passiert . Holstein 27. von Monte¬video nach Madeira . Natal 28. Ouessant passiert.Niederwald 27. in Rotterdam . Parana 27. in Bre¬merhaven . Pernambuco 27. von Santos nach Victoria.
Paraguay 27. in Antwerpen . Porto Alegre 27. St.Vincent pass. Taunus 27. von Bremen nach Antwer¬pen. Witell 26. von Montevideo nach Rotterdam.

Deutsche Afrika -Linien . Westafrika : Tübingen 27.ab Matadi. Warnern 28. Cuxhaven pass . — Süd- undOslafrika : Urundi 27. aib Walfischbay.
Hanseatische Reederei , Emil Offen & Co ., Hamburg.Ditmar Koel 12. ab Newport News. Karpfanger 26.an Bremerhaven . Kersten Miles 25. ab Portland.

Simon v. Utrecht 25. ab Newport News. Memphis26. ab Rotterdam . Sesostris 26. Ouessant passiert.
H. C. Horn, Hamburg . Heinz Horn 27. in Ham¬burg . Claus Horn 27. in Le Havre.
Reederei F. Laeisz G. m. b. H„ Hamburg . Padua16. ab Iqudque. Priwall 27. Elbe I pass. Poseidon 23.ah Valparaiso . Planet 26. an Emden . Panther 26. ab

Ti'ko. Puma 27. ab Hamburg . Pionier 28. Dakar pass.Pelikan 28. Kap Finisterre pass. Python 23. Kana¬rische Inseln pas-s. Pontos 28. an Tiko. Kamerun 28.
Ouessant pass. Vibran 27. Ouessant pass.

Oldenburg - Portugiesische Dampfschiffs - Rliederei,Hamburg . Rabat 27. von Hamburg nach Rotter¬dam. Lisboa 27. in Casablanca . Porto 27. von Ham¬burg nach Antwerpen . Ceuta 27. von Lissabon nach
Casablanca. Palos 28. von Hamburg nach Lissabon.Sevilla 28. von Pasajes nach Hamburg . Melilla 28.von Melila nach Nemours. Tenerife 28. von Las Pal¬mas nach Hamburg . Pasajes 28. iu Nordenham.
Casablanca 28. vor Port Lyautey . Larache 28. Oues¬sant passiert . Tanger 1. 3. Finisterre passiert . Se-bu 1. 3. von Gibraltar , nach Algeciras.

Waried Tankschiff Rhederei G. m. b. H„ Hamburg.Oder 27. von Hamburg nach Königsberg . Svithiod27. an Hamburg . Friedrich Breme 28. an Hamburg.F. J . Wolfe 28. an Hamburg . Franz Klasen 28. von
Rotterdam nach Hamburg . D. L. Harper 27. anFawley . I . A. Mowinckel 28. an Las Palmas . Bal¬
tic 26. von Aruba nach Bremerhaven . Persephone27. von Aruba nach Guiria . Penelope 27.von Aruba nach Newyork. Phoebus 28. an New¬york . Clio 27. an Harburg . Niobe 1. 3. an Hamburg.

Hendrik Fisser A.-G„ Emden, Martha HendrikFisser 26. von Emden nach Narvik.

Fischdampferbewegungenln Bremerhaven -Wesermünde
Angekündigte Dampfer : Gleiwitz (Island ), Farm¬sen (Nordsee), Adolf Vinnen, Antares , Frisia , Tau¬nus, Deutschland , Helmi Sohle (Norw. Küste ).
Am Markt gewesene Dampfer : Würzburg (Nord¬see), Graz (Ostsee), Skolpenbank , Heinr . Bueren (Is-l.andL- Franz , Arthur Duncker , Mars, Ernst Witt¬pfennig , Germania , Ostpreußen , Präs . Mutzenbecher,

Portland , Spessart (Norweg. Küste ).
In See gegangene Dampfer : Mainz, Oldenburg,Herrn. Sohle, Anna Busse (Norweg. Küste ), Delmen¬horst , Vegesack, Stuttgart (Island ), Nienstedten

(Nordsee), Fritz Hincke, Weißenfels (Norw. Küste).

Baumwolleschwimmend für Bremen
Bis zum 8. März sind voraussichtlich zu erwarten:

fällig etwa Schiff von Ball
1. 3. D Derindje Mersin t2. 3. D Tacoma Cristobal
2. 3. D Sparta Alexandria 13. 3. D Parana Buenos Aires 14. 3. D Cairo Mersin 15. 3. D Alrich Santos !5. 3. D Borkum Galveston 17. 3. D Neuenfels Madras Küste t7. 3. D Lindenfels Madras Küste 1
8. 3. D Antonio Delfino Buenos Aires t8. 3. D Gen. San Martin Buenos Aires 1

Hochwasserzeiten
Unterschiede gegen Bremerhaven Botersand 1 Std.25 Min.. Nordenham 25 Min., Brake 1 Std.. Farge

1 Std. 40 Min.Datum Bremen-Stadt Vegesack Bremerhav.2. März 6.41 19.00 6.21 18.40 4.21 16.403. März 7.44 20.14 7.24 19.54 5.24 17.54
4. März 8.19 20.50 7.59 20.30 5.59 18.30

Börten =B e r i c h t e
Ruhig

Hamburg , 1. März. Der Geschäftsumfang warwieder klein . Stark beachtet wurde naturgemäß die
Anordnung über die Genehmigungspflicht für denHandel mit ausländischen Wertpapieren ; da noohverschiedene Unklarheiten bestehen, erwartet mannoch Ausführungsbestimmungen , insbesondere dar¬
über, welche Papiere unter diese Verfügung fallen.Am Schiffahrtsmarkt  galten Hamburg -Südum *U*l» höher (441/*). Bremer -Schlepp wurden IV*höher mit 87 genannt . Von bremischen  Pa¬pieren setzten Reis und Handels VtV* fester mit 136Vzein. Auch Vei . Werkstätten befestigten sich V**/« auf1081/*. Für Wendts Oigan -en bestand wieder Kauf¬
lust zu 71. Von Fischereipapieren gingen die unno-tierten Norddeutsche Hochsee um VsV» höher auf 145.Die gleichfalls nicht notierten Nordstern blieben 149ex Div. -Atlas -Werke stiegen um 1V*V» auf lOIVt. Amfo s t ve rzinslichen Markt  wurden BremerAltbesitz 7<V* niedriger genannt (119*/*).

Uneinheitlich
Hannover , 3. März. Am Aktienmarkt konnten sichContinental Gummi nochmals um llfsVi auf 182VtV*

befestigen . Die Umsätze in Ilseder Hütte und Wilke-Werke wurden dagegen zu ermäßigten Kursen vor-genommen. Ferner blieben Hannoversche Cement IV*
niedriger angeboten . Von den übrigen Werten waren» Eisenwerk Wülfel , Kali Aschersleben , LindenerAktien -Brauerei und Hannoversche Straßenbahn etwashöher gefragt . Der Rentenmarkt  batte nur
kleines Geschäft.. Im Handel waren Goldpfandbriefeuna . royinzanleihen zu unveränderten Kursen . InLiquidat -ionspfandbriefen war die Entwicklung unein¬heitlich . Braunschweig ritterschaft -liebe Kreditverein-Goldpfandbriefe notierten 98 Geld. Industrie -Obli¬
gationen waren zu letzten Kursen gefragt . Von Alt-besitzanileihen war die des Reiches mit ISO*/* etwasfester . Im Freiverkehr  handelte man die Um-schu'Ld'Ungsan'leihe mit 91.35—92.05. Für Burbach warenKurse von 67—09 zu hören und von Wintershall 139bis 140. Schluß geschäftslos.

Still
Berlin , 1. März. Der Wochenbeginn brachte in die

Geschäftsstille der letzten Wochen keinen Wandel;da die Limite -Erneuerungen vielfach noch nicht invollem Umfange durch geführt wurden , war eher eineweitere Einengung des Geschäfts festzu&tellen . In¬folgedessen ergaben sich im Vergleich zum Sonn¬abend Kursabweichungen im Rahmen von Prozent-bruchteuen . Im Verlauf blieb das Geschäft weitersehr still , stimmungsmäßig war aber ein freund¬licher Grundton wicht zu verkennen . Deutsche Erdölkonnten den Anfangs Verlust zum Teil wieder aus-gleichen . Farben notierten 168V* nach Vt. Für Laura¬
bütte wurde die Notiz zunächst bis morgen ausge-sßtzt, da eine Klärung der Frage , ob der Handel
mit diesem Papier genehmigungspflichtig sei, bisher
noch nicht erfolgte . Die Börse schloß bei im allge¬meinen behaupteten Kursen . Bemerkenswert festlagen Chemische von Heyden, die zuletzt mit 146 bis

Dollar =* 2,49 (2,49) RM
Englisches Pfund = 32,175 (12,17) RM

1451/*, d. h . etwa 4 bis 4V*% über Sonnabendschlußgehandelt wurden . Nachbörslich blieb es still.
Am Einheitsmarkt waren Industrieaktien heute

mehrfach rückläufig . Die Verluste betrugen durch¬
schnittlich 2 bis 3°/o. Soweit andererseits Besserungenerfolgten , gingen diese über 3#/n nicht hinaus . Banken
sowie Hypothekenbanken waren überwiegend befe¬stigt . Eine Ausnahme machten Dresdner Bank
(minus VtVt), Vereinsbank Hamburg und DeutscheZentralboden (je minus VaVo). Steuergutscheine bliebenunverändert.

Am Kassarentenmarkt blieb es weiter sehr ruhig.Für Pfandbriefe und Kommunalobligationen warenkeine Veränderungen festzustellen . Stadtanleihen
verkehrten bei kleinen Besserungen in freundlicherHaltung , zweite Dekos-ama gewannen V«, erste Deko-sama büßten dagegen V«0/# ein . Am Markt der Land¬
schaft !ichen Goldipfanclbriefe waren Schleswig-Hol¬stein bis V4V1 fester , Schlesien gaben dagegen zumTeil um VtV* nach . Provinzanleihen blieben über¬wiegend behauptet . Abgeschwächt waren 28er und30er Pommern, die nach Pause lVs bzw. VsVo ein¬
büßten . Auch 30er Brandenburger ermäßigten sich
um V*V*. ' Länderanleihen hatten stillen Handel,konnten sich jedoch verschiedentlich um eine Klei¬
nigkeit bessern . Reich«flnleihen bewegten sich auf
Sonnabendstand . Am Markt der Industri &obliga-tiouen zogen Aschinjrer um Vs. Farbenbonds um
ViVo an , Concordia Spinnerei notierten 1% niedriger.— Privatdiskont 38/«.

Geschäftslos
Frankfurt , 1. März. Die Abendbörse war ohne An-

.regua « -unut. zunächsfc- ohne jede --Umsatztäfcigkeit; Die’
Zurückhaltung hielt auch im Verlauf am. Die wenigen
genannten . Kurse bewegten sich auf der BerlinerSchlußbasis Ebenso nannte man am Rentenmarkt,der anfangs auch ohne jeden Umsatz blieb , unverän¬derte Kurse , Altbesitz hörte man mit ISO1/* bis Vs,Kommunalumschuldung mit 91.70, I . G. Farben mit
1681/*. Conti-Gummi stellten sich auf 182, Mannes-mann auf 118V* und Vereinigte Stahlwerke auf 119*/*.Da« Geschäft bewegte sich auch im Verlauf in sehr
ruhigen Bahnen und die meisten Papiere kamenohne Umsatz zur Notiz. Die Kurse lagen trotz derGesohäftsstille gut behauptet . Verschiedentlich er¬
gaben sich mäßige Erhöhungen . Voll behauptet lagenMontane und I . G. Farben . Am Kassamarkt notierten
Deutsch-Asiatische Bank mit 7153 RM höher . Fernerzogen Gttritzmerauf 44 (43lA) an. Das Rentengeschäftwar ohne Bedeutung fiV*ige Farbenbonds blieben mit
134 !s unverändert . Die Nachbörse war völlig ge¬schäftelos.

Berliner Devisenkurse
Telegraphische

Auszahlung:
it
a > u

1
Geld

3
Brief

27 2
Geld Brief

Aegypten 1 äg . £ / ?n 99 12.46 12.49 12.455 12 .485
Argentinien 1 P. -P 1 7f 0.746 8.7: 8 0.744 0 748
Belgien 100 Belg. ? M 0( 41.90 41.98 41.89 41.97
Brasilien 1 Mürels 7 1 3! 0.153 8.155 0.151 8153
Bulgarien 100 Ley t 81 0( 3.047 3.053 3.047 3.053Canada 1 can. 1 1 4 5P 2.488 2.49c 2.488 2.492
Dänemark 100  Kr. 4 112.5E 54.30 54.40 54.28 54.38
Danzig 100 fl. 4 — — 47.04 47.14 47.04 4714
England 1 £ ? 20.47 12.16 12.19 12.155 12185
Estland 100 e. Kr. 41' — — 67.93 68.07 67.93 68.0/
Finnland 100 f. M. 45 81 88 5.37 5.38 5.365 5.3/5Frankreich 100 Fr. 4 81 88 11.57 11.: 9 11.56 11.58
Griechenid. 100 D. 6 81 88 2.353 2.357 2.353 2 357
Holland 100 tf. 2 168 74 136.2p 136.-‘3 136.16 136.46Iran 100 Rials — 20 43 15.13 15.17 15 .13 15.17
Island 100 1s). Kr. 6’. 112.50 54.4u 54.50 54.38 54.43Italien 100 Lire 4‘- 81 08 13.09 13.11 13 .09 13 .11
lapan 1 Yen 379 2 48 0.709 0.711 0.709 0.711lugosl . 100 Din. 61» 61.08 5.694 5.706 5.694 5.706Lettland 100 Latis 5‘- — — 48.35 48.45 48.35 48.45Litauen 100 Lit. 4V — — 41.94 42.02 41.94 42 .02
Norwegen 100 Kr. 4 117 75 61.11 61.23 61.09 61 .21Desterr . 100 Sch. 3'- 59.0? 48.95 49.05 46.95 49.05holen 100 Zloty 6 — 47.84 47.14 47.04 47 .14
Portug . 100 Esc. 4’ 453.5? 11.94 11.06 11.04 11 .06
Rumänien 100  Lei b - — 1.813 1.617 1.813 1 817
Schweden 100 Kr. ■i 112.50 62.69 62.81 62.67 62.79
Schweiz 100 Fr. v -, f1 .UU 56.74 56.86 56.73 56.85Spanien 100 Pes. 01 00 17.48 17.52 17.48 17.52Tschech. 100 Kr. i 05.00 8.656 8.674 8.656 8.6/4Türkei 1 türk . £ / 10.50 1.978 1.982 1.978 1.982
Ungarn 100  Pgö. 4 —
Uruguay 1 G.-P. 7 4 30 1.379 1.381 1.379 1.381V. Staat , y. A. 1 $ V, 4.16 2.483 2.492 2.488 2.492

Ü<* “ f/ • (21.43) in "Paris 105.14 (unverändert )? nncn Amsterdam 8,92V. (8,92*/.). Der Dollar stellte sich
£?,r.loh .au£ .unverändert 4,38’/=, in Paris auf 21,51V:m Amsterdam auf l,82"/i. (unverändert)

rifn mkv °k^ OI17-”! 4,8870(4,8867). Der französische; rane - blieb in Zürich unverändert 20,38, der Amster¬damer Kurs lautete auf 8,48Vi(8,49V<) und die Lon¬doner Notiz 105,14(105,16). '

Devisen-Schlußkurse des Auslandes
Amsterdam . 1 3
Berlin 73.47«
London ■' 8 93’,
Newyork 182 75"
Paris 8 50

Belgien 30 77
Schweiz 41.67
Madrid —
Oslo 44.92%
Kopenhagen 39.92%

Stockholm 4610
Prag 6.37Ü
Privatdisk . ’s ~ ä)
Tagt. Seid %
1 Monatsg . 1

London, 1
Newyork
Paris
Berlin
Spanien
Montreal
Amsterdam
Brüssel
Italien
Schweiz
Kopenhag.
Stockholm
Oslo
Helslngfors
Prag
Budapest

3.
. 4.8897
105.13
12.1$
72.50 n
4.891;
8.935S

29.02’/
82.90
21.43%
22 .40
19.39%
19.90

226 .62
140 .12

27 .00

Belgrad
Sofia
Rumänien
Lissabon
Istanbul
Athen
Wien
Warschau
Moskau
Lettland
Buen. Aires
Rio de Jan.
Montevideo
Mexiko
Alexandrien
Hongkong

213 .00
398 .00
669.00
110 .19
614.00
547.50
26.15
25.80
24 .74
25 .25
16.12
4.12

26.75
18.00
97.50
1/290

Paris , 1, 3.
London 105.13^
Newyork 21.50K
Belgien 362.25
Spanien-

Italien 113 .15
Schweiz 490 .12
Kopenhagen 471. 00
Holland 11. 77
Oslo 528.00

Schanghai 1/262
Yokohama 1/200
Australien 12$ 00
Neuseeland124 00
Südafrika 10ll’l?
London aut

Bombay 1/612
Bombay aut
London 1/512

Buenos auf
London 16.25
London
Prolonga-

tlonssatz f.
täql . Geld -

Stockholm 542 .25
Helslngfors 46.05
Prag 75.10
Berlin 8 .64%
Warschau 4 08

Zürich, 1
Paris
Lonuon
Newyork
Belgien
Italien
Spanien
Holland
Berlin
Wien
Notenkurs

20.39
21 .43%

430.50
73.85
23 .08

239 .95
176 .30

78 .30
Kopenhagen 1 . 3
London
Newyork
Berlin
Paris
Antwerpen
Zürich
Rom
Amsterdam 251 .55
Stockholm 115 .65
Oslo
Helslngfors
Prag
Wien
Warschau

22 .40
459.25
164.25
21 .45
77.30

104 .80
24 .35

112.70
9.97

16 .15

87 .30

Stockholm 110.50
Oslo 107.70
Kopenhagen 95.67'Sofia
Prag 15.29
Warschau 82.90
Budapest 86.00
Belgrad 10.80
Athen 3.90
Istanbul 3.45
Bukarest 3.25
Oslo , . 1 3
London 19.90
Berlin 164.75
Paris 19 .15
Newyork 409. 10
Amsterdam 224.-25
Zürich 93.75
Helslngfors 8.90
Antwerpen 69.25
Stockholm. 102.85
Kopenhagen 89 .25
Rom 22.09
Prag 14 .50
Wien 77.2p
Warschau 78 .25

Helslngfors 9.46
Buen. Aires 131.75
Japan 125.00
Privatdisk.

Inland 1
PrivatdUke

Ausland 3
£ p. 1 Mt. 1
£ p. 3 Mte. 3
$ p. 1 Mt. Ü8 p. 3 Mte. l
Stockholm, 1 . 3.
London 19.40
Berlin 160.09
Paris 18.50
Brüssel 67 .25
schw . Plätze 91 .00
Amsterdam 217 .75
Kopenhagen 86 .85
Oslo 97 .60
Washington 3S8 .06
Helslngfors 8.60
Rom 21 .25
Prag 14 .10
Wien 74.50
Warschau 75 .50

Wien, 1. 3
Amsterdam 294 .85
Berlin 216.47
Brüssel 90 62
Budapest -
Bukarest — -
Prag, 1 3
Amsterdam 15 .74%
Berlin 11 .54
Zürich 656 .12%
Oslo 707 .25
Kopenhagen 628 .25

Kopenhagen 117.33
London 26.29
Madrid —
Mailand 28.25
Newyork 538.01
Oslo 132 .10
London 140.62
Madrid — -
Mailand 151)50
Newyork 28 .75
Paris 133.70
Stockholm 725.00

Pari» 24 .99
Pfau 18.81!/
Sofia j - ,—
Stockholm 135.58
Warschau 100 61 G
Zürich 122.69
Wien 530.00
Marknoten-
Poln. Noten S4*’.S0
Belgrad 66.077"
Danzig 546.80
Warschau 544.50

Schluß fest
Newyork, 1. März. Zu Beginn war die TJmsatz-

tatigkeit nur gering , da die Ungewißheit über die
Arneitslage die Unternehmungslust ungünstig be¬
einflußte . Andererseits war die Grundstimmungangesichts der Meldungen aus Handel und Industrie
keineswegs unfreundlich . Der berufsmäßige Bör¬
senhandel verhielt sich überwiegend abwartend,verschiedentlich erfolgten Verkäufe aus steuerlichen
Gründen. Nach stetiger Eröffnung gaben die meist-fuhrenden Werte im Kurse nach . Es traten im
Verlauf Kurseinbußen bis zu 3 Dollar ein, denenBesserungen bis zu 2 Dollar gegenüberstanden . In
der letzten Börsenstunde setzte sieh eine ErholungI durch . Die Börse schloß fest.

Newyork , 1. 3. Lond. 60 Tg.
Tägl . Geld 1.00 B’wechset 4.8803
Bankakz. H'wechsel 4.8765
90 Tg. Brief 0.31 Paris 4.655»
90 Tg. Geld 0.37 Brüssel 16.85%Pr. Hand.* Rom 5 26,Wechsel Madrid 6.75
niedr . Satz 0.75 Bern 22.81%
höchst . Satz 1.00 Amsterdam 54.74%
Wechsel auf Stockholm 25.20

London-Obl 4.88911Oslo 24.57%

Kopenhagen
Prag
Wien
Budapest
Belgrad
Athen
Japan
Buen. Aires
Rio de Jan.
Berlin

21.82%
3.49

18.70
19.8;
2.33
0.89S

28.54
30.32

8.24
40 .23

Ostasiatische Wechselkurse vom 1. März
Newyork gegen Japan 28.51—28.53, London gegenJapan 1.2, (Telegr . d. Yokohama Specie Bank Ltd.)

Kolumbianischer Peso. 100 USA.-Dollar briefl . Aus¬
zahlung Newyork gleich 175 kolumbianische Pesos.IKabelmeldung des Banco Aleman Antioauefio. Me¬dellin vom 27. Februar 1937).

Konkurse
Bad Münder/Deister : Elise Läufer geb. Weinrichin Fa . Fr . E. Läufer . — Berlin : Kaufm . David

Zagorski , Konfektionsschneiderei . — Essen : Klemp¬nermeister Wilh. Ostwald. — Hannover : Kaufm.Werner Mnndt in. Fa . I . R. Ziegler . — Kempen/
Rhein : Nachl. Verwaltungsinspektor Mathias Zü-scher in St. Thönis . — Nachl. Händler MelchiorGau in Kempen. — Stuttgart : Kaufm . Karl Fink,Maschinen- und Werkzeug-Großhandlung . — Bre¬men: Kolonialwnrenhändler Alfred Wilhelm Karl
Strobmeyer in Vegesack.

Die Zahlungseinstellungen im Februar . Nach
Mitteilung des Statistischen Reichsamts wurden
im Februar durch den Reichsanzeiger 206 neue
Konkurse — ohne die wegen Massemangels ab¬
gelehnten Anträge auf Konkurseröffnung — und
31 eröffnet » Vergleichsverfahren bekanntgege¬
ben . Die entsprechenden Zahlen für den Vor¬
monat stellen sich auf 226 bzw. 33.

Finanzanzeigen . Die Bremer Lagerhaus-
Gesellschaft  beruft ihre GV laut Anzeigen¬
teil auf den 23. März ein . Die Bremer
Straßenbahn  hält ihre GV am 22. März ab.

Abschreibungauf den Schrottwert
Bei Bilanzarbeiten wird sieb vielfach die

Frage ergeben , ob Gegenstände des Anlage¬
vermögens , insbesondere Maschinen , Kraftwagen
usw ., nur bis auf den Schrottwert oder bis auf
null RM abzuschreiben sind . Mit dieser Frage
hat sich vom steuerlichen Standpunkt aus das
Urteil des Reich sfinanzhofs  vom
19. 5. 1932 6 a 1866 — 1969/31 (RStBl . 1933
S. 219) befaßt . Dem genannten Urteil liegt ein
Gutachten von Sachverständigen (Spitzenver¬
bände) zugrunde . In diesem Gutachten wurde
die Auffassung vertreten , daß der sogenannte
Schrottwert bei der Bemessung der Abschrei¬
bung im allgemeinen nur berücksichtigt wird,
wenn er im Vergleich zum Anschaffungswert
wirklich ins Gewicht fällt , z. B. bei verhältnis¬
mäßig ( im Vergleich zum Prelis) schweren
Gegenständen oder solchen aus wertvollem
Material . Der Schrottpreis ist abzüglich der oft
beträchtlichen Abbruchskosten einzusetzen . In der
Regel wird jedoch der Schrottwert , weil er nicht
ins Gewicht fällt , unberücksichtigt bleiben und
bis auf den Kontrollwert abgeschrieben werden
können . Der Reibhsfinanzhof hat sich in dem
genannten Urteil vom 19. 5. 1932 den vorstehen¬
den Darlegungen angeschlossen.

Die Spareinlagen Ende Januar
- Seit der letzten Veröffentlichung für Ende
November 1936 hat sieh die Zahl der zur Ein¬
reichung von Monatsausweisen verpflichteten
Sparkassen von 504 auf 514 Ende Januar er¬
höht . Insgesamt werden für die Ende Januar
berichtenden Sparkassen nachstehende Zahlen im
Vergleich mit den für Ende November des Vor¬
jahres von den damals berichtenden Instituten
eingereichten Angaben ausgewiesen : Die Bilanz¬
summe stellte sich auf 12,61 (12,45) Mrd. RM.
Dio Hauptposten auf der Aktivseite sind "Wech¬
sel mit 108,5 (103,5) , Schatzwechsel und unver¬
zinsliche Sehatzanweisungen des Reiches und
der Länder mit 276,2 (261,1) , eigene Wert¬
papiere mit 3100,0 (2986,7) , Guthaben unzweifel¬
hafter Bonität und Liquidität hei Kreditinsti¬
tuten mit 1644,3 (1530,9) , Schuldner mit 2285,7
(2284,8) und Hypothekenforderungen
mit 4682,3 (4623,0) Mill . RM. Auf der Passiv¬
seite stehen zu Buch Spareinlagen  mit
9815,1 (9451,2) Mill. RM, wovon auf solche mit
gesetzlicher Kündigungsfrist . 6855,6 (6625,5)
Mill . RM entfallen . Die Gesamtsumme der Gläu¬
biger stellt sich auf 1705,7 (1735,8) Mill . RM.

Umsatzsteuerumrechnungssätze
Berlin » 1. März. Die UmsatzsteuerumrechnungB-sätze auf Reichsmark für die Umsätze im Fe¬

bruar 1937 werden wie folgt festgesetzt : Aegypten1 Pfund gleich 12,49 RM, Argentinien 100 Papier¬pesos (gleich 44 Goldpesos) gleich 74,98 RM, Bel-.gien 100 Belga (gleich 500 belg. Francs ), gleich 41,98RM, ' Brasilien 100 Milreis gleich 15,20 RM,Bulgarien 100 Lewa gleich 3,05 KM, Dänemark 100Kronen gleich 54,41 RM, Danzig 100 Gulden gleich47,09 RM, Estland 100 Kronen gleich 68,00 KM,Finnland 100- Mark gleich 5,38 RM, Frankreich 100Franc gleich 11,59RM, Griechenland 100 Drachmengleich 2,36 RM, Großbritannien 1 Pfund Sterlinggleich 12,19 RM; Holland 100 Gulden gleich 136,15ÖM, Iran 100 Rials gleich 15,13 RM, Island 100 Kro¬nen gleich 54,51 RM, Italien 100 Lire gleich 13,10RM, Japan 100 Yen gleich 70,84 RM, Jugoslawien100 Dinar gleich 5,70 RM, Kanada 1 Dollar gleich2,49 RM, Lettland 100 Lat gleich 48,40 RM, Litauen100 Litas gleich 41,98 RM, Luxemburg 500 Francsgleich 52,48 RM, Norwegen 100 Kronen gleich 61,24RM, Oesterreich 100 Schilling gleich 49,00 RM, Po¬len 100 Zloty gleich 47,09 RM, Portugal 100 Eskudosgleich 11,061 RM, Rumänien 100 Lei gleich 1,82 RM,Schweden 100 Kronen gleich 62,82RM, Schweiz 100Francs gleich 56,84 RM, Spanien 100 Peseten gleich17.50 RM, Tschechoslowakei 100 Kronen gleich 8,66RM, Türkei 1 Pfund gleich 1,98 RM, Ungarn 100.Pengö (bei Ausfuhr nach Ungarn ) gleich 61,44 RM,Uruguay 1 Peso gleich 1,38 RM, Vereinigte Staaten
von Amerika 1 Dollar gleich 2.49 RM. — Die Fest-Setzung der Umrechnungssätze für die nicht  inBerlin notierten ausländischen Zahlungsmittel er-• folgt etwa am 10. März.

Reichsbankdiskont 4% WerigpfpierHiirse tier Bremer vom 1. l̂ lürz:irz Lombardsatz 5%

Eintracht-Braunkohls

Anfangs - Sohin
Knrs Kurs

- - 19412

ß Einheitsknrs
1. 3 27. 2.

Eisenbahn *Verkehrsm. — — — — — - 132 .80
Eiektr.-Lleferunqsges. 134 .80 133 .50 133 .75 135 .00Eiektr.-Werke Schlesien 124.00 125.00 125.00Elektr. Licht und Krafl 148 50 148.00 148.50 14775EnqelHardt-Trauerel 88.50 68 .37
1. G. Farbenindustrie 168.75 168.62 169.10 169.37
FeldmUhle Papier 140.00 140.00 139.50
Felten & Guilleaume 138 50 138.37 138.50 138 75
Gesfürel Loewe & Co. 144.62 144 .50 144.50 14475Th. Goldschmldt — 12975
Hamburger Elektrizität 149 .37 149.37 149.50
Harburg«, Gummi ■—
Harpener Bergbau — _ 153.37 153.37 152.75
Hoesch*K8ln*Neuessen 117.75 117.87 117.87 117.62
Philipp Holzmann 144.87 144.87 145.00
Hotelbetr .-Gesellschaft 87.00 87.00 87.00 86 .87
Kse. Bergbau 176.00 176.00 —

5*. Bergbau Genußsch. —- — 145 .25 145.25 146 .00
Gebrüder Junghans 127.00 126 .25 126.62 126.87
Kail Chemie — — —- — 147.50
Kaliwerke Aschersleben 135.25 134.50 134.50 135.25
Klöckner*Werke 124.37 124.62 124.62 124.12
Koksw. u. Chem. Fahr. 143 .50 143.87 144.00 143 .75
Lahmeyer & Co. -— — ,—
Laurahütte — — — — 20 .50
Leapotdgrube — —■ 134.75 13475 — —
Mannesmannrohrenwerke 118 .37 118.50 118 .50 119 .00
Mansfeld AG. f. Bergbau 155.00 155.50 155.50 155 .5U
Maschinenbau Untern. 143 25 143.12 143.12 144 .37
MaximiilanshÜtte — — - — - 196 .0C
Metallgesellschaft 150 .25 150 .25 150.25 150.00
Montecatinl 100 Lire - - —•.*“
Niederlausitzer Kohle — — 191.25 191.25
Orenstein & Koppel 90)37 90 .12 90 .12 90 .37
Rhein. Braunk. u. Brlk. 226 .50 225.00 225.00 226.00
Rhein. Elektrizitätswerk --

155)12
-

Rhein. Stahlwerke 155.37 155.25 153 .75
Rhein.-Westi . Elektr. 131 .75 132.50 132.00 132.00
Rhein. Metall 149 .00 148.50 146.50 150.50
RUtgerswerke 143 .62 143.75 143.37 143 .00
Salzdetfurth Kall Ausges. 170.25 179.25 179.75
Schles . Berab. u. Zink —^ — —

140)00
30 00

Schles . El. u. Gas Lit.B ~ — 140 00 14U.12
Schubert K Salzer 138.75 138.25 138 25 139 .00
Schuckert A> Co. Elektr. 164 .50 164 .25 184 .25
ScbulthelB -Patzenhoter 95.75 95.25 95 .25 9575
Siemens 4 Halske 194.75 194.50 194.50 195 .00
Stühr & Co., Kammgarn Ausges. 132.50 132.50 132 .25
Stolberger Zinkhütte 8b iU 98.75 98 .25 9875
Süddeutscher Zucker 281.00 201.00 201 .00 200 .00
Thüringer Gas Leipzig - —

11975
14150

Vereinigte Stahlwerke 119.75 11975 119.50
Vogel Telegr . Draht — — 157.50 157.50 — —
Wasserw . Gelsenkirchen 1/0 .00 — 169.62
Westd .Kaufh.vorm.L.Tietz 54 .75 54.50 54.50 54 .75
WestereQCln Alkali 134 .25 134.25 134 .SU 135.25
Wintershall 139 50 139.87 139.25 K0 .25
Zellstoff Waldhot 156 .00 157J0 157.30 15550

Hanseatische Wertpapierbörse
FestverzinslicheWerte
Deutsche Reichs - . , , ,
u. Staatsanleihen i . a . t/ . *.

S DL Reldiianl . 27 101.25 101.25
« de. 34 98.25 98 .25
4’/iDt .Relchsli .Sdi .35
4’/> Reidispost 34 I.
4 Brtm . Unttauich
Bremen Niubesltx
Himburg Neubeiltx
mich . Altbeiltz
Bremen Altbeiltz
Hamburg Altbesitz
Kreditanstalten und

Körperschaften
l ’/i Oldb. Oicti. v. 2S
4’/e do. Kom. S. 1

3. 2
S. 3
U. 3

99.37 98 .87
180.50 180.37
90 00 90 .00
21.62 22.00
22 25 22.25

120.10 120.00
119 .75 120 00
119 .50 119.50

90.75 96.75
4’/i do.
4V, do.
4V* do.
4"/i do.
4*/i do.
4*/i do.
«*,'■ do.

do.
do.
S. 1
do.
do.

Gpfbr.
do.

96 .75
_ 98.75

s . 2  98 .75 98.75
S. 4 - - 98 75
S. 5 90.75
S. 6 98.75

Hypothekenbanken
4</i Hamb. Hvpbk. A 90 .5G 98.5 &
BVi do. Liquid. 101 .00 101.00

do. Antoiltcheln 3 SOG 3 40G
4V. Pr. Ctrbd. 98.00 98.00
«>/i da. Ltg. ULI 100 .75 160.75
4Vi Pr. Ctrbd. Bod.

Obi. 24/27/28 96 00 06.00
Indnstrle -Oblliratlonen
Diutecho Llnol. 36 IIHl50 100.50
Nordd. Steingut 27 102.00 102.00
Brom. Tauwork 96 .00 96 .00
Steuergutscheine Gruppe H
(Billa am 1. 4. 1,34 103.7b 103 75
füllig am 1. 4. 1,35 107.75 107 75
füllig am 1. 4. 1,36 111.75 111 .75
lätllg am 1. 4 . 1,37 115.10 115 .10
fällig am 1. 4. 1,38 114.75 114.70
Bank -Aktien
GaaztemOnder Bank
Hb. Hypothekenbank
Sehl .-Hol.uk. l.Huiunt
Vtrelntbank
WasthoIsL Bank

Schlffahrta -Akften
Br. Scbleppsch .-Gas.
DL Oit-Atrlka-Llnle
Hapag
Hbg.-SOdam. D.-O.
Hama -Llnla
Neptun
Norddeutichar Lloyd
tlntarw . Reederei
'Voermann-Llnle
Eisenbahn-Aktien
A.-G. für Verkehr
Brem. StraBenbahn
Dt. Ralchib .-Vorz.-A.
Hamburger Hochbahn

03.00
95.75
90.00

124.00
145.00

83 00
95.07
89.00

124.00
145 00

86.00
91.50
17.00
43.75

96.00
91.50
17 .87

. . .. . 43.75
120.00 120.00
114.00 112.00

17 .25 17 .50
110.00 1 06.00

93 .00

127.62 128.00
100.25 ICO50
124.87 124.87
95 .00 94.75

Industrie -Aktien
Atlas Werke
Beiersdorf
Bill-Brauerei
Breitenburger Cem.
Brem.-Bestgh . OelL
Brem. Veg. Flsch.-G. . .. . .  _
Br. Allg, Ga» u. E. 132 .00 132. . .
Br. Ch. Fabrik Hude 145.00 145.00
Br. Cigarrentabrlken 72 .50 72.50
Br. Pap. u. Wellp. 118.50 118.50
Br. RolandmOhlo 147.00 147.00
Br. Sllberwaranfabr . 141.00 142 .00
Bremer Vulkan 145 .00 145 .00
Br. Wollkämmerei 169 .00 169 .00
DL Linoleumwerke
Dynamit Nobel
ElbichlpBbrauerel
Flenib . Schiffsbau
Guano Werke
H. E. W.
Harb. Gummi

1. 3. 27. 2.
101 .25 100.25
230.00 230.00
127.50 127.50
159 00 159 00
115.00 115 .00
145.00 145.00

174.50
91 .00 92 .00

126 .50 126.50
86.50 85 50

119.00 119.00
148.75 149.50
158 .00 158.00

1 3. 27. 2
124 .00 124 .00
145.00 145 .00
106.00 106.00
118.50 118 .50
125.00 125.00
139.00 - .

Hochofen» . Lübeck
Hoffm. Stärkefabr.
Holstenbraueral
lutosp . u. Wab. Br.
Markt- u. KUhlhall.
Nordd. Steingut _
„Nordsee " Dt.Hochs. 142.00 142.00
Nordwestd . Kraft 135.00 135 00
Rheinstahl - - - - -
Rais u. Handelt
Ruberoldwerka
Schllnck & Cie.
Schwartauer Werkt
Stader Laderfabrik
Thürl Del

155100 154.00
156 .50 136 .“

Transp . Hevecke
Ver. Werkstätten
Wendts Zigarren
Kelonlalwerta
Kamerun-Eh.-B.
Neu-Gulnaa-Comp.
Otavl Min. u. Els.O.
Schantung Hand AB.

129 .00 129.. .
117 .50 117.50
125.00 125 .00
125.50 125.50
119.50 119.00
100.00 108.00
108.50 1081
71 .00 “

90.00 90 .00
300.00

27.75
110.00

Niedersächsische Börse
Konvmuualverbande

, mit Zinsberechnung
4V* Hann, Prov. Anl.

R. 15 97 .25 97.25
Pfandbriefe nnd

Schuldverschreibungen
4Vt OldbD. st . Kr« G.

Pfdbr. S. 5 98.75 98.75
do. GoId'Komm.*

Obi. S. 3 96.75 96.75
Landesbanken
4Vi Hann. ldkr . 0 .*

Pf. S. 1 1925
Vf* Brscftw. Staatsb.

Ooldpfbr. R 14

98.75 98.75

98.00 98 .00
SV* do. Uqul. Pfdbr. 101.50 101.37
• * - - ‘ 93.00 93.004 do. RM Pfdbr. S. 4

Ritterschaften
4V* Brschw. ritt !« G.»

Pf. von 29
4Va Bremsr ritt«

Golüpfandbrlef
4V» calenbQ. ritt.

G.-Pfdbr, v. 23
41/* Cstter ritt.

Goldpf. C.
Stadtschaften
4‘/j Preuß . Zentral-

stadtschaft Pfand¬
brief R 22

98 .00

99.00

,98.75

98.00

97.75

99.00

98.75

98.00

98 75 98 .25
Hypothekenbanken4(/i Brschw.-Hann.

Hyp. Bk. Goldpfd.-
von 1929 98.50 98 .50

SV* do. Liquid .Pfdbr . 101.12 101.25
4Vi Hann. Bodkrbk.
8. Hvp. Pfdbr. R. 7 98.25 98.25

Industrie - Anleihen
5 Brauereiglide Obi. 102.00 102.0G
4 Busch Jaeger Obi. 100 Ü0 100 00
4 Hacksthal ObL 1i3 .75 10375

6 Undener Brauerei
Obi. 10375 10375

3 Mecft. Linden ObL 85.00 85.00
4 Vorw. Zem. Obi. 102 .50 102.00
Sachwerte ohne Zinsberechn.
4 Hann. Stadtanl.

von 1923
Brem. ritt (Rogg.)
abg. Pf.

4 Cell, ritt (Rogg .1
abg. Pf.

5Vs Hann. Bd. Kr.
Uqul . Pfandbr.

5 Pr. Elektr. a. RM
abg. Anl.

4*/« Lüdenscheid M
Obt.

Industrie -Aktien
Conti Gummiwerke
Dampfkessel Wilke
Doornkaat
Elsen WUlfel
Hackethal
Hann. Immob.

(je Stttck ln RM) 410.00 410.00
Hannoversche Zem. 128.00 129 .00
Hemmoor Zement
Itseder Hütte
Lindener Brauerei
Norddeutsche Zem.
Teutonia Zement
Ver. Harrer Zem.
Vereinsbr . Herrenh.
Vorwohler Zement
Woilwäsch . Döhren
Brschw. Hann Hyp.*

Bank
Geestemflnder Bank
Verkehrs - Aktien
Brschw. Straßenbahn
Hildesh. Petn.Krelsb.
Ueberiandvf. Hann«
Marlenborn-Beend.

92 .00 92 .00

89 .00 89 .00

09 .50 89 .50

101.00 101 .25

90.00 98 .00

103.00 103 .00

102.50 181 .00
163.00 164.00
90.00 99.00

135 .00 129.00
143 .50 143.00

194.50 194.00
170.50 179.00
91.50 91.00

131.00 133.00
190.00 190 .00
130.00 131.00
157.00 157 .00
126.00 125.50
176.50 174.00

109.00 109 .00
83.00 84.00

108.50 108.50
60.00 50.00

122.50 122.25
104 .00 103.C0

Berliner Börse
Festverzinsliche Werte
(Anlslhsn des Reichs , der Länder,
der Reichebahn , der Reichspost,
Schutzgebietsanleihe und Renten¬

briefe)
Deutsch . Anl, Ausl . 1 6. 27. 2
Schellte Nr. 1-«OOOB120 20 120.20
SV, Relehsanl . 27 101 .2.
4 Relehsanl . 34
SViV, Young-Anlalha
41/, Pr. st . /ir-i 28
4'/i Pr. Staat ! R. 2
4V» Pr. Staata R. 1
41/, Bayern v. 1,27
41/» Brschwg. 1,28
4V, Schutzgebiet«
4 >/i D.Relchsg .34 F.1
4Vi do. 1,35 1

I.25 101.25
98.25 98.25

103.75
108.12 108.12

98.87 99.00
98.87

11 .25 11 .30
100 .50

I.50 —
4‘/i D.Reichsbahn 35 99.40 99.40

• ' 98.50
98 .75

4Va D.Relchsbahn 34
4V, Pr. Idrbk. 1— 2

8tadtanle!hen
4V. Bin. Boldsch . 24 97.75 97.75
4V, do. Verk.-Anl. 28 — — — —
«V, FrktL Schätz » — — —

Oetfentl . Kreditanstalten
4</i Bin. Ptdbr.-A. 97.00 97 .00
OL Komm. Auslos .-

Scheint I 128 .87 128 .25
DL Komm. Auslos .-

Scheins II 143.50 143 .12
4*/> Hann. Landes¬

kredit v. 1,26 S. 1 98.75 98 .75
do. 1,27 Serie 2 — — 98.75

4V, Old. Staatl.
Sarie 1 u . 3 98.75 98.75

4V, do. Komm, t —
SV, do . Llqul . 101 .25 101.00
4V» Pr. Ldplbr. S. 4 — — —
41/« Ldschltl . Zentr.*

Goldplandbr. 97.75 97.75
4V, Ostgr. idschftL

Goldptandbr. 95 .25 95.25
4V» Schiss » . HoIsL

Idsch. Goldpfbr. 24 96 .25 96.25
4Vs Westt . ldschltl.

Goldptandbr. 96.07 96 .75

Hypothekenbanken
4'/s Braunschw.

Hann. *. 1,2 , 98.50 98.50
4Vs Goth. Grund-

Kredit 4. 5 . 5a 90 .00 98.00
Vit  Hann. Boden-

kredll 13 . 14 98.25 98 .25
4Vs Meininger

Hypoth. Bank R. 5 98.50 98 50
4V, Pr. Cantralb. 28 98.00 90.00
4Vs Pr. Hypoth.1—3 98 .00 90 .00
4Vs Pr. Pfandhr..

bank Em. SO 98 .00 98 .00
V/t  Rhein. Westtäl.

Bdkr. 4. 6. 10 , 12 90.25 98.25
V/t  Schl. H. Idsch.
. A 30 96.50 96.25
4V, » irL Hyp. 1* 9825 98 .25

Vit  Pr. Cenlr. Red. 1 3. 27 2.
O 24 97 .75 97 .75

4V, de . do. 27 — 28 ■— — — —
4V, Pr. Ztrst. R. 1, 98)25 99)25
Vit  Pr. Ztrst. R. 20
V/t  Hann, landesk.

98.25 98.25

S. 4 9875 98.75
4V. Hann. Landesk . S 98 75 - .—

Kommnnal -Obllgationcn
4V« Barl. Hyp. K.

Obi. 6
5V* Pr. Centr. 8.

95.75 95 .62

Liquid. 100 .75 100 .75
4V, Pr. Pfdbr.

Komm. 20 96.00 96.00
V/t  Mein. Hyp.-Bank

Komm. 14 , 16 , 21 96.50 96 .50
V/t  Pr. Ctr, Bod.

Komm. 5. 26— 28 96.00 98.00
V/t  Rh. Wett. Bdkr.

Bold-Kom. S. 4— 6 96 .50

Industrie -Obligationen
dV, DL Llnolwerkt
4V, Klücknsrworka
4V. Thür. Elek. L.
6V, Vsrsln . stahl.
6V, Zuckerkredit

100.00
10212

102,37 1 02.37

Ausl . Staatsanleihen
4 '/s Oest . St. 14 — — 20.00
4*/iUng . SL 13
4Vs Ung. St . 14
4V, Mozlko abg.
S‘/t Mozlko abg.
Verkehrs -Aktien
Hamb. Hechb.-A.
Hann. Uohsrl.
Lübeck-Büch.

Banken
Allg . D. Cr.-Anst.
Bayr. Hyp. u. Wb.
Bayr. Vor.-Bank
Berl. Handelsg.
Comm.- u. Prlv.
DO.-Bank
DL Asiat . Bank
OL Uabert .-Bank
Oresoner Bank
Mein. Hyp.-Bank
Oldbg. Landesbank
Reichsbank

Industrie
Adler P.-Zem.
Allg. Elektr.-G.
Alsen P.-Com.
Atlas Werks
Brem.-Besigh.
Br. Allg .Gas- u. El.
Bremer Vulkan
DL Ton u. Stein
Dynaat. Nobol
Germ. Porti.

- 5.10
- 5.10
- 6 .03

.30

94 07 94 50
U:.7S 123.75

68.75 87.50

93.50
96 .75

Hb .50
131.25
115.37
118.50
712.00
126.00
105.50
113.25

93.25
96.00

105 .12
131.25
115.25
118 .50
705.00
125.00
106.00
112.00

188.62 188 .00

38.50 38.87
180 00 180 .00
101.75 101 .75
114.50

146.50 147^ 0

9ZJ0 900
112.12 11225

Gebr. Goedhardl
Hackethal
dageda
Hoftm. Stärke
SCötiz Led.
Kromschrüd.
Küppersbusch
Lind. Elsmasch.
Hasch. Buckau
Maxlmilhütte
Meyer-Kffnt.
Mlag-MUhlen
Mitteid . Stahl
MOhlh. Berg» .
Nordd. Eis» .
Nordd. Steingut
Nordd. Trikotweb.
„Nordsee " O. H.
Nord» . Kraft
Phon. Braunk.
Rh. -W. Kalk
Rieb. Mont. W.
Rosenth . Porz.
Sarottl Schok.
Schl . Porti . Zem.
Thürl’» OelL
Ver. D. Nickel
Ver: Glanzstoft
Wanderer -Werke

27 .2.

143:50
143.50
150 .00
143.50
119.25

175:50
130.25
196 .00
112.00

1. 3.
123.00

127.00

143:00
139:00
175.00
-131.50

113.50
121 .50

168 .00 168.50
123 .00

139.50
100 .50 99 50
143.00 144.10

ilAOO UOiO
142 .50 142 .00
118 .25 118 .50
81-75 . 8M107 .00 H9 .00

15225 151.25
119 .50
160 .00 159.50
252 .00
173 .50 - -

Kolonlalwerte ^ ^ ^ ^
Dtsch.-Ostatrlka 138 .00 134.50
Neuguinea - - 289 C0
Schantung A.-G. 103 .00 105 .25
Relchsschuldbuchforde-

rungen (mit Stückztusen)
ab Ausgabe Ausgabe II

1. 4. Geld | Briet Geld | Briet

100.12
99.87
99.50
99.00
98.62

1943 9B-37
1944 982 5 99.00
1045 98.25
1946 88-U
1947 90.12
1940 90.12
1949
1950

Wiederaufbau -Zuschläge
1944/45 . 1
1,46/48 , . . . . 1 I -

Fortlaufende Notierungen

DL Anl. Ausl . Schein»
einschl . v , Ablüsungsch.

6V, Hoesch Elsen* und
Stahl -RM-Anleihe

6V, Friedr.Krupp-RM-Anl.
5V, Mitteid. Stahl
6V, Ver. Stahi -Obl.
Accumu’atoren -Fabrlk
Allgem . Kunstzljde Unie
Allg . ElektrlzItäts -Ges.
Aschaffenburger Zellstoff
Bayer. Motoren-Werke
I. P. Bemberg
Julius Berger Tiefbau
Berlin -Karlsruher Ind.
Bl. Kratt u. Licht AG.
Bert. Maschlnenbeu
Braunk. u. Brlk. (Bublagl
Bremer Wollkämmerei
Buderus Eisenwerke
Chanotfenb . Wasserwerk
Chem. von Heyden
Comp. Hlspano s . A— C

do. do. S. D
Continental Gummi
Contlnent . LlnoL Zürich
Daimler-Benz
Deutsch, Atlant .-Telegr.
D. ConL Gas Dessau
Deutsche Erdöl
Deutsche Kabelwerke
Deutsche Llnolwerke
Deutsche Teleph. u. Kab.
Deutsche Waffen
Deutscher Elsenhandet
Christian Dlerlg , AG.
Oortm. Union-Brauerei

Aufangs-
Kura

Schluß-
Kais

120.37 120.25

10150 18150
Ausges. 97.3/

10075 100.75

_ *_ 199)50
__ '- —- —
38)62 38 .37

137.62 13/ .00
14175

112)00 112./5
141 00 141.25

167)f0 167)25
138.25

Ausges. “*,*”

118)12 117)75
115. 12 11575

Ausges. 145.50

181)12 182)00w—— __ —
127/12 127)87— 125 .00
113 00 113.00
14AG0 147.75

174 .75— 145 00— — 165.75
152.75 15275

Ausges. 172.00
213 .00 21050

EtzLheltsknis
1. i  27 . 2.
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97.37
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199:50
38*50

137.0U
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112.75
141.25

167110
138.00

118.50
115.25
145.50

97 .37
101.25

199:75
38:87

112.07
141.50

167:25
139 .00
227 .75
167.00
118.50
115.75
141.50

182.00 181157

!27 .87

113:00
147.50

145.00
166 75
152.75
172 00
210.00
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124.50
114.00
148.00

mioo
145 00

152.50
172.00
210.00

Ranken
Bank lür Brau-lndustrle —.— 131 .00
Reichsbank 188.00 188 .50
AG. tUr Verkehrswesen 127.37 127.62
Allg. Lokalb. u. Krsftw . 149.12 148 62
dl  Reichsbahn Vorz.-A. 124 .75 124.75
Kamb.-Amerika Pakett . 17.12 17 .12
Hamburq-SOdam Damnt. * 44 .12
Hansa-Linie 120.00 120 .00
Norddeutscher Lloyd 17 62 17 .62
Otavl Minen u. Elrsnk . —28 .00

131.00 —
168.62 188 .00
127.25 127 .00
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2. Verlage zu Nr. 60 Bremer Zeitung Dienstag, den 2. März 1937

Vie Volksdeutsche Vichne in vremen:
Ab heute „Schwiegersöhne"

Bremen , 2. März,
Ab heute hat bekanntlich jeder Bremer Volks¬

genosse Gelegenheit , das durch die Volksdeutsche
Bühne , Berlin , unter erstklassiger Besetzung in
Szene gesetzte Schauspiel „Schwiegersöhne"
zu,ehen . Gewiß wird auch in Bremen die Volks¬
deutsche Bühne , die von der Kreisleitung der
NSDAP . bis einschließlich 5. März für unsere
stadt verpflichtet wurde , mit der hochdramatischen
Handlung dieses Schauspiels nachhaltigen Ein¬
druck hinterlassen.

2 ededer  bisher in Deutschland stattgefunde-
nen 600 Aufführungen gestaltete sich zu einem
vollen Erfolg.

Ein lebensvolles und in seiner Gestaltung echt
gezeichnetes Bühnenstück , das nicht nur zur Be¬
sinnung ausruft , sondern packt und mitreißt wird
hier durch eine Künstlerschar so mitreißcnL dar¬
geboten , daß es auch für Vremen einen Gewinn
bedeutet , die Volksdeutsche Bühne in unseren
Mauern zu sehen, zumal das aufklärende Stück
mit unerschrockener Offenheit  Probleme be¬
handelt , die jeden Volksgenossen angehen . Um
daher diesem wichtigen und bedeutsamen Gast¬
spiel einen in jeder Beziehung würdigen und
ausreichenden Rahmen zu sichern, hat sich die
Kreisleitung sofort für die Durchführung dieses
Gastspieles zur Verfügung gestellt.

Im Laufe der nächsten Woche werden daher an
vier Abendenfolgende Aufführungenstattfinden:

Heute . 2. März , 20.30 Uhr , im Casino , Aus den
Häfen.

3. März , 20.30 Uhr , in den Hastedter Zentral¬
hallen.

4 ' iärz , 20.30 Uhr , in den Centralhallen am
Brc . ,enweg.

S. März , 20.30 Uhr , in der Union . Wachtstratze.
Um allen Volksgenossen den Besuch des Ber¬

liner Gastspiels zu ermöglichen , wurde der Ein¬
trittspreis einheitlich auf 80 Pf . festgesetzt. HJ.
und BDM . erhalten Karten an der Abendkasse
zum ermäßigten Preis von 20 Ps . Im übrigen
sind Karten bei allen Ortsgruppengeschäftsstellen
und bei den Politischen Leitern erhältlich.

Heute Schluß der flusgabe
von Vlargarine-Vezugsscheinen

Die Behörde für Wohlfahrt und
Versicherungswesen  teilt mit:

Entgegen der Veröffentlichung in den Tages¬
zeitungen vom 28. Dezember 1936 wird die Aus¬
gabe der Margarine -Bezugsscheine mit dem 3. ds.
Mts ., also morgen , eingestellt.

Wer also inzwischen zum Empfang von Mar¬
garine -Bezugsscheinen berechtigt worden ist, muß
unbedingt noch heute  den Antrag auf Aus¬
gabe der ihm zustehenden Scheine in dem in un¬
serer Ausgabe vom 31. Januar ds . Js . bekannt¬
gemachten Sprechstundenlokale stellen . Ab mor¬
gen werden keine Scheine mehr ausgegeben.

Besteuerung des älteren Neuliaus-
besitjes im Nechnungsjastr 19Z?

Ueber die Besteuerung des älteren Neuhaus-
besttzes un Rechnungsjahr 1937 hat die Reichs¬
regierung im Reichsgesetzblatt 1/26 vom 26, Fe¬
bruar ein Gesetz verkündet , nach dem die Vor¬
schriften des Paragraphen 1 und 2 Absatz 2 des
Gesetzes vom 2. April 1936 auch für das Rech¬
nungsjahr 1937 anzuwenden sind. Nach den Be¬
stimmungen des oben erwähnten Gesetzes von 1936
war für Wohngebäude , die in der Zeit vom
1. April 1918 bis zum 31. März 1931 bezugs¬
fertig geworden sind und die nach dem Stande
vom Ende des Rechnungsjahres 1985 von der
Landesgrundsteuer ganz oder teilweise befreit
waren , diese Befreiung zunächst bis zum 31. März
1937 angeordnet worden . Weiter war bezüglich
der Gemeindegrundsteuer bestimmt worden daß
der Steuersatz , mit dem die Wohngebäude zur
Gemelndegrundsteuer für das Rechnungsjahr 1936
herangezogen werden , den Steuersatz mit dem sie
uach dem Stande vom Ende des Rechnungsjahres
1935 besteuert worden find , um nicht mehr als
den Landesdurchschnitt der Erundsteuerfätze der
Gemeinden übersteigen darf.

Jungmädel-Untersuchung des Jahrganges 1927!
Die ärztlichen Untersuchungen des Jungmädel-
Ringes II für den neuen Jahrgang 1927 finden
am morgigen Mittwoch in der Schule an der
Schaumburger Straße statt . Es untersuchen die
Aerztinnen Frl . Dr . Tobias und Frl . Dr . Stroever.
Am gleichen Nachmittag ist für den Jungmädel-
Rlng III die Untersuchung in der Schule am
Postweg durch Dr . Helbron und Dr . Dienemann.
mann.

DetttscAec
Dr . Karl Wien

spricht am 5. 3., 29.39
Uhr , im großen Saal
des Museum , Domshof,
für das „Deutsche
Volksbildungswerk " .

Die Deutsche Hima-
laja -Kundfahrt 1936,
über die in diesem Vor¬
trug berichtet wird,
führte in das Gebiet
von Sikkim im öst¬
lichen Himalaja , das
vom Kangchendzönga,
dem zweithöchsten B,erg
der Erde , beherrscht
wird . Größte Gegen-

AäM des Klimas und
der Pflanzenwelt tref¬
fen dort auf engstem
Raum zusammen . Der
Reisende , der sich den
himmelragenden Eis¬
bergen nähert , durch¬
wandert zuerst alle
Stufen des Klimas
und der Pflanzenwelt.
In tiefeingeschnittenen
Tälern wachsen ewig¬
grüne tropische

M

Don blispioüel mit äom ckeutsebev nml onKliseben UlaAgaiirviiiipel auk äem
6ipkol ävs tlepiil I>sab . Im IlintevA , a „ ck ckei- Ujpkelnuklmu 9es „Kantseti ",
äos 2>vvitl>i>r listen llei 'ges ckei- klicke. (Oeutseiie lliwalaja -Ktiktang)

iälder,  während in der
Höhe gewaltige Gletscher von den Flanken der
Bergwesen Herabkommen.

Schon in den Jahren 1929 und 1931 war dieses
Gebiet von deutschen Bergsteigern unter der Lei¬
tung Paul Bauers  besucht worden . Damals
war das Ziel der Kangchendzönga , an dem in
wochenlanger Arbeit eine Höhe von 7799 Meter
erreicht wurde . — In den darauffolgenden Jahren
führte Willi Merkl  deutsche Bergsteigermann¬
schaften zum Nanga Parbat , dem mehr als 1999
Kilometer weiter westlich gelegenen Eckpfeiler des
Himalaja -Gebirges . Die tragische Katastrophe,
mit der die Expedition Merkl 1934 endete , wo¬
bei vier deutsche Bergsteiger und sechs einheimische
Träger zugrunde gingen , ist noch lebendig in Er¬
innerung.

1936 hat Paul Bauer aufs neue die Fahne auf¬
gegriffen , die den toten Kameraden entglitten

war . Er führte eine , wenn auch kleine Schar
deutscher Bergsteiger in den Himalaja . Der Zweck
dieser Unternehmung war die Heranbildung einer
Kernmannschaft für den neuen großen Angriff auf
den Nanga Parbat , der in diesem Jahre 1937
durchgeführt werden wird . Bei dieser Vor-
expedition , die Dr . Karl Wien in seinem Vertrag
schildert , wurde eine Reihe sehr bedeutender Er¬
folge errungen . Voran steht die Eroberung des
Sini  0 lchu,  des schönsten Berges der Erde , der
lange Zeit für unbezwingbar gehalten wurde.

Persäume niemand , diesen aufschlußreichen und
wichtigen Lichtbildervortrag zu hören . — Karten
zürn Preise von RM . —.59 in der Kreisdienststelle
der NSE . „Kraft durch Freude " , Buchhandlung
Arthur Geist , Am Wall 61, Nordische Buchhand¬
lung Wilhelm Rodewald , Bahnhofstraße 1, Heim-
Radio , Sögestraße , und an der Abendkasse, Wehr¬
macht und Arbeitsdienst RM . —.39.

1200 Stück ..Schuppenwild "für die Weser
Bereicherung des Mischbestandes unserer Beewässer durch den Landessischerei-Verein ,

Lin Sport unter Beichsnästrstandsotchut

llio Lvtnliiixv sinck aliKelacken, im IlintoiAluuck rvinlrt ibnvn ilirv iiono Ikeimat
Kukn. : Aatiieb

„So , mein lieber Scholli , dich hätten wir er¬
wischt ! Pack' deinen Fischspeer ein , deine Hecht¬
schlinge und das andere Angelgerät . Mit Wild-
fischern und Tierquälern haben wir kein Er¬
barmen . Die werden rücksichtslos der Polizei ge¬
meldet — und einige Wochen später fällt das Ge¬
richt sein Urteil !" Geradezu glücklich ist der
Fischereiaufseher , der mit polizeilichen Befug¬
nissen ausgerüstet ist und im Auftrage des bre¬
mischen Landesfischerei -Vereins E . V . den Fi¬
schereischutz versieht , einem Fischdieb das Hand¬
werk gelegt zu haben , der dort ernten will , wo
andere gesät haben , und der mit verbotenen
Fanggeräten Tierquälerei betreibt . Nur Mit¬
gliedern dieses Vereins ist es gestattet , in den
Gewässern , die vom Bremischen Landesfischerei-
Verein E . V . gepachtet worden sind, die Fischerei,
insbesondere den Angelsport , auszuüben . , Durch
diese Bestimmung , die für alle Volksgenossen mit
Ausnahme von einigen Berufsfischern und neben¬
beruflich tätigen Fischern , für die besondere Vor¬
schriften maßgebend sind, Geltung hat , wird er¬
reicht , daß der Angelsport wirklich sportgerecht
ausgeübt wird.

Der Reichsverband Deutscher Sportfischer e. V .,
dem auch unser Landesfischereiverein angehört,
ist, da er volkswirtschaftliche Auf¬
gaben  zu erfüllen hat , als einzige Sport¬
organisation dem Reichsnährstand
angeschlossen. Die Fischereisportvereine treten
als Pächter solcher Fischgewässer auf , die sich
nicht zur Verpachtung an Berufsfischer eignen,
also solcher Gewässer , die zu fischarm sind, um
Fischerfamilien den Lebensunterhalt zu geben,
oder die durch ihre besondere Lage nicht zur Be-
fischung mit Netzen geeignet sind. Durch Hegen
und Schonen,  vor allem durch den Einsatz
v o n . N .u.tz fft .sch.k.ü .ppMKK -.. n>xn dsp, FifKerej-
sportvereine Gewässer , die durch Regulierungen,
Verunreinigungen oder durch zu starke Befischung
fischarm geworden sind, wieder zu bereichern.

Rund 1200 bis 1800 RM . wendet unser bremi¬
scher Verein alljährlich aus , um die von ihm ge¬
pachteten Gewässer mit Fischen zu besetzen. Von
Zuchtanstalten  werden vor allem für die
Besetzung der Oberweser Zander und
Hechte,  seltener Karpfen und Schleie  als
Setzlinge bezogen . Vor einigen Tagen erst wur¬
den auf der Strecke zwischen Baden und
Ach im  rund 1200 Zander -Setzlinge eingesetzt.

Der Transport dieser etwa 12 bis 15 Zenti¬
meter langen Setzlinge ist nicht so einfach . Da
die Tiere sehr empfindlich sind, muß man je
Fisch einen Liter Wasser  rechnen . 1200
Zander benötigen also für ihren Transport sechs
Fässer zu je 299 Liter Inhalt . Telegrafisch wird
die Ankunft der Sendung dem Verein mitgeteilt.
Sofort muß ein Lastkraftwagen bereitgestellt wer¬
den , und gleich nach der Ankunft am Zielbahn¬
hof erfolgt der Weitertransport an die vorge¬
sehene Einsatzstelle . Die Fässer werden möglichst
nahe der Weser abgeladen und stückweise in ein

Bei Bronchitis , quälendemHusten
chronischer Vcrschleimung , Luftröhrenkatarrh . Asthma Dr . Boether-
Tabletten ! Bewährtes unschädliches , kriiuterhaltiges Spezial-
mittel . Stark lösend , auswurffördernd . gewebefestigend . 2n

Apotheken zu Mk . 3 .50 und Mk . 1.43.

Boot verladen . Um die empfindlichen Fische
langsam an das Weserwasser und an die ver¬
änderte Wassertemperatur zu gewöhnen , muß in
die Fässer löffelweise Weserwasser geschöpft wer¬
den . Das Einsetzen der Fische geschieht etwa zu
je 10 Stück zwischen den Buhnen . Diese werden
gewählt , weil hier die Strömung nicht so groß
ist und weil hier möglicherweise noch etwas
Grünkraut im Wasser ist. An diesem Grllnkraut
sitzen nämlich kleine Tierchen , die den Setzlingen
als Nahrung dienen . Früher setzte man auch

große Mengen Fischbrut in die Weser , aber da¬
mit erwies man hauptsächlich nur den ausgewach¬
senen Raubfischen (Hecht, Barsch und Zander)
einen unbeabsichtigten Gefallen . Die einsom-
merigen Setzlinge sind schon etwas erfahrener
und auch widerstandsfähiger.

Folgende Gewässer sind zurzeit durch den Ver¬
ein für den Angelsport gepachtet : Die Ober¬
weser  von Irin 335,5 bis zur Grenze mit dem
Freistaat Bremen (km 351) und den dazu gehören¬
den Nebengewässern Vierdener Graben , die alte
Weser bei Ratswiehe , Schliern « , Ahau-
sen - Sudweyh .e , blau ör Werder  und
K o r b i n sie l,  ferner die Häfen Dreye und
Hemelingen,  außerdem die Och turn  von
der Landstraße Kirchweyhe —Dreye bis Stuhrer
Graben und die WUmme  von der Ebbensiek-
brücke bis zur Borgfelder Steinbrücke , bremische
Seite und von der Borgfelder Steinbrücke bis
Klosterwehr an beiden Seiten . Auch der Torf¬
kanal , der Verbindungskanal und der
Kuhgraben  gehören zu den Pachtgewässern.
Der Verein bleibt dauernd bemüht , neue Ge¬
wässer anzupachten , um den fischereilichen Wert
aller in Vremen und Umgebung liegenden Ge¬
wässer zu heben . Dauerndes Bestreben de^ Ver¬
eins ist es , feine Mitglieder zur sportgerechten
Ausübung der Fischerei anzuhalten ! so ist es kei¬
nem Mitgliede gestattet . Fische zu verkaufen , er
darf nur fürden eigenen Bedarf  fischen.

Die Fischerei ist eine Schwester der
Jagd.  Den Anhängern beider ist die Liebe zur
Natur gemeinsam , die sie hinaustreibt aus der
Stadtenge , dorthin , wo die Natur am ursprüng¬
lichsten ist. Im Gegensatz zum Jäger , der das
Wild schaut, ehe er es erlegt , sieht der Angler
es erst , wenn er es gefangen hat.

Nur der , der einmal die Fluchten eines kapi¬
talen Hechtes miterlebte oder den Zug eines
schweren Aals , kann ermessen , welchen Reiz das
Angeln ausübt . Nur der ist ein sportgerechter
Angler , der nicht die Masse der gefangenen Fische
schätzt, sondern das Wie und Was des Fanges,
der sein Schuppenwild nach dem Fange nicht
quält , sondern es möglichst rasch und schmerzlos
tötet. s

4800 Pfund zugenommen
flus zarten Läuserlckweinenwurden schon ganz ansehnliche Borstentiere

Gewogen und für
gut befunden — wur¬
den die kürzlich von
dem Ernährungshilfs-
werk der NSV ., Kreis
Bremen , am Katten-
turm aufgestallten 328
Läuferschweine . Diese
zum Teil schon merk¬
lich rundlich geworde¬
nen Srbweine wurden
nunmehr zum ersten
Male nach ihrer Auf-
stallung gewogen . Ko¬
benweise wurden sie
auf die Waage getrie¬
ben . Nur mit visftr
Mühe waren die chüM?
lebendigen Tiere zu
bewegen , ihre Botzchr
und damit ihren Fut¬
tertrog zu verlassen
und sich auf der
Waage einigermaßen
manierlich zu bewegen.
Einen ganzen Tag
nahm diese Wiege¬
arbeit in Anspruch,
die fortan in regel¬
mäßigen Abständen
wiederholt werden
wird . Die 328 Schweine
haben insgesamt in¬
nerhalb von 27
Tagen 4800 Pfd.
zugenommen.  Un¬
seren Neustädter Haus¬
frauen , die bekanntlich
in Bremen zunächst für die Sammlung und geson¬
derte Ablieferung der Kllchenabfälle herangezogen
worden sind, stellt die bei dem Schweinebestand
festgestellte Gewichtszunahme ein gutes Zeugnis
aus . Die 4890 Pfund Gewichtszunahme wurden
erzielt bei einer Verflltterung von 11 Pfund
Küchenabfällen und 1,5 Pfund Zusatzfutter je
Schwein und Tag . . Diese Futtergaben werden
jetzt natürlich , da die Schweine über ihre erste
Jugend hinaus sind, erhöht  werden . Es wird

Lok ran IVaaxtz! Kuku .: Bors

nicht mehr lange dauern und diese Borstentiere,
die glücklicherweise nicht der schlanken Linie hul¬
digen , werden gute Speck-, Schinken - und Wurst¬
lieferanten sein.

Der Kreis Bremen der NSV . geht nunmehr
daran , weitere Mästereien  zu eröffnen.
Die Beschaffung der nötigen Kllchenabfälle ist ge¬
sichert, auch sind Läuferschweine genügend zu
haben , es mangelt aber noch an geeig¬
neten Ställen . !

Staatstlfeater Vremen

Die Stagione bi
Wieder Hochstimmung im Sraatstheater ! Nach

der von Rossinis duftiger Musik umsponnenen
„Barbier "-Komödie die lastende tragische Wucht
des Neidischen „Rigoletto " . Wieder gelingt den
Künstlern der italienischen Opern -Stagione eine
Aufführung von überraschend einheitlicher , in sich
geschlossener Gesamtwirkung . Spielen und Singen
verschmelzen zu unteilbarem Dienst am Kunstwerk.
Dramatisches und musikalisches Geschehen fließen
so ungezwungen , so organisch ineinander , daß der
Zuhörer kaum spürt , wie immer wieder sein
Interesse an Handlung und schauspielerischer Ge¬
staltung unversehens in die Freude an bezaubern¬
dem und bezwingendem Musizieren hinübergleitet.
Ohne daß man auch nur die zarte Andeutung
einer Grenzlinie aufspüren könnte , wachsen aus
der Darstellung Arien , Duette und Ensembles her¬
aus , und fast scheint es manchmal , als breche der
an gesanglichen Höhepunkten sich auslösende Bei¬
fall als Störenfried in die harmonische Einheit
eines bei all seiner Vielgliedrigkeit doch primitiv¬
gradlinigen Kunstwerkes ein.

Antenore Realis'  Verkörperung des Rigo¬
letto ist von erschütternder Wirkung . Seinen buck¬
ligen Hofnarren umwittert so etwas wie Shake-
spearsche Zerrissenheit , wenn er in den unergründ¬
lichen Bezirken zwischen tödlich verletzter Vater¬
liebe und grausigen Wahnsinns umherirrt . Doch
verläßt seine von einer ungemein charakteristischen
Maske wirkungsvoll unterstrichene Darstellung
niemals die Bezirke stilisierter Realistik . Antenore
Reali hat für die tragende Aufgabe eine Stimme
einzusetzen , deren Ausdrucksfülle kaum Begrenzung
kennt . Im Aufbäumen hilfloser Wut klingt dabei
ebenso immer noch ein Zug Wohllaut mit , wie
in dem Verhauchen fast schon nicht mehr mensch¬
lich tragbarer Verzweiflung.

Neben dieser Kernrolle des Werkes sind die
anderen Personen eigentlich kaum mehr als Trä¬
ger von Affekten und Fügungen , an denen das
liebende , leidende und verzweifelnde Vaterherz
Rigolettos sich aufzurichten , sich zu reiben und zu
zerbrechen verurteilt ist. Für Lyana Gram , die
stimmlich so erquickende Rosine der „Barbier "-
Aufführung hatte Maria Gentile  die Gilda
übernommen . Wenn ihr Sopran auch im zweiten

ngt „Bigoletto"
und dritten Akt merklich an fraulicher Durchwär-
mung gewann , vermochte sie damit doch nicht mehr
den Höhepunkt zu überbieten , den sie sich in der
nächtlichen Gartenszene ersungen hatte . Hier
strömte ihr schönes Organ in spielerischen Kolo¬
raturen und zartfließenden Melodien einen ganz
eigenen , fast entpersönlichten , ja beinahe instru¬
mentalen , menschlich noch nicht erweckten Zauber
aus , der dem Liebreiz von Gildas unberührtem
Mädchentum wohl anstand . Aldo Sinnone,  der
unbekümmert genießerische Herzog , steigerte seine
Stimme nach dem Bankett zu strahlendem Glanz.
In dem kostbaren Duett mit Gilda blühte sein
Tenor zu schöner Leuchtkraft auf und das be¬
rühmte „Im ckovna 5 mobile " wurde zu einem
so gar nicht reißerisch -aufdringlichen Erfolge.

Bach— Händel— lelemann
Drei Meister des Barock sprachen durch ihre

Kammermusikwerke zu einer erfreulich großen
Hörerschaft , die sich am Sonntag im oberen Ge¬
werbehaussaal eingefunden hatte . Das Kammer¬
orchester der Eedok musizierte unter Richard
L -. esche ; so wurde die Vortragsfolge fast aus¬
schließlich von Frauen vermittelt und von einem
der besten und tiefsten Kenner jenes großen musi¬
kalischen Zeitalters gestaltet . Mit dem Concerto
grosso Nr . 5 ä-moll von Händel wurde begonnen:
die Streicherinnengruppe bewies eine fllllige,
leuchtende Klan -ggebung , die den lustvoll musizie¬
renden Sätzen Form und Tiefe verlieh . Das
Schluß -Allegro war wundervoll in dem gelösten
Schwung , mit dem ein einprägsames Thema um¬
spielt wurde . Als vortreffliche Solisten wirkten
H. Lauschmann und K. Schmied  ecke
(Oboen ) . Bachs Kon .-ert ^ mall für Cembalo,
Flöte , Violine und Streich ^ chester schloß in den
drei Sätzen ein schäumendes Spitzengeriesel kom¬
positorischer Erfindung . Das federleichte musika¬
lische Timbre beruht auf dem ausgedehnten Ein¬
satz des Cembalo , das in Erete Gölte  eine
unvergleichlich sichere und disziplänoolle Spielerin
fand , in dem zierlichen , manchmal nur hauchenden
Klang der alten Flöte, die Anna Hermann

Jda Manarini (Giovanna ) , Pina Ulisse
(Maddalena ) und Jda Fortis (Gräfin Ce-
prano ) erfreuten im Vorübergehen , wie es über¬
haupt unschätzbares Ergebnis dieses reichen
Abends war , daß alle Stimmen wirklich schön, nir¬
gends aufgerauht klangen . Das gilt besonders für
Alessio Soley (Graf Monterone ) , der nach dem
beweglichen Dr . Bartolo im „Barbier " hier durch
einen tiefschwarzen , sonoren Baß überraschte , der
bei aller großartigen Fülle jeden Ton edel formte.
Auch Luigi Ferronis  verkommenes Subjekt
Sparafucile war von warmblütigem Wohllaut,
mochte er in seinen schönen Baß auch noch soviel
Ausdruck versoffener Roheit mischen.

Ueber allem und vor dem ausgezeichneten
Staatsorchester stand wie am ersten Eastspielabend
Maestro Arturo Lucon,  mit unermüdlicher
Lebendigkeit führend . Auch diesmal dirigierte der
Maestro auswendig und konnte so seinen über¬
schäumenden südländischen Gestaltungsdrang un¬
gehemmt wirken lassen . Er nahm mit Recht nach
jedem Akte an dem stürmischen Dank für die
prachtvolle Aufführung teil . Dr . britL Lisrsig.

spielte ; zu beiden gesellte sich Lou v. Wersebe
(Violine ) . Diesem Trio gab der langsame Mittel¬
satz reiche Gelegenheit , im geistvollen Zusammen-
spiel der leuchtenden Schönheit des Werkes gerecht
zu werden . Wie eine galante Unterhaltung der
Instrumente erklang dann eine Tafelmusik in
Suitenform von Telemann . Auf zierlichen
Kothurnen schreitet die Ouvertüre einher , abge¬
löst pon einer schalkhaften Versierte , einer sprü¬
henden Allegresse , in der die Oboen ein wind-
schnelles Intermezzo zugeteilt erhalten , den
Postillons , wo die Streicher Hörnerklang imitie¬
ren , und weiteren vier .Sätzen verschiedensten
Charakters — es war eine Musik von Hohem
Reiz , von Liesche flüssig, fesselnd und vornehm
gestaltet.

Zum Schluß Bachs Konzert in 9-nmII für zwei
Violinen und Streichorchester : ein interessantes
Allegro mit charakterisierenden Echo-Effekten , ein
geruhsames , gedankenvolles Adagio für die beiden
Violinen und das Cembalo über der Zupfbeglei-
tunq der Streicher und ein leuchtend bewegter
Schlußsatz. Marion B a st a n i e r und Lou von
Wersebe  fanden sich als Violinistinnen von
Rang zu schönem Zuiammenspiel . Die Hörer
dankten Liesche und seinem fähigen Orchester herz¬
lich für einen stilrein gestalteten , gehaltvollen
Kammermusikgenuß . Koni ssVoilsbasnssr

Sudetmdeutsche Studenten singen
Veutschescollsgium musicum der Universität Prag in Vremen

Das Vormittagskonzert des Lollegium
musicum der Deutschen Universität
Prag  wurde dem im kleinen Glockensaal ver¬
sammelten Hörerkreis zu einem Erlebnis beson¬
derer Prägung . Diese Singgemeinschaft von
stimmbegabten Studenten und Studentinnen ist
durch ihr Wirken ein wesentlicher Kulturfaktor
des Deutschtums in der Tschechoslowakei gewor¬
den . Mit der Konzertreise Hurch deutsche Städte
wollen sie sich als Sudetendeutsche zur großen
deutschen Kulturgemeinschaft bekennen ; der
Ernst und das Können , mit denen sie diesen
hohen Auftrag erfüllen , macht sie ihrer Sendung
würdig . In seinen ausführlichen Einfllhrungs-
worten kennzeichnete der Leiter des Chores , Uni¬
versitätsprofessor Dr . Gustav Becking,  den
Geist , der seine Sängerschar beseelt : das große,
weltanschaulich u-nd ethisch begründete Musikschaf¬
fen zu pflegen als ein starkes Band , das alle
Deutschen vereint.

Die alten und neuen Chorsätze , die im Verlauf
des Konzertes gehört wurden , stellten durchweg
große Ansprüche an Stimmenbeherrschung und
Ausdrucksgestaltung . Ein schwieriger Lhorsatz
von Heinrich Schütz „Unser keiner lebet ihm
selber " gab eingangs einen Begriff von der aus¬
gezeichneten Schulung und Gesangsdisziplin der
Chorgemeinschaft : von den ältesten deutschen
Chorwerken hörte man das „Salve Regina " dines
unbekannten Meisters und das sechsstimmige Ky-
rie aus einer Messe von Christoph Demant , durch¬
aus rein , klar in der Linienführung und mit
jener inbrünstigen Hingabe gesungen , die das
lateinische Wort rein aus der Melodiegebung
zur religiösen Apotheose gestaltet . Ein taufrisches,
naives Liebeslied aus dem 16. Jahrhundert lei¬
tete über zu einigen sudetendeutschen und kar-
pathendeutschen Volksliedern , die durch den Dia¬
lekt, die ungezwungen wechselnde Aufstellung der
Sänger und auch einmal durch die Gegenüber¬
stellung von Sprecherin und Männerchor ein un¬
gemein reizvolles , die volkstümlichen Melodien
zu schönstem Leben erweckendes Profil erhielten.
Von wunderbarer Wirkung waren die Vortrüge
zweier Chorwerke , die von zeitgenössischen sude-
tendeutschen Komponisten nach E >,dichten von Kol-

benheyer und Höller geschaffen wurden . Der
warnre Glanz der Stimmen , der makellose Zu¬
sammenklang von Männer - und Frauenchor und
nicht zuletzt die ideale jugendliche Ueberzeugungs-
kraft , die aus dem Vortrug der glaubensstarken
Weisen sprach, brachte die etwa in der Art We-
berscher Chorwerke ohne übertriebene polypho-
nische Experimente gesetzten Lieder zu ergreifen¬
der Gestaltung.

Im dritten und letzten Teil des Programms
fand sich neben zwei im höfisch-vornehmen Stil
der Renaissance komponierten geistlichen Liedern
die Motette „Singet dem Herrn ein neues Lied"
von Johann Seb . Bach. Das schwere, von vielen
als unsingbar erklärte Werk wurde mit unüber¬
trefflicher technischer Meisterschaft vorgetragen;
gebannt folgten die Hörer dem Ablauf ' der rau¬
schenden Stimmenornamente , die eine im schön¬
sten Sinne naive Singefreude scheinbar mühelos
bändigte . Den jungen Sängern und ihrem Lei¬
ter wurden begeisterte Veifallsbezeugungen zu-
keil . Knni IVsiisbasuser.

Ehrenmal für den Saar -Bergmann . Die saar-
pfälzische Stadt Dudweiler  veranstaltete
einen Kun st wettbewerb,  der Entwürfe für
ein Ehrenmal erbringen soll, das dem deutschen
Bergmann des Saargebietes gewidmet wird.
Terlnahmeberechtigt an dem Wettbewerb sind
alle saarpfälzischen Mitglieder der Reichskammer
der bildenden Künste . Als Preis und Ankauss-
summe für die Entwürfe setzte die Stadt 2590
Mark aus . ' —t.

Diesel -Gedenkstätte in Augsburg . Die Stadt
Augsburg hat den Plan , das Haus Springergäß-
chen 0 94, in dem der Ingenieur Rudolf Diesel
wohnte , während er an der Erfindung seines
Motors arbeitete , zu einer Gedenkstätte auszu¬
gestalten . s.

Ein Hugcnottenmuseum . In der Stadt Karls¬
hafen an der Weser,  die aus einer Huge-
nottcn -Siedlung entstanden ist und diesen Cha¬
rakter bis heute in ungewöhnlicher Deutlichkeit
bewahrt hat , wird im historischen Brii '" >" bnvs
ein Hugenottenmufeum errichtet.
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Streiflichter aus dem Serichtssaal
Hie verpfändeteMusterkollektion—wie kam das Meid in die lasche?

Dienstag : Erbsensuppe mit kleinfleisch.
Grüne Erbsen werden am Abend vorher gewaschen,
eingeweichtund am nächstenTag mit dem Einweich-
wasser ausgesetzt. 'Schweinefleisch (Ohren, Fuße,
Rippchen) werde» gewaschendazugegeben, ebensalle
reichlich kleingeschnittenes 'Suppengrün , Porree,
Sellerie, Zwiebeln und Wurzeln. Zuletzt gibt man
ganz kleingeschnitteneKartoffeln in die Suppe und
schmeckt sie nachher mit Salz , Würze, Petersilie und
einer Prise Zuckerab.

fleischlos : Bickbeersuppe mit Erießklößcn , Blumen-
kohla«slaus , Röstkartoffeln.

Ter Inhalt von einer Tose oder einem Glas Bick¬
beeren wird mit der doppelten Menge Wasser zum
Kochen gebracht, mit angerührtem Stärkemehl bis
zur Suppendicke gebunden und mit Zucker abge¬
schmeckt. Tann gibt man kleine Erießklößc hinein
und läßt sie einmal aufkochen. Dazu kocht man
st Liter Milch mit 1 Eßlöffel Butter , einer Prise
Salz und 1 Teelöffel Zucker auf, gibt lOO Gramm
Grieß hinein, backt die Masse zu einem Klotz ab
und rührt 1---2 Eier hinein.

Blumenkohl  wird gedämpft, zerteilt und in
eine gebutterte Auflausform gelegt. Dann gibt man
eine Eiermilch (0- Liter Milch, 2 Eier) darüber,
streut Stoßbrot und Butterslöckchendarüber und
backt den Auslaus im heißen Ofen gut eine halbe
Stunde . Kleine ausgesuchte Kartoffeln werden ge¬
dämpft, gepellt, in heißem Fett von allen Seiten
gebräunt und leicht gesalzen.

Vor dem Schöffengericht , das gestern unter
dem Vorsitz von Richter Dr . Warnten  tagte,
hatte sich ein Angeklagter der Unterschlagung in
acht Fällen zu verantworten . Wie die Verhand¬
lung ergab , war der bereits mehrmals , wenn
auch verhältnismäßig leicht vorbestrafte Mann
ohne eigenes Verschulden in eine bedrängte wirt¬
schaftliche Lage geraten . Um die Schulden bei
seinen Gläubigern abzudecken, griff er zunächst
seine Musterkollektion an und versetzte ein Stück
nach dem anderen . Bald ging der Angeklagte
dazu über , für den Versand an Kunden be¬
stimmte Postpakete zu versetzen. Zuletzt belief sich
die Zahl der versetzten Sachen auf über hundert.
— In Anbetracht der schlechten finanziellen Ver¬
hältnisse billigte ihm das Schöffengericht noch
einmal mildernde Umstände zu und erkannte
auf eine Gefängnisstrafe von  acht
Monaten.

>ü

Datz die menschliche Phantasie oftmals die selt¬
samsten Dinge erstehen läßt , bewies gestern eine
Verhandlung vor dem Strafrichter . Auf der An¬
klagebank saß eine Frau , die des Ladendiebstahls
angeklagt war . Nach ihrer Ansicht scheinen selt¬

same Geister ihr unheilvolles Spiel in einem
Warenhaus zu treiben . Als die Angeklagte eines
Tages ein jetzt aufgelöstes Warenhaus betrat
und durch die einzelnen Verkaufsstände ging,
lugte plötzlich der Zipfel eines Kleides aus ihrer
Markttasche . Eine Verkäuferin bemerkte dies und
verständigte die Eeschästsaufsicht , die sich der An¬
gelegenheit annahm . Auf die Frage , woher sie
das Kleid habe , gab die Angeklagte zur Ant¬
wort , daß das Kleid „von selbst" vom Kleider¬
bügel in die Tasche gewandert sein müsse. Als
ihr jedoch schließlich diese Spukgeschichte selbst zu
dumm vorkam , wußte sie keinen anderen Aus¬
weg, als eine unbestimmte Person zu beschul¬
digen , diesen Ladendiebstahl ausgeführt zu haben.
Trotz aller eindringlichen Vorhalte konnte sich
die Angeklagte nicht zu einem Geständnis be¬
quemen . — Das Gericht verurteilte die Frau
wegen Ladendiebstahls zu einer Gefängnis¬
strafe von 2 Monaten.

Gesichertwurde eine große Wagcnplone. Ter unbe¬
kannte Eigentümer wirb gebeten, seine Ansprüche um-

I gehend im Polizcihause, Zimmer 106, geltend zui machen.

Angetrunken am Steuer
Abends : Makkaroni mit Backpflaumen.

Die Backpflaumenwerden schon morgens gewaschen,
eingeweichtund gezuckert. Man gibt eine Zitronen¬
schale und ein Stück Zimt dazu läßt sie langsam
garziehen und bindet sie mit etwas angerührtem
Kartoffelmehl. Die Makkaroni werden in Stücke ge¬
brochenund in Wasser gargekocht. (Nicht mehr Was¬
ser nehmen, als zum AuSqucllen nötig ist.) Man gibt
Stoßbrot und gebräunte Butter darüber.

VoUcsvlrtoodakt-Uansieirtsebakt
Im lisutsoksu k'rLnsnvorli

Mit um- ohne um!
Kaum , daß gestern die liebe Sonne den grauen

Wolkenschleier - etwas beiseitegeschoben hatte,
kaum , daß die Wege frei wurden von Wasser¬
lachen, da wurde es auch schon in den Anlagen
des Walls , auf den Plätzen und den im allge¬
meinen ruhigen Straßen lebendig . Da kribbelte
es und wimmelte es von fixen Jungen und fröh¬
lichen Mädeln , da rief es von allen Ecken und
Kanten : „Mit um — ohne um , mit um
ohne vorlangen !" Da wiesen die Jungen
mit Stolz auf ihre mit Marmeln prallgefüllten
Hosentaschen ! Striche wurden gezogen und Drei¬
ecke mitten auf die Wege gezeichnet. Mit den
Hacken wurden Löcher in die Erde gebohrt . Und
das Spiel konnte beginnen . Vorher aber wurden
die genauen Spielregeln festgelegt , das geschah
mit den Kommandos : „Mit um " oder „ohne um ",
oder „mit vorlangen " und auch „mit einem
Schritt zurück". Gewöhnliche Marmeln wurden
gesetzt, von Großspurigen aber wurden Glas¬
kugeln in das Mal gelegt . Mit dicken Glas-
oder auch mit Eisenkugeln wurde gepiekst. Ileber-
haupt ließ sich gestern der Start des Mar¬
melspiels  an , wie wir es in unserer Ju¬
gend so gerne gespielt haben.

Nicht weit von diesen Marmelspielern übten
sich Pimpfe im Kavalierdienst . Sie schlugen Tau
und Mädels sprangen im Rhythmus dieses Schla¬
ges . Mütter fuhren ihr Jüngstes in hellfarbigen
Kinderwagen spazieren , die größeren Töchter
schritten kerzongrade nebenher , sie fuhren ihr
Püppchen in die Sonne . Und auf den Spiel¬
plätzen , da rangelte sich alles auf den Karussells,
den Wippen und Schaukeln . Mächtigen Krach
gab 's , wenn einer dauernd Karussell fahren oder
schaukeln, niemals aber schieben oder den Schwung
geben wollte . Nur die ganz Kleinen genossen das
Vorrecht , dauernde Fahrgaste zu sein. Selbst in
den Sandkisten , die doch noch nicht ausgetrocknet
sind, krabbelte schon allerhand „Kleinzeug " herum.
Auf den Wegen der Anlagen wurde gejagtert.
Man kann der Jugend den Spaß daran lassen,
leider aber geht es bei diesem Galopp , bei diesem
Jndianerspiel , zu häufig quer über die Rasen-
beete , mitten durch das Gebüsch und auch wohl
einmal mit Gebrüll auf die Bäume . Und da
müßte eigentlich jeder Erwachsene , der sich doch
als Bremer immer wieder über unsere schönen
Anlagen freut , ein Machtwort sprechen. Dieses
Machtwort braucht aber nicht so laut sein , daß
es die erinnerungweckenden Rufe „Mit um — ohne
um", oder „Mönsch, du beschummelst ja , du langst
ja in den Pott " übertönte . . . (A

Einstellung junger Ingenieure bei der Reichspost.
Die Teutsche Reichspost stellt laufend eine große Zahl
junger Ingenieure — möglichst der Fachrichtung
Elektrotechnik— als Anwärter für den gehobenen
mittleren Bcamtendienst ein. Diese Anwärter werden
zunächst zwei Jahre in den einzelnen Betriebszweigen
der Teutschen Reichspostausgebildet: sie erhalten wäh¬
rend des ersten Jahres eine Vergütung in Höhe von
rund 160 NM. und im zweiten Jahr von rund 180 NM.
monatlich. Nach dem Vorbereitungsdienst werden sie
in das außerplanmäßige Bcamtcnverhältnis übernom¬
men und spätestens nach drei weiteren Jahren als
TechnischerTelcgropheninspektor planmäßig angestellt.
Später bieten sich ihnen Besörderungsmöglichkeitenzum
TechnischenObertelegrapheninspektor und darüber hin¬
aus zum Amtmann und Amtsrat . Bewevbungsgssuche
sind an das Reichsposhentralamt, Berlin -Tempelhof,
zu richten. Näheres ist bei den Reichspostdirektionen
u^ > dem Reichspostzentralamt zu erfragen. Ausführ¬
liche Merkblätter sind bei allen Post- und Zweigpost.
ämtern erhältlich.

Kleine Unsall-Llironik- Zahlreiche Unfälle nach fllkoliolgenuß
Trotz der dringenden Warnungen der Polizei

und der hohen Strafen , die darauf stehen, wenn
jemand nach Alkoholgenuß ein Kraftfahrzeug
führt , geschehen leider immer wieder noch Unfälle,
die betrunkene oder angetrunkene Fahrer ver¬
ursachen , Der letzte Sonntag brachte sogar eine
ganz besonders hohe Zahl dieser traurigen Unfälle.
Jeder Führer eines Kraftfahrzeugs sollte wirklich
soviel Selbstdisziplin  haben , daß er sich
nicht im Rausch aus Steuer setzt- Es ist nicht nötig,
daß nran nächtliche Lokalrundfahrten absolut i.n
Auto macht, es ist bestimmt billiger und sicherer
zu Fuß zu gehen , denn die unausbleibliche Ent¬
ziehung des Führerscheins hat für manchen Fahrer
sehr unangenehme Folgen.

Am frühen Morgen des Sonntag gegen 8.1V
Uhr fuhr ein unter Alkoholeinwirkung stehender
Kraftfahrer auf der Vahrerstraße vor dem Klub¬
lokal „Zur Bahr " mit seinem Personenkraftwagen
gegen einen Baum.  Angeblich mußte er
einem anderen Kraftfahrzeug ausweichen , immer-
bin scheint die Straße für seine nächtlichen Fahr-
künste nicht breit genug gewesen zu sein. Es ent¬
stand schwerer Sachschaden,  außerdem erlitt
der eine Mitinsasse eine klaffende Stirn¬
wunde und Verletzungen am Knie,  so
daß er dem Krankenhaus zugeführt werden mutzte.
— Am Abend des gleichen Tages fuhr ein unter

Alkoholeinwirkung stehender Kraftradfahrer auf
der Schwachhauser Heerstraße gegen einen vor dem
Grundstück 47 vorschriftsmäßig ausgestellten
Personenkraftwagen , den er wegen seiner Auto¬
brille ( ?) nicht gesehen haben will . Der Kraft-
rodfahrer erlitt Verletzungen im Gesicht
und amUnterleib,  so daß er sich in ärztliche
Behandlung begeben mußte . — In der Nacht zum
1. März gegen 28,15 Uhr stießen zwei Per¬
sonenkraftwagen auf dem Bahnhofs¬
platz  vor dem Postamt 5 zusammen . Der eine
Kraftfahrer , der unter Alkoholeinwirkung stand,
hatte das Vorfahrtsrecht des anderen nicht be¬
achtet . Auch er wird wahrscheinlich den Verlust
seines Führerscheines zu beklagen haben.

Ein schwerer Unfall  ereignete sich noch in
den frühen Morgenstunden des 28. Februar auf
der Grambker Heerstraße.  Ein Kraftrad¬
fahrer fuhr in Richtung Stadt und kam in Höhe
des Grundstücks 235 angeblich dadurch zu Fall,
daß er aus dem schlüpfrigen Straßenpflaster,
vielleicht auch auf der dort liegenden Weiche der
Straßenbahn ausrutschte.  Er stürzte so schwer,
daß der Beifahrer eine Gesichtsverletzung
und eine Gehirnerschütterung  erlitt , die
seine Ueberführung in das Krankenhaus erforder¬
lich machten . fZ

Zalirt ins Skiläufer-Märchenreich
Viele hundert Skiläuser und andere Freunde des

Wintersports danken es der Deutschen Reichsbahn, daß
sie es ihnen durch die Einlegung eines stark verbillig¬
ten Wochensnd-Tonlderzuges möglich machte, eine Nacht
und einen ganzen Tag im SMäufer -Paradies Nord-
westdeutschlands, im Harz,  zu verleben. Mit Ruck¬
sack und Skiern wurde am Sonnabend die Fahrt an¬
getreten; Wohl jeder Fahrgaft hatte außer seinem Ge¬
päck-noch die schwereSäst der Sorge zu tragen : Werde
ich ein gutes Dkflaufgeländc antreffen? — Kurz hinter
Hildesheim aber leuchtete schon der erste Schnee von
den Höhcnzügen. Ter Harz trug noch seinen weißen
Wintcrpelz. Die meisten Sportler hatten sich Bad
Harzburg als Zielstation gewählt- Von hier aus ging
es gleich nach der Ankunft noch mit einem der zahl¬
reichen Omnibusse mitten hinein in das SMäuser-
Märchcnreich- Am Sonntagmorgen wurden die Bretter
untergeschnallt, einen ganzen herrlichen Tag waren
die Menschender Großstadt bei Mutter Natur zu Gast,
Sonderzug-Fahrgästc, die mehr als , Ausflügler die
Fahrt mitgemacht hatten, fuhren mit Omnibussen durch
Den verschneitenHarz. Fröhliche Menschen, die im win¬
terlichen Harz Kvast für den Alltag geschöpfthatten,
waren es, die Sonntag nacht hier am Hauptbahnhos
aus den bequemen Zugabteilen stiegen. (7)

Anregende Stunden in verlin
Vom 27. bis '28. Februar ließen die Reichsbahnver-

kehrk-äniter Oldenburg und Bremen  bekanntlich
einen Sonderzug nach Berlin  zum Besuch der In¬
ternationalen Automobil- und Motorrckdausstellung
1937 lausen. Das große Interesse für eine derartige
Fahrt bedingte zwei vollbesetzt« Züge. Dank der um¬
sichtigen Leitung der Reichsbahnverkehrsämter verlies
die Fahrt sür alle Teilnehmer in jeder Beziehung
außerordentlich gut . Die Ausstellung ftlbst ' fand denk¬
bar größten Zuspruch. Aber auch nach verschiedenen
anderen Richtungen hin war diese Fahrt nach Berlin
überaus anregend. Riesiger Betrieb herrschte in allen
Varietes und Bergnügungstokalen der Reichshaupt¬
stadt. An der Nachtrundsahrt nahmen zahlreiche Reife-
teilnehmer teil, während wiederum andere Ausflüge
nach Potsdam , nach dem Wildpark und Sansfouci des
ruhigeren Verlauscs wegen vorzogen. Da es natur¬
gemäß bei der Fülle von Sehenswürdigkeiten in Ber¬
lin gar nicht möglich ist, »eben einer solch riesigen Aus¬
stellung noch nebenbei vieles andere besichtigenzu kön¬
nen, wurde von verschiedenenSeiten aus der Wunsch
geäußert, daß die Reichsbahn es doch unbedingt er¬
möglichen müßte (siehe Hamburg), daß regelmäßig zum
ersten Wochenende jedes Monats ein Sonderzug Bre¬
men- Berlin gefahren wird.

Veceürett rrstti VecAäkttien
Kunterbuntes§ro-ka-5est

An Bord des Kreuzers „XHZ", der bekanntlich seit
einem Monat tm großen Saal der Centralhallen fest¬
gemacht hat, trafen sich am späten Sonntagnachmittag
die Kameraden des Frontkämpserbuudes mit ihren
Angehörigen zum kunterbunten Fro -Ka-Fest. Schon
um 18 Uhr begann das fröhliche Treiben in dem fest¬
lich geschmücktenSaal , in dem die Fredo-Nicmann-
Kapelle zum Tanz ausspielte. Kurz nach Sy Uhr er¬
öffnete Kameradfchastssührer Hauptman-n der Schutz¬
polizei a. D. Pohl  den offiziellen Teil mit herzlichen
Worten der Begrüßung . Die künstlerischenDarbietun¬
gen wurden eingeleitet von Manny Bremer.  Sie
kam, sang und siegte mit ihren Schlagern aus Ope¬
retten und Tonfilmen, Später gesellte sich ihr
E. Witte  zu , und die schönsten Duette aus bekann¬
ten Operetten begeisterten die Hörer. Alice Schloß
und Richard Erwin,  die mit einem entzückenden
Walzer ihre Tanzvovführungen einleiteten, ernteten
hierfür ebenso wie für den Ezardas und die Humo¬
reske verdienten Beifall. Frau Otto  und Alfred
Jechke gaben plattdeutsche Vortrüge zum besten. Das
dankbare Amt des Ansagers hatte Kamerad Rechts-
ouwalt Koch I übernommen. Er war ein seiner Weg¬
weiser durch die ganz« kunterbunte Sache. Herzlicher
Beifall dankte ihm unb allen Mitwirkenden. Dann

Morgen geilit't los!
erfolgreicherLustspielabend der NablingliuserSpäldäl

Im großen Saal des Vereinshauses „Vorwärts " in
der Landstraße brachte die Rablinghuser Späldäl am
Sonntagabend ein Lustspiel zur Erstaufführung , das
einen durchschlagenden Erfolg erzielte. Friedrich
Lange  schrieb das Spiel „Morgen geiht 't
lo  s l", das in, gang ausgezeichneter Weise wahrheits¬
getreue Lcbcnsschildcrung mit bühnenwirksamer Dra¬
matik verbindet. Der zu bescheidenemWohlstand ge¬
kommeneBaumeister Bernd Stecneck und seine immer
fleißige Ehesrau Lene stehen vor ihrer Silbernen Hoch¬
zeit. Sie haben kein leichtes Leibenhinter sich, sie sind
hart und ein wenig rauhbeinig dabei geworden, und
es herrscht nicht gerade Gemütlichkeit in ihrem Hause,
Im Schatten dieser Elze aber will ein neues Glück sich
Raum schassen, Hella, ihre Tochter, und der junge, ein
bißchen schwärmerischeHans malen sich ihr künftiges
Zusammenleben, das anders sein soll als das der
Eltern , in den leuchtendsten Farben aus , Nun , nicht
alle Blütenträume werden reisen, der Verfasser weiß
das in prachtvoller Weise durch leicht eingestreute
klein« Episoden zu zeigen. Aber ivaS bleiben wrrd, das
ist die große innere Zuneigung und der gute Wille

Das sicherste Zeichen
Auch diese Nacht gi>n>g vorüber.
Der Ehemann seufzte : „Ich glaube , es ist Zeit

aufzustehen "
„Ist es wirklich schon so spät ?"
„2a . Baby ist eben eingeschlafen.

(WerelLcronieck)

der beiden, sich das Leben gegenseitigschön und lobens¬
wert zu machen. Und auch das Silberpaar findet durch
vielerlei Aufregungen, durch Kummer, Mißtrauen und
Streitsucht hindurch zur EinfachlM und zur beglücken¬
den Wärme ihrer einstigen Siebe zurück.

Lachen und Weinen liegen in diesem Stück nahe
beieinander. Man lacht und spürt doch im Unterbe¬
wußtsein den tiefen Ernst , der zwischen den Zeilen steht.
So manche Lehre, die wohl des Nachdenkens Wert ist,
ivertz der Verfasser im Scherz zu geben, und durch allen
Kummer leuchtet immer ein kräftiger, gutmütiger
Humor. Neben den trefflich gezeichneten Hauptperso¬
nen gibt es eine Reihe ganz prächtiger Nebenfiguren,
die die Handlung maßgeblich beeinflussen. Da ist der
Junggeselle Jan Tappen (H. Warnke ), der in sei¬
ner Frauenverachtung zunächst nichts als Unheil stif¬
tet und schließlichanscheinend doch in die „richtigen
Hände" kommt, da ist der lebensweise Musikant
(B. Sicms ), der dem alten Bernd den befreienden
Rat gibt, da ist die streitbare Wittib Kathrin Haspel
(Lina Haar ), die sanfte MusikantentochtcrLina (Lies-
beth Müller)  und der verderbte Arthur Strunk
(W. Meher)  mit den „vornehmen Manieren " — sie
olle ergeben ei-n so köstlichesBild ' menschlicherSchwä¬
chen und Stärken , daß man seine heile Freude hat.

Die Aufführung lag bei den Kräften der Rabling-
hnscr Späldäl in den besten Händen. Bor dem ge¬
schmackvollen Bühnenbild spielte sich die Handlung mit
bemerkenswertem, Schwung ab. Beta Steilbergerfüllte die robuste Gestalt der Sillberbraut Lene mit
soviel Natürlichkeit, daß sie zu stärkster Wirkung kam.
Auch der alte , ehrliche Bernd von K. R u st war aus¬
gezeichnet. Eesh Hinrichs  gab wieder einmal eine
ihrer Irischen, sympathisclien Mädchengcstaltcn und
hatte in Fr . Gronau  einen ebenbürtigen Partner.
Die ganze Aufführung wurde von großer Spiclsreude
getragen und fand bei dem zahlreichen Hörerkreis leb¬
haften Beifall. Orämuto LIlnk

wurde getanzt, geknobelt und geschossen. Kurz und gut,
es war ein Fest, das nur svohe Menschen sah.

Gewerbe- und Jndustric -Vcrcin e. V. Der Verein bot
kürzlichim großen Saal des Gewerbehauses seinen Mit¬
gliedern und Gästen einen außerordentlich befriedigend
verlaufenen Vortragsabend . Nach herzlicher Begrüßung
des Vereinsleiters Th. Hofs  m ann  brachte der „Gern.
Chor" des Vereins unter Leitung von Chormeistcr
Kosten eindrucksvolle Gesangsvorträge . Anschließend
brachte der Ehrenvorsitzer, Berufsschuldirektor a. D.
Kippenberg,  einen Lichtbildervortrag aus „Hei¬
mat und Fremde". Die Aufnahmen verrieten so viel
Geschmack und Blick sür das Wesentliche, daß die Dar¬
bietungen einen starken Eindruck hinterließen . Ein be¬
geistertes „Sieg -Heil" auf den Führer ivar der würdige
Ausklang- des Abends.

Geflügelzüchter»-» !» für Burg , Lesum und Um¬
gegend. Unter dem Vorsitz des Pg, Ernst Howe-
Grambke tagten die Mitglieder in der Gaststätte von
Avant» am Burg -iLesumerBahnhof. Der eingangs vom
Vorsitzenden Home erstattete Bevicht über die kürzlich
in Bremen  abgehaltene Kreissachgruppenversamm-
lung ergab ein anschauliches Bild über die geführten
VevhanÄungcn. Von besonderer Bedeutung ist die von
sämtlichen Geflügelzüchtern zu beachtende Forderung
bezüglichVerminderung des Bedarfs an erforderlichem
KörnerMflügeksntter alle Abfälle des Haushalts , sofern
sie geeignet sind, in der Geflügelzucht zu verwerten.
Fein zerstoßene Wurzün würden z, B. von Hühnern
gern gefressen, und das dabei erzielte Legeresultat sei
mehr als befriedigend gewesen. Erünfutter , wie es in
dieser Jahreszeit draußen schon in genügenden Men¬
gen zu finden sei, müsse den Tieren stets reichlichvor¬
geworfen werden. — Sehr erfreut waren die Mitglie¬
der darüber , daß ihnen nach der Zahl der am 1. De¬
zember 1936 vorhanden gewesenen Tiere durch die Re¬
gierung Mais zu einem verbilligten Preise angeboten
werden wird. Dem Landesfachgruppenleiterwird bis zum
1. März eine offizielle Mitteilung über die beschlosse¬
nen Satzungsänderungen zugesandt werden. Eine be¬
sondere Freude war es, den Ausführungen des Le-
sumer Mügjliedes H, Watten berg  zu folgen, das
aus der jüngsten Berliner Schau „Grüns Woche" sür

wenn graues Haar nun einmalals Beweis fllr allzu
frühes filterngilt— warum dann nicht das einzig
nichtige dagegen tun? TNit kleinst lze- Sha
Simpler ist es leicht, dem kjoar die Larbe zu
verleihen, die es früher hatte . . . noturecht,
schöner in der Wirkung. Unter den vielen Nuancen
werden auch Sie leicht die . Ihre" finden.
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seine dort ausgestellten Alt-Ltehr--r einen Reichs¬
siegerpreis erkalten b- lle. Die Darlegungen zeugten
von seiner Beobachtungsgabe und vorzüglichem Züch-
terveritändnie . (7)(7)

kameradschastsabend der „Vukka"
Im Vundesheim „Nordischer Hos" veranstaltete

die Deutsch-Ungarische Kriegskameradschaft dieser
Tage einen außerordentlich stark besuchten
Kameradschaftsabcnd , der einen äußerst harmoni¬
schen Verlauf nahm . Nach einleitenden Musikvor-
trägen der Kapelle Burgemcister  hieß Bun¬
deskanzler Fritz Schlotte  die erschienenen Gäste,
insbesondere Senator Halter mann  und eine
Abordnung Hamburger Kameraden herzlich will¬
kommen und bedauerte das Fehlen von Oberst
Farkas , den eine plötzliche Erkrankung leider in
Berlin festhielt . Albert Schütte leitete mit drei
beifällig aufgenommenen Eesangsvorträgen zu der
Festrede des Hamburger Dukka-Eauführers I a e-
nisch über , der den Treue - und Kameradschafts¬
gedanken in den Mittelpunkt seiner Ausführungen
stellte . Er forderte die Anwesenden auf , die
freundschaftlichen Beziehungen zwischen Deutsch¬
land und Ungarn zu pflegen . Nach einem Treue¬
bekenntnis zum Führer und dem gemeinsamen Ge¬
sang des Deutschland - und Horst -Wessel-Liedes
nahm Pros . E . Lonke  das Wort zu einer An¬
sprache, die mit der Verleihung der ungarischen
Kriegserinnerungsmebaille durch Bundespräsident
Wurzer ausklang . In seinem Schlußwort umriß
B . Wurzer  in kurzen Zügen die Entwicklungder
„Dukka " und rief die Kameraden zu eifriger Mit¬
arbeit auf , Frau Erste Kraus - Fritzsche,
Fritz Schlotte  und Kam . Hälßen  machten
sich um die musikalische Umrahmung der vielseiti¬
gen Festfolge verdient . Die Begleitung am Flügel
hatte dankenswerterweise Julius Schlottke
übernommen.

Im ' zweiten Teil des Kameradschaftsabends
blieb es Heinr . Kastner  vom Staatsthcater vor¬
behalten , mit gewohnter Frische und Heiterkeit
für eine ausgezeichnete Feststimmung zu sorgen.
Mit verdientem Beifall wurden u. a. die Mund¬
harmonikasoli von Kam . Koppmann  aufge¬
nommen . Einen wesentlichen Anteil am erfolg¬
reichen Verlauf des Abends hatte die Kapelle
B u r g e m e i st e r , die unermüdlich zum Tanz'
aufspielte . 8

Schulkonzert
des Stadt. SberlMumskippenberg
Im vollbesetzten Festsaal fand das Schulkonzert

des Oberlyzeüms Kippenberg statt . Die Einlei¬
tung bildete Richard Wagners mächtiger Chor
„Wach auf !". Ihm folgten Solostücke fllr Kla¬
vier , Gesang und Flöte , Duos fllr Blockflöte, und
das Orchester spielte prachtvolle Sätze aus einem
Orchestertrio E -dur von Stamitz . Das abwechf-

-lungsreiche Programm begeisterte nicht nur
Elternschaft und Freunde der Schule zu leb¬
haftem Beifall , es erfüllte auch die weitere Ab¬
sicht, durch den Vortrug mannigfacher musikalischer
Stücke zu wahrer deutscher Hausmusik anzuregen.
Hervorzuheben ist die Stimmenreinheit des von
der Oberstufe gebildeten Chors unter Oberlehrer
Eerkens  Stabführung , die Polonaise sür Kla¬
vier von Chopin (Ilse Borchers  IV ) , Schu¬
manns „Soldatenbraut " (Eva Iahn  und Hilde
Krämer  O II ) sowie Eriegs „Hochzeitstag auf
Troldhaugen " , schwungvoll vorgetragen von Erika
Neßler (II II ) ."

PiSistkklEflivS?

Dienstag , 2. März : 6.11 Weckruf, Norgenspruch,
Wetterdienst. M--cgcngym,iastik. 6.3i» Norgenmusik.
6.än Landwirtschaftliche Berichte. r .M Wetterdienst,
Nachrichtendienst. 7.li: Fortsetzung der Morgcnmusik.
8.ui> Wetterdienst. Rllcriisi Ratschläge: 1. Volkswirt¬
schaftlicher Bericht. 2. Markt und Küche. 8.15 bis
tü.tM Lendepausc. Ist.üi Storni öwcrt Watt ! Hörspiel.
I8.:!u Unsere Glückwünsche lü.tö Bremen:  So zwi¬
schen eis und zwöli. ll .tst Eisbericht. 11.15 Meldun¬
gen der Simiensaüftahrt . Binnenlands - und Scewet-
tcrdcricht. 12.18 Bremen:  Musik zur Werkpausc.
lä .Ott Wetterdienst. 1.1 »5 Umschau am Mittag . 13.15
Musik am Mittag . 11.61 Nachrichtendienst. 11.26 Mu¬
sikalischeKurzweil. >5.80 Schissahrtsfunk. 15.2» Lie¬
der von Reger und Wals. 15.50 Eisbericht. 16.00 Mu¬
sik am Nachmittag. 17.00 Das wertvolle deutscheBuch:
Niedcrdcutschtand. 17.15 Bunte Stunde . 18.00 Konzert.
18.10 Bauer und errnährung . 18.50^Wetterdienst,

eHascndicnsk. 19.6-st Tie große Wende. Lymbol-Lpiel.
19.15 Funkschau. 29.06 Erste Abcndmctdungcn. 20.19
Mitgcplissen —̂ mitgesungen. 22.00 Nachrichtendienst.
22.30 Tanz- und Volksmusik.

Ferner senden:  Deutschlandscndcr. 19.15: Hel¬
den der Wüste, Heiden der Berge. — Köln. 21.00:
„Anni, die Kellnerin' . Kurz-Operette. — Leipzig.
19.00: „Massimilla Dom", Oper. — Saarbrücken. 19.09:
Kamerad, hör zu!

Wetterdienst c! sr 82
IVetterderiebt äes fieiedstvetterälsuste»
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25 Jahre Cordes L Sluiter . Gestern konnte die
Firma Cordes L Sluiter in Hemelingen auf ein
Löjähriges Bestehen zurückblicken. Die Ingenieure
Johann Cordes  und Heinrich Sluiter  eröffne¬
ten, kaum 21 Jahre alt , ini Jahre 1912 in gemieteten
Räumen in Bremen einen FäbrikationSbetrieb , in dem
elektrische Bohrmaschinen und Schleifmaschinen herze-
stellt' werden. Die Firma hat sich aus kleinsten An¬
fängen zu einer bedeutsamen und führenden Spezial-
sabrlk elektrischerMaschinen entwickelt, deren Fabrikate
nach allen Ländern verschicktwerden und die bei der
Fachwelt einen hervorragenden Ruf genießen. — Im
Jahre 1911 wurde der Betrieb nach Hemelingen bei
Bremen verlegt. Heute verfügt die Firma Cordes L
Sluiter über eine der schönsten Fabrikgrundstücke am
Bahnhof Bremen-sebaldsbrück von etwa 10 000 Qua¬
dratmeter Größe, welches weitere Ausdchnungsmög-
lichksitcn bietet, so daß auch die geplanten sozialen
Einrichtungen , wie Erstellung moderner Aufenthalts-
räumc, Baderäume usw. für die Gesolgschastsmitglie-
der geschaffen werden können. Es werden zur Zeit
etwa 1Ü0 Mann beschäftigt. Die Firma Cordes L
Sluiter hat bisher annähernd 100 000 Maschinen fer¬
tiggestellt.

Silbernes Geschäfts- und Ehejubiläum. Aul heutigen
Tage feiert der Schneidermeister Ludwig H o l st c,
Stesfensweg 89, langjähriger Leser der BZ., sein 25-
jähriges Geschaftsjubilüum und zugleich das Fest der
silbernen Hochzeit.

79. Geburtstag . Am heutigen Dienstag begeht Frau
Antje Willems,  geboren zu Kirchborgcn (Qstsr.),
ihren 79. Geburtstag.

Silberhochzeit. Am heutigen 2. März kann Pg . Max
Schön Wälder,  ein alter Kämpfer und ehemaliger
Truppsührcr der Res. 75, mit seiner Ehesrau, wohn¬
haft Bremen, Dorckstraße59, das Fest der Silbernen
Hochzeit begehen.

Silberne Hochzeit. Am heutigen Dienstag begeht
das Ehepaar Heinrich Vogelei,  WurMetherstr . 21,
das Fest der Silbernen Hochzeit.

Keine flenderung
Der Tiesdruckkern, welcher am Sonntag über den

britischen Inseln lag, hat sich bis 'Montag mittag nach
der Nordsee Verlagen. Es haben sich verschiedeneTeil-
kerns gebildet, -deren einer über der Rheinmündung,
die anderen über der Nordsee und Dänemark liegen.
Da sie sich nicht weiter fortbewegen, sondern sich an
Ort und Stelle langsam ausfüllen, wird das unbestän¬
dige Wetter weiterhin anhalten . Die aus der Rück¬
seite über England vordringend« Kaltlust, die einen
Tcmpcraturrückgang von etwa 5 Grad bewirkte, führt
zu Schnee- und RegensälleniDa sich über dem Atlan¬
tik auch schon wieder ein kräftiges Tiesdvuckgebild«
Europa nähert , werden wir später bei auffrischenden
Winden wieder mit einem Tcmperatuvanstieg und wei¬
terem unbeständigen Wetter zu rechnen haben.
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Voraussage sür den 2. März: Zunächst mäßige, in
der Richtung schwankendeWinde, stark wechselndbe¬
wölkt, Schauer, Temperatur nachts bis unter den Ge¬
frierpunkt absinkend, dann wieder ansteigend.

Aussichten für den 3. März: AuffrischendeWinde
Pon West über Süd zurückdrehend, wechselndbewölkt,
Regcnsälle, leichter Temperaturanstieg.

Komme/vereine/ Vortrüge
tvls kler kolreoüeo ülltlsHonrev redSrsv

rom ^ nrvIrrsvteH!)
RuhcstandsbeamLc. Morgen Musik, Gesang (Jse

Wvagge), Plattdeutsch (Carl Sander ).

NSDAP.
Ortsgruppe Schwachhaustn. Heute, 2. März, um

20.30 Uhr: Aufführung des Schauspiels „Schwieger¬
söhne" durch die Volksdeutsche Bühne, Berlin , >m
Casino. Karten zu 50 Pf. bei den Politischen Leitern.
Für HJ . und VDM, an der AbendkasseSO Ps.

Ortsgruppe Schwachhausen. In dieser Woche fin¬
den folgende öffentliche Sprechabende statt: Donners¬
tag , 4. März, für die Zelle 10 bei Manott , Scharn-
horststraße 148 (Redner Pg . Gonschorek); sür die
Zellen 01, 02, 03 und 05 im Festsaal des Lhzeums
Vietvr (Redner Kreisschulungslciter Pg . Wenzel).
Freitag , 5.-März , sür die Zelle 01 bei Manott , Scharn-
horststraße 118 (Redner Pg . Rövekamp). Beginn
pünktlich 20.30 Uhr. — Alle Parteigenossen und
Volksgenossensind eingeladen.

NS.-Frauenschast
Achtung!  Heute um 16 Uhr im Casino Erstaus-

sührung des Schauspiels „Schwiegersöhne". Keine
deutsche Frau darf versäumen, sich dieses aktuelle
Schauspiel anzusehen.

Kreissrauenschastsleitung
Sitzung der Neferentinncn für Frau Siruck am

1. März, 16 Uhr, im Carin -Eöring -Haus
Ortsgruppe Hastcdt. Amtswalterinnenvesprechung

heute, Dienstag , 19.15 Uhr, im Tietrich-Eckart-Haus,
Zimmer 2.

Ortsgruppe Herdcntor. Heute, 20 Uhr, Schulungs¬
abend im Carin -Eöring -Haus. Für Amtswalterinnen
und Neferentinncn Pflicht. Unser lustiger Abend ist
aus den 16. März verschobenworden.

Ortsgruppe Neustadt-Nord. Frauen , die am Reichs¬
parteitag teilnehmen wollen, melden sich bis späte¬
stens Mittwoch, 3. März, auf dem Werbeabcnd in der
Aula Bvückenstraße.

Ortsgruppe Lchcstcrdcich. Alle Amtswalterinnen
müssen zu der am Mittwoch, 3. März, 20 Uhr, im
Gemeindehaus Lehestcrdeichstattfindenden Besprechung
erscheinen, — Die Frauen , die am Reichsparteitag
teilnehmen wollen, melden sich bis spätestens 3. März,
Vorkampsweg 61.

Hitler-Jugend
Jugcndvorstcllangcn im Staatsthcater und

Schauspielhaus
Heute, 2. März, 18.30 Uhr, im Dtaatstheater

„Tann Häuser"  von Richard Wagner. Die Kar¬
ten müssen sofort in der Geschäftsstelleder Jugend-
vorstellungen, Am Dobben 60, geöffnet von 17 bis
20 Uhr, abgeholt werden. — Sonntag , 11. März, vor¬
mittags 11 Uhr, im Schauspielhaus „Dr . med.
Hiob Prätorius ", von Curt Götz . Karten obensallk
in der Geschäftsstelle. Zu dieser Vorstellung sind
auch Einzslkarten mit einem geringen Aufschlag er¬
hältlich.

Mr - MsM ^ oes

NSA.-Ortsgruppc Walle. Kohlen - und Le¬
bensmittelausgabe.  Auswcis -Nr . 1—600 Tau-
uerstag , 1. März , 15—18 Uhr. Nr . 601—1200 Freitag,
5. März , 1S—18 Uhr, Nr . 1201—1800 Montag , 8. März,
15—18 Uhr, Nr . 1801- 3000 Dienstag . 9. März, 1b bis
18 Uhr. — Die Tage müssen genau  eingehalten
werden!!

NSV.-Ortsgruppe Westen. Die Ausgabe von Kvh-
lengutscheinen , Röver - Spende und gfü -
nen Heringen  in der Ortsgruppe Westen, Lützo-
werstraße 165, findet wie folgt statt:

Mittwoch,  3 . März:
9—10 Uhr Nr . 1—1A>, 10- 11 Uhr Nr , 131—250,

11—12 Uhr. Nr . 251—110, 12—13 Uhr Nr . 111- 615,
15—16 Uhr Nr . 6l6—800, 16—17 Uhr Nr . 801—1000.
17—18 Uhr Nr . 1001- 1200.

Donnerstag,  1 . März:
9—10 Uhr Nr . 1201—1100, 10—11 Uhr Nr. 1101 bis

1585, 11—1-2 Uhr Nr . 1586—1800. 12—13 Uhr Nr . 1801
bis 1975, 15—16 Uhr 1976—2130. 16—17 Uhr Nr . 2131
bis 2285, 17—18 Uhr Nr. 2286- 2150.

Freitag,  ö , März:
9- 10 Uhr Nr , 2151- 2700, 10—11 Uhr Nr. 2701 b-i

2815, 11—12 Uhr Nr , 2816—2900, 12—13 Uhr Nr. 2S01
bis 3000, 15—16 Uhr Nr . 3001- 3100.

Ter gelbe Ausweis ist mitzubringen. Die Uhrzeu
muß genau innegehalten iverden. „

NSV.-Ortsgruppe Herdcntor. Am Mittwoch,,3 März,
findet die Ausgabe der Kohlengutschci » e lur
Monat Älärz statt. Ausgabezeit: Nr . 1—300 »au 9 v
10 Uhr, Nr . 301—500 von 10—11 Uhr, Nr. E
600 von 11—12 Uhr, Nr . 601—700 von Uyr,
Nr . 701—800 von 17—18 Uhr.

NSV.-Ortsgruppe Ostcrholz. Am Mittwoch, 3>März,
findet die Ausgabe der R ö v e r - S pe n de start "
9- 12 Uhr und 15- 18 Uhr in der Geschäftsstelle
Levevweg 76a,
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Der Ulasienlchrer- er Obertertia
Wer sich in Schülerseelen auskannte , hätte schon

draußen auf dem Flur bemerken können , daß
etwas nicht stimmte . Die äußere Ruhe der Klasse
hätte ihn aufmerken lassen , und er hätte wohl
von ihr auf eine innere Unruhe der Zungen , auf
eine spannungsvolle und nicht freudige Erwar¬
tung geschlossen.

Als „Pius " hereinkam , standen alle schweigend
an ihren Plätzen . In seiner Rechten hielt er
einen blauen Briefumschlag.

Sein Spitzname kam nicht , wie man denken
könnte , von einer besonders ausgeprägten Fröm¬
migkeit , sondern nur davon , daß Pius , ehe ihm
seine Liebe zu den Naturwissenschaften zum Be¬
wußtsein kam, sich einige Semester der Eottes-
gelehrtheit befleißigt hatte . Später mußten sich
dann wohl starke Neigungen zur Medizin bei ihm
entwickelt haben , denn es war staunenswert , wie
sehr er im Körper des Menschen Bescheid wußte,
wie er alle Krankheiten und ihre Symptome
kannte und um jegliche Gesundheit aufs innigste
besorgt schien. Es war uns deshalb eine liebe
Gewohnheit geworden , zu Beginn der Stunde die
Sprache auf ein Gebrechen zu bringen , das einer
von uns hatte oder zu haben vorgab , worauf
dann Pius im Augenblick alle Gleichungen und
physikalischen Gesetze vergessen zu haben schien
und nicht selten eine ganze Stunde damit vertat,
die Krankheit zu erklären und gute Ratschläge
zu geben.

Seit einigen Wochen nun bedurfte es solcher
Vorfragen nicht mehr , denn gemäß dem Lehrplan
der Obertertia hatte er jetzt in der Physikstunde
den menschlichen Körper „durchzunehmen ".

Als Pius am Katheder angekommen war,
bedeutete er uns mit kleiner Gebärde , daß wir
uns setzen möchten . Wie so oft in letzter Zeit
war die ihm eigene , abgeklärte Ruhe von einem
Ausdruck innerer Müdigkeit beschattet.

„Der Herr Direktor " , begann er nun , indem
er vor dem Pult stehenblieb und die Hand mit
dem Briefumschlag ein wenig aufhob , „hat mir
soeben diese Beschwerde gegeben . Es handelt sich
um unseren gestrigen Ausflug . In WalgeSheim
sind in einem Lebensmittelgeschäft sogenannte
Rauchpatronen geworfen worden . Die ausgelegten
Lebensmittel würden dadurch zum Teil verdorben.
Wer ist es gewesen ? "

Es war eine atemlose Stille in der Klasse/in
einige Gesichter stieg eine leichte Röte . Erschrocken
sahen wir einander an . Keiner meldete sich.

„Wer es getan hat ", fuhr Pius mit gleich¬
bleibender , völlig ruhiger Stimme fort , „hat
natürlich Strafe zu erwarten . Er möge aber
bedenken , daß ihn die Strafe für seine Tat nie¬
mals entehren kann . das könnte höchstens die Tat
selber . Er möge einsehen , daß ihm im Gegenteil
allein das Bekenntnis zur Tat die Ehre und die
Achtung wiedergeben kann . Ich lasse euch Be¬
denkzeit ."

Er ging eine Weile , ohne uns anzusehen , mit
gesenktem Kopf vor den vorderen Bänken auf und
ab und blieb schließlich am Fenster stehen . Den
Rücken uns zugewandt , blickte er sinnend auf die
Straße.

In der Klasse rührte sich nichts . Wer hätte
auch gedacht , daß Lebensmittel verdorben werden
konnten ? Nun stand aus einmal vor uns das
Gespenst der Wiedergutmachung , der dadurch
erforderlichen Benachrichtigung der Eltern mit
allem , was sie im Gefolge hatte . Vor solcher
Drohung schwand jeglicher Mut.

Jetzt drehte sich Pius wieder um . „Seht.
Iungens " , sagte er , „ich betreibe diese Nachfor¬
schung sehr ungern , und ihr solltet auch wissen,
daß wir Lehrer euch nur sehr ungern strafen.
Wenn wir es tun , so tun wir damit nur eine
Pflicht , für deren Erfüllung ihr selber uns einmal
verantwortlich machen werdet . Denn ihr werdet
euch unter tausend Notwendigkeiten und Gesetze
beugen müssen. Euch daran zu gewöhnen ist
unsere Aufgabe , damit ihr später nicht daran
zerbrecht ."

Er sagte das vom Fenster aus , fast beiläufig,
wie einen Kommentar des Vorausgegangenen.
Den rechten Ellenbogen auf die Fensterklinke
gestützt, sah er wieder nach draußen . Das Profil
seines hageren aszetischen Gesichts stand ausdrucksz
voll gegen die Helligkeit des Fensters , und es
war , als schimmerten die vorspringenden Backen¬
knochen gegen die dünne Haut . Als er sich aufs
neue umwandte und zu sprechen anfing , spürte
man wieder die Müdigkeit in der Stimme und
Gebärde.

„Es meldet sich also niemand " , sagte er . „Nun,
so werde ich also die Verantwortung vor dem
Herrn Direktor übernehmen . Ich trage sie auch
insofern , als ich euch nicht genügend im Auge
gehabt habe . Beginnen wir nun mit dem Unter¬
richt ."

Am Pult vorbei ging er zur Tafel , über die
eine Karte gehängt war , die einen Vertikrlschnitt
durch den menschlichen Körper zeigte . In bunten
Farben sah man eine schematiche Darstellung
seiner mannigfachen Organe.

„Wir waren das letzte Mal bei der Leber
stehengeblieben " , sagte er , nahm den Zeigestock
und wies auf die Leber . „Wir wollen das noch
einmal wiederholen ."

Und er fing an , von der Leber zu erzählen.
Wie es seine Gewohnheit war , rief er niemanden
auf , es sei denn , daß einer sich meldete . Nichts
an ihm verriet , daß er soeben eine arge Ent¬
täuschung erlebt hatte , in Miene , Gebärde und
Sprache war gewohnter Gleichmut , völlige Abge-
klärtheit und Ruhe . Die Klasse verharrte weiter
in einer Lautlosigkeit und Stille , die etwas Un¬
natürliches an sich hatten und die Obertertia ver¬
änderten , wie eine Maske einen Menschen ver¬
ändert . Pius freilich schien das nicht zu gewahren.

„Wir wollen jetzt zur Lunge übergehen " , sagte
er und fing an , sie zu erklären : ihre Lage , ihren
Zweck, ihre Arbeitsweise , ihre Erkrankungen . Er
sprach von der Lungenentzündung , vom Lungen¬
spitzenkatarrh , und kam von ihm auf die Lungen¬
tuberkulose , Er erzählte vom Tuberkelbazittus,
den der Deutsche Robert Koch entdeckt habe , von
den Symptomen der Krankheit und von der An¬
steckung durch Kranke , die noch husten.

„Es wird kaum einen Menschen geben ", fuhr

er fort , „der nicht schon einmal oder öfter ange¬
steckt gewesen wäre . Zum Glück führen nur wenige
Ansteckungen zu Erkrankungen . Denn der Körper
ist im allgemeinen stark genug , sich der Vazilten
zu erwehren und sie unschädlich zu machen . Kommt
es aber zur Erkrankung , dann hängt ihr Verlauf
in weitem Umfange davon ab . daß sie rechtzeitig
erkannt und bekämpft wird . Wenn verdächtige
Anzeichen gemeinsam auftreten , sollte man zum
Arzt gehen . Solche Anzeichen können sein Husten¬
reiz , Blässe der Haut , leichtes Fieber , Abmage-
rung , mangelnde Eßlust , schnelle Ermüdung und
Arbeitsunlust . Im Anfangsstadium der Krank¬
heit ist dem Kranken fast immer zu helfen . Anders
ist es , wenn erst die weit vorgeschrittene Tuber¬
kulose erkannt wird Gegen sie versagen bis heute
die Heilkünste der Wissenschaft Solche Menschen
müssen sterben . So ist es zum Beispiel mit mir.
Als ich zum Arzt ging , war es bereits zu spät.
Ihr seht daran , wie wichtig es ist, die Gefahr
rechtzeitig zu erkennen ."

Das alles sagte er wie etwas Selbstverständ¬
liches dahin , ohne eine Spur von Bewegung.
Ohne Pause fuhr er fort zu erzählen und zu
lehren , aber keiner hörte mehr zu. In uns war
eine seltsame , nie gekannte Bewegung . „Als ich

zum Arzt ging , war es bereits zu spät ", hatte er
gesagt . Hätte das Wort in Flammenschrift zu
unseren Häuptern gestanden , es hätte uns nicht
gegenwärtiger sein können . Ohne zu weichen, tönte
es in unseren Ohren.

Warum nur ? Warum nur griff es uns an
und packte unser Herz ? Hatten wir nicht alle
gewußt , daß Pius krank war , daß er einmal lange
Zeit in einem Sanatorium gewesen und daß der
ansängliche Erfolg rasch wieder vernichtet war?
Was uns erschütterte , war wohl die Selbstver¬
ständlichkeit seiner Aussage , der vollkommene
Gleichmut , mit dem er beiläufig seinen nahen
Tod verkündigte . Dachten wir nicht auf einmal
alle an das Wort der römischen Legionäre , das
wir als Eleichnissatz gelernt hatten und dessen
Erhabenheit uns fast überwältigt hatte : „illori-
turi ta salntant , Cäsar !" ?

War da nicht einer , der Tag für Tag im An¬
gesicht des Todes seine Pflicht tat , ohne Pathos,
ohne große Gebärde ? Der sterbend uns noch
mit Sorge und Güte umgab , uns führte und
unsere Zukunft bereitete ? Ich weiß nicht mehr,
ob es solche Worte waren , die unsere Gedanken
dachten , aber ich weiß , daß der Sinn dessen, was
fiebrig durch unsere heißen Köpfe taumelte , der¬
selbe gewesen ist. Ich weiß , daß eine ungeheure
Bewegung in mir war , ein heißes Drängen der
Seele zu dem Manne , der da vor uns stand und
jetzt in gleichmütigem Ton von den Funktionen
der Niere sprach.

In unserer Erregtheit schrillte die Schulglocke
und beendigte die Stunde . Pius sprach noch ein

paar abschließende Sätze , dann setzte er sich auf
den Kathederstuhl und begann , die notwendigen
Eintragungen ins .Klassenbuch zu machen.

War es nicht seltsam , daß keiner aufstand und
sich anschickte. Hinauszugehen ? Sekundenlang
rührte sich keiner . Dann stand , mit hochrotem
Kopf , Heinrich Werten auf , und fast gleichzeitig
erhoben sich Peter Ralfen und Walter Kirdorf
von den Plätzen . In ihren Gesichtern war Un¬
sicherheit , in ihren Augen brannte ein flackriges
Feuer , als sie an den Bänken vorbei zum Ka¬
theder hinuntergingen . Da standen sie nun , die
Köpfe ein wenig gesenkt, bis Pius das Gesicht
vom Klassenbuch ' aufhob und sie fragend ansah.
Da hob auch Peter Werten den Kom , sah Pius
an und sagte mit fester Stimme : „Wir sind es
gewesen , Herr Studienrat ."

Nie vergesse ich den Ausdruck der Befreiung
und Erlösung , der das Gesicht des Lehrers er¬
hellte . „Ich habe es gewußt " , sagte er . „Das
vergesse ich euch nicht ." Er stieg vom Katheder
herab , gab den dreien die Hand und ging an den
noch vollen Bänken vorbei hinaus . In der Tür
drehte er sich noch einmal um und sagte : „Die
drei Sünder werden mit je drei Stunden Arrest
böstraft . Weil sie sich freiwillig gemeldet haben,
unterbleibt die Benachrichtigung der Eltern ."
Dann ging er ohne ein weiteres Wort.

Zwei Monate später haben wir ihn begraben.
Von der Wiedergutmachung hat keiner mehr etwas
gehört , aber jeder in der Klasse wußte , wer sie
geleistet hatte.

siVsrnsr OsIIars.

Lieben- Denken- scheiden/ Erzählung
von Hans Vorzeit

Dies ist die recht sonderbare Geschichte zweier
Menschen , die sicherlich sehr gut zusammen gepaßt
hätten , wenn sie — zueinander gekommen wären.
Doch lag es weniger an der Macht des Schicksals,
daß daraus nichts wurde , als an einem Fehler,
der beiden , ihm und ihr , anhaftete : sie dachten
zuviel . Und das ist fatal , denn Liebe und Denken
sind zwei Dinge , die man besser nicht im gleichen
Augenblick empfinden soll, sonst hätte schon manche
große Liebe nicht so folgerichtig Mit einer Ehe
geendet.

Jeden Morgen , wenn sie, deren Geschichte wir
hier erzählen wollen , zum Büro gingen , kreuzten
sich ihre Wege , Tag um Tag . Er sah , ihr , schon
von weitem in die Augen , sie erwiderte seinen
Blick, dann gingen sie aneinander vorbei , Woche
für Woche. Ob sie erwartet , daß ich sie einmal
anspreche ? begann er schließlich zu denken , sie
blickt mich immer so fragend an!

Was sie damals dachte , hat sich leider nicht
mehr ermitteln lassen . Ihm aber versetzte dieses
tägliche Aufeinanderzu - und dann Vorbeigehen
jedesmal einen Stich in die Herzgegend verur¬
sachte ein süßes aufregendes Prickeln , dessen Ur¬
sprung er sich nicht recht erklären konnte , das er
aber als ganz angenehm empfand.

Er war sehr schüchtern aus Veranlagung und
Erziehung , und als er schließlich eines Tages doch
mit einem Mut , den er noch lange danach bewun¬
derte , sie ansprach und begleitete , kam er sich kühn

vor wie kaum ein anderer . Er meinte , freund¬
liches Entgegenkommen auf ihrer Seite zu spüren,
und bat um ein Wiedersehen am Abend , das
bereitwilligst gewährt wurde.

Sie gingen ins Kino , wie ein frisch zusammen¬
gefundenes Paar es M tun pflegt , dem in den
ersten Stunden seiner Bekanntschaft der Gesprächs¬
stoff fehlt , und danach in ein Kaffee . Hidr lernten
sie sich schon näher kennen und versuchten , mit vor¬
sichtig tastenden Worten die Lebensgeschichte des
anderen zu erfahren . Außerdem muß bemerkt
werden , daß seine stille Zuneigung bei ihr eine
gleiche Erwiderung fand . Es verlief also bisher

-i-AO/r

Die drei Frühlinge / Von Hermann Linden

Drei Frühlinge gibt es : den Kalender -, den
Wetter - und den Plakatfrühling . Um den ersten
bekümmert man sich ebenso wenig wie etwa um
die Namen der Sonntage ; er kommt , fließt ab und
verschwindet . Wie die ' aufgezogene Uhk. ' Wie'
alles Automatische . Er empfängt die Undank¬
barkeit und Teilnahmlosigkeit , die allem Regel¬
mäßigen und Korrekten widerfährt . Er ist stumm
und führt keine Klage , er kennt sich, er weiß , daß
er nur ein Hirnprodukt ist, ein Registraturwesen,
eine Totgeburt , ein Papiergeschöpf , das aus neun¬
zig Abreißzetteln besteht . Er lebt nur auf den
Kalendern ; Sonne , Vögel und Wind haben ihn
nie beschienen, angesungen und umweht.

In allen Dingen verschieden von dem ersten
aber ist der zweite , er allein ist der echte, der
wahre , der bezaubernde Frühling . Der seit Jahr¬
tausenden in Vers und Prosa gefeiert wird . Auf
den wir in den kurzen und kalten Tagen des
Winters warten . Der mit Schwalben , Lerchen
und warmen Winden durch die Straßen und
Landschaften tanzt , die Seelen aus der Schwer¬
mut der Dunkelheiten löst, Maiglanz im Haar
hat . Dieser Frühling bindet sich nicht an Tag
und Kalender , er ist wie alle Tänzer ein leicht¬
fertiger Gesell , er kommt .nach seinen Launen,
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manchmal huscht ein erstes Lächeln von ihm
über die frühen Märztage schon, manchmal aber
kommt er erst als Trabant der Osterglocken über
das ihn sehnsüchtig erharrende Land.

Neben diesen beiden Frühlingen aber gibt es'
noch einen dritten , zweifelhaften , schwer nach¬
prüfbaren , mehr latenten Frühling . Der ist
weniger reell , Mißtrauen gegen ihn ist nicht un¬
berechtigt . Der Mehrzahl der Menschen begegnet
er nicht mit den bekannten Reizen der knospenden
Natur : mit wehenden , golfstromwärmen Winden
und wolkenlosen Azurhimmeln , hier und da mit
einem winzigen Silberflecken ' betupft — der
Mehrzahl der Menschen begegnet er in dem An¬
zeigenteil der Tageszeitungen oder an den Litfaß¬
säulen der Eroßstadtstrahen . Also weitaus prosai¬
scher und naturloser.

Er ist der erste der drei Frühlinge . Während
der eine Tag um Tag von dem Kalender am Er¬
scheinen verhindert - wird und der andere in süd¬
lichen Tälern seiner nördlichen Mission voller
Mißmut gedenkt , wenig Anstalten machend, ihr
nachzukommen — beginnt der dritte bereits sein
verlockendes Gesicht zu zeigen . Oft im Februar
schon. Man geht mit aufgestelltem Mantelkragen
und Pelz , plötzlich heftet sich der Blick fasziniert
auf ein Plakat : ein Damenkopf im Reiseschleier,
ein Herr im mantelfreien Frühjahrsanzug . Dar¬
über wölbt sich die Vuchstabengruppe des verführe¬
rischen Sirenenrufes : Frühling in . . .

Und es fällt dir ein , Behauptungen dieser Art
öfter in den letzten Tagen gelesen zu haben . Doch
stand dort immer dahinter : Tessin, Riviera oder
eine ähnliche weite Platzbezeichnung , Und kein

Zweifel regte sich in deinem skeptischen Hirn.
Hi«r aber , wie , Frühling nebenan ? Feucht und
frostig weht dir der Märzwind ums Gesicht, die
Versuchung ist mächtig , der Bahnhof nah . Doch
Frühling rn einer halben Stunde V -Zug -Entker-
nung ? Zwar liegt der Ort 17 Meter tiefer als die
eigene Stadt , aber vielleicht sind 17 Meter Tiefs
ebenso viel wie taufend Kilometer Entfernung?

' Dann könnts ' dS ' seme ' Richtigkeit ' hckbeN' ittik dkestin'
Frühling von nebenan . Wenn er in Metone ist,
kann er auch in W , sein.

Ich kaufte keine Eisenbahnfahrkarte , aber eine
Postkarte und schrieb sie an einen Freund , der
dort wohnte ; denn der Frühling hatte mich mäch¬
tig gepackt, und ich wollte ihn sehen. Ich schrieb
dem Freund : Telegraphiere , Lieber , ob es stimmt
dort mit eurem frühzeitigen Frühling . Geht bei
euch schon alles in Weiß und in Strohhüten?
Liegen eure Straßen schon ist ununterbrochenem
Licht ? Sitzt man bei euch schon auf den Ter¬
rassen ? - Der Freund hat weder tele¬
graphiert , noch geschrieben.

Der Plakatfrühling blüht indes üppig und
farbig weiter . Die bunten Bilder sind nicht die
Herolde des wirklichen Frühlings , sie sind etwas
Eigenes , ein eigener Frühling : der dritte Früh¬
ling ! Ein Frühling , der nicht abhängig ist von
der Laune Gottes , sondern ein Frühling , der er¬
zeugt wird in den Reklamebüros der Väder-
hoteliers.

Und dennoch : ich möchte sie nicht missen, diese
Plakate , ja , je früher und voreiliger sie auf¬
tauchen , desto lieber ist es mir : ihre zarten , hol¬
den Farben erwecken die Sehnsucht . Sie sind
wie Türen , die sich leise öffnen , und dahinter
flutet das unermeßliche Licht.
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nach der Vorschrift ewiger und ungeschriebener
Gesetze alles ganz normal.

Dann brachte er sie nach Hause . Sie verab¬
schiedeten sich. Eigentlich müßte ich sie jetzt küssen,
dachte er , ich habe schon öfter von ähnlichen Fällen
gelesen . Aber vielleicht glaubt sie dann , ich hätte
es nur darauf abgesehen ? Ich werde abwarten,
um nicht alles zu verderben.

Wenn er mich jetzt küßt , dachte sie, werde ich
mich nicht wehren , denn er gefällt mir . Aber er
scheint sehr kühl und zurückhaltend zu sein . ich
muß mich zusammennehmen . . .

Sie verabredeten für den nächsten Abend ein
weiteres Zusammentreffen , das äußerlich nicht
anders verlief , als ihr erster gemeinsamer Aus¬
gang . Als er sie zu ihrer Wohnung brachte , nahm
er sich vor , heute ganz Draufgänger zu sein . Sie
scheint gar nicht so strenge Ansichten zu haben,

dachte er , vielleicht hat sie gestern doch erwartet,
daß ich sie küssen sollte . Als er aber bemerkte,
daß sie diesmal wesentlich zurückhaltender war,
sank ihm schnell der Mut , und er vertröstete sich
abermals . Sie jedoch war deshalb kühler , weil
sie glaubte , am ersten Abend zu deutlich in ihren
Wünschen gewesen zu sein und sich nur so sein
heute etwas dreisteres Auftreten erklären zu
können.

Der dritte Abend kam. Er hatte die Tage zwar
recht fröhlich und aufgeräumt zugebracht , aber
immer stärker wuchs in ihm ein aus Angst , Liebe
und Minderwertigkeitsgefühl zusammengesetzter
Komplex . Mit einer Hast , die schüchternen , aber
energisch sein wollenden Menschen in schwierigen
Situationen eigen ist, beschloß er aus Angst , sie
im negativen Falle restlos zu verlieren , unbedingt
zu küssen und seine Liebe zu gestehen.

Er tat es, und sie wehrte sich. Es kam, wie es
kommen mußte , denn auch sie hatte wieder ihre
Gedanken auf eine anstrengende Reise gesandt.
Er hält mich für leichtfertig , dachte sie betrübt,
ich muß mich wehren , denn er scheint mich zu
verkennen.

Sie gingen auseinander . Sie liebt mich nicht,
dachte er traurig . Er wollte mich nicht aus Liebe
küssen, klagte sie.

Wer hat nun schuld? Und weshalb hat wer
schuld? Juristische Gründe müssen in diesem
Fall versagen, -es bleibt nur bei dem bereits oben
geschilderten Fehler : sie dachten zuviel und
sprachen zu wenig.

Beinahe hätte diese Geschichte noch eine tragi¬
komische Wendung genommen . In dem Bestreben,
sich morgens nicht mehr zu begegnen , wählte jeder
einen neuen Weg zum Büro , und ein schadenfreu-
diger Zufall führte sie beide auf dem gleichen
Umweg abermals aneinander vorbei . Voller Ver¬
legenheit gehen sie nun wieder die gewohnte"
Straße , wenn sich jetzt auch stets ein Kollege in
seiner Begleitung befindet und sie plötzlich inter¬
essiert an ein Schaufenster tritt , wenn sie ihn
nahen sieht.

Diese Geschichte erscheint nicht recht glaubhaft,
aber es gibt solche Menschen , die einen Blick, ein
Wort , einen Händedruck nicht rechtzeitig zu deuten
wissen Und sich erst umständlich aufs Denken ver¬
legen . Der Verfasser hat einen Freund und der
einen Kollegen , und dessen Bruder , dem ist es so
ergangen . Wie kann man ihn , wie kann man sie
von den Komplexen befreien , wie ihm wie ihr
die Unvollkommenheit ihres Denkens beweisen?
Vielleicht trägt diese Erzählung dazu bei , voraus¬
gesetzt. daß sie veröffentlicht wird ! rowi.

Vtv äis vLllxsler In vkioLso,
so treiben in Ihrem Mund unzählige Bakterien ihr
gefährliches Unwesen. Die amerikanischeRegierung hat
ein Heer von hervorragenden Detektiven, die E - Men,
gegen die Gangster mobilisiert. Und was tun Sie
gegen die Feinde Ihrer Gesundheit? Sie haben es
bequem und billig: morgens und abends Ehlorodont —
dann bleiben Sie Sieger über die Bakterienseinde,
und schöne weiße Zähne erhalten Sie nebenbei.

unaayxVolriaasi'
(37. Fortsetzung)

Am späten Abend kehrt Shade zurück. Mary
hat sich noch nicht zur Ruhe begeben , sie sitzt am
Feuer und starrt in die glutendlohenden Flam¬
men . Robby Black liegt abseits und raucht eine
Zigarette.

„Morgen früh reisen wir ab !" sagt Shade . „Es
ist empfehlenswert , jetzt zu schlafen !" Er holt die
einzelnen Gegenstände ihrer Ausrüstung Zusam¬
men , verstaut schon im Boot , was sie am Morgen
nicht mehr brauchen . Ohne Mary zu beachten , die
immer noch am Feuer sitzt, legt er sich dann hin
und schließt die Augen.

Ruhige Atemzüge verkünden , daß Robby Black
eingeschlafen ist. Shade will zum Feuer hinllber-
sehen, gewaltsam hält er die Augen geschlossen.
Er will sich zum Schlafen zwingen , und es gelingt
ihm dennoch nicht . Regungslos aber bleibt er lie¬
gen, als er Marys Schritte hört , sie will also
zur Ruhe gehen . Und dann lauscht er und hält
den Atem an , Mary kommt an sein Lager.

Er hört ein verhaltenes Schluchzen , sie kniet
neben ihm . Shade liegt regungslos , während er
Marys Atem in seinem Gesicht spürt — und
dann legen ihre Lippen sich behutsam zart zu
einem langen , innigen Kuß auf seine Stirn.

Und es wütet in Shade das Verlangen , seine
Arme zu heben und Mary an sich zu ziehen . Die
Versuchung will ihn aufreißen , will ihm alles
Gewesene als nebensächlich gering erscheinen las¬
sen. Aber nochmals erweist die finstere Härte sei¬
nes Inneren sich als mächtiger , Shade bleibt voll¬
kommen regungslos — und leise zieht Mary sich
nun zum Schlaf zurück.
Rückkehr nach Channeq -Station

Schweigend setzt Mary sich ins Boot , schwel¬
end wartet , sie ab , bis Shade alles in Ordnung
at und Robby Black einen Platz zuweist . Der

Motor beginnt zu hämmern , sie gleiten über die
stille , wundersam friedliche Fläche des Sees —
und die ganze Fahrt den Fifty -Miles -River hin¬
unter bis nach Channey -Station ist für

Mary eine einzige unentwegte Qual,
von der sie zermübt zu werden droht.
Sie starrt ins Wasser , der Tod will ihr
wie eine Erlösung erscheinen . Was soll sie denn
beginnen , wenn sie nun in Lhanney -Station ist?

Shade spricht kein Wort , Robby Black eben¬
falls nicht . Mary starrt voraus oder in den Fluß
hinunter — und als Ehanney -Station endlich
vor ihnen auftaucht , krampst die Angst sich um
ihr Herz , sie gibt alles auf.

Dagegen scheint Shade nun ein wenig leb¬
hafter zu werden.

Mit drei , vier Worten begrüßt er Onkel Billy.
Die hinzueilenden Pelzjäger weist er zurück, sie
sollen ihn in Ruhe lassen . Er schicktRobby Black
in sein Zimmer hinauf , das Onkel Billy Her¬
richten läßt . Er seihst bringt Mary nach oben und
sagt ihr , daß sie bald von ihm hört.

Unten steht Shade dann an der Theke und
blickt Onkel Billy finster an.

„Ich habe gehört , Pama ist hier , der Lhripeo-
wyans meint er ruhig.

„Doch, er wollte warten , bis du kommst,
Shade !" Onkel Billy sieht ihn fragend an . „Hast
du für den Sommer etwas vor ?"

„Ja !" Shade starrt auf die Theke. „Ich werde
nachher mit Pama sprechen . . . morgen Mittag
ziehe ich los ."

„Wohin ?"
„Nach meiner Blockhütte , ich werde diesmal den

Sommer dort verbringen ." Shade spricht kurz
und bestimmt , das duldet keinen Widerspruch.
„Du wirst für eine vollständige Winteraus¬
rüstung sorgen , die Pama gehört . Pama wird
dann meine Äintersachen ergänzen . Was not¬
wendig ist, bezahle ich dir .heute ! Und sobald die
Flüsse gefroren sind, kommt Pama nach, er wird
den Winter bei mir bleiben !"

„Was willst du denn jetzt schon dort ?" gibt On¬
kel Billy zu bedenken.

„Das kann dir gleichgültig sein !" Shade sieht
zufrieden auf , als Pama , der Indianer , die Gast¬
stube betritt . Mit wenigen Worten erklärt er

ihm , was in seiner Absicht liegt . Pama ist ein¬
verstanden . '

„Ich führe alles aus , als tätest du es selbst,
Shade !" Kräftig drückt er Shades Hand . „Gute
Reise !"

Lange blickt Shade dem davonschreitenden In¬
dianer nach.

„So , das wäre erledigt !" Nun muß er noch
Robby Black sprechen und dann Mary.

Ohne anzuklopfen , öffnet er Robbys Zimmer¬
tür.

„Aha , Sie sind da , Mister Black !" nickt er kurz.
„Hören Sie genau zu ! Uebermorgen kommt die
„Splendid ". Sie halten sich bis dahin bereit und
fahren mit !"

„Und Mary ?" horcht Robby Black auf.
„Ich habe Ihnen gesagt , Sie fahren mit !" er¬

widert Shade aufbrausend . „Wenn ich Sie über¬
morgen noch in Lhanney -Station sehe, geht es
Ihnen schlecht, Mister Black . . . Richten Sie sich
danach !"

Shade nimmt Abschied von Mary Smith

Shade dreht sich um und knallt die Tür hinter
sich zu. Wenige Schritte weiter , dann klopft er
bei Mary an.

Müde tönt das „Herein " durch die Tür.
Shade betritt das Zimmer und sieht, daß

Mary am Fenster sitzt, mit verweinten Augen
und zerquältem Gesicht.

„Mary Smith !" sagt Shade beherrscht und
reift in die Tasche, zieht ein gefaltetes Papier
ervor . „Ich habe Ihnen hier die Lage des Gold-

versteckes aufgezeichnet ." Er tritt ans Fenster
und legt das Papier vor Mary hin . „Die An¬
gaben sind genau genug , um alles sicher zu fin¬
den . Niemand kann Ihnen zuvorkommen , denn
ich habe den Zugangsfchacht mit Steinen ver¬
schüttet . Nur empfehle ich Ihnen , sich Fredy Poll,
den wir Flipps nennen , als Führer zu nehmen
Er ist treu und ehrlich und überaus zuverläs¬
sig. Lasten Sie von Flipps drei erfahrene Män¬
ner engagieren . Onkel Billy gibt Ihnen Tips.
damit Sie keine Enttäuschungen erleben . Alles
steht Ihnen zur Verfügung . Sie brauchen nur
hinauszufahren und können in vierzehn Tagen
mit dem Gold zurück sein ! Allerdings ist es nicht
o viel Gold , wie Sie vermutet haben . Das Ver-
teck ist wohl inzwischen geplündert worden "

Es berührt ihn zuliefst , daß Mary aus näner.
leeren Augen vor sich hinstarrt — auf ras Pa
Pier . Mary atmet schwer, sie ist nahe daran , auf¬
zuspringen und über Shades Worte hinwcgzu-
schreien . Die Verachtung in seiner ganzen

Sprache quält sie und will sie hochreißen und
doch wieder niederdrücken.

„Onkel Billy weiß Bescheid, mit Flipps spreche
ich noch. Ich wünsche Ihnen viel Erfolg , Miß
Smith . . . sicherlich werden Sie mit dem Gold
glücklich werden !" Shade zieht sich an die Tür
zurück. „Leben Sie wohl , Mary Smith !"

Schon hat er die Tür geöffnet , da sieht Mary
auf und nimmt das Papier in die Hand und fal¬
tet es auseinander . Ueberrascht findet sie meh¬
rere Banknoten darin.

„Was soll denn das ?"
„Damit Sie die nötigen Boote nehmen und

auch die Leute bezahlen können ."
Sie wendet den Kopf , sieht ihn aus weiten

Augen an.

Er zuckt die Achseln.
„Ich habe es nicht so gewollt , das wissen S

ja !"
Da nimmt Mary die Banknoten und die Zei,

nung des Eoldverstccks und reißt Papier m
Geld mit einer raschen, zornigen Handbewegui
durch.

„So denke ich darüber , Shade !" stößt sie heftig
heraus . „So . . ." Mit fiebernd bebenden Handen
reißt sie die Banknoten und auch die Zeichnung
in winzige Schnitzel und streut sie zum geöffneten
Fenster hinaus . Und dann steht sie still und sieht
vor sich hin — ganz leise hört Shade ihre
Stimme : „Shade K flüstert Mary.

Er gibt sich einen Ruck und dreht sich um , reißt
die Tur des Zimmers hart hinter sich zu. Seine
Schritte stampfen den Korridor , dann die Treppe
hinunter — es gibt kein Zurück für Shade!

„Sprich nicht , Shade . . ."

Doch bis zur Ankunft der „Splendid " geht
Shade nicht einen Schritt aus seiner Behausung
am Ende der Straße von Channey -Station . Ein¬
mal sieht er Flipps ' draußen vorübergehen , er ist
versucht , ihn anzurufen und ihn zu fragen , was
Mary macht . Doch er nimmt sich zusammen und
läßt es . Flipps ' Gesicht ist ganz zuversichtlich und
zufrieden , Shade glaubt daraus schließen zu dür¬
fen , daß Mary tatsächlich an die Lrell -Höhe fah¬
ren und das Gold holen wird.

Ungeduldig erwartet er die. Ankunft des
Dampfers . Onkel Billy schickt die Nachricht,
Robby Black habe sich an Bord begeben . Und nun
nimmt Shade sein Bündel , nimmt den Colt und
die Flinte , sieht sich noch einmal in seiner Be¬
hausung um und geht dann hinaus . Alles andere
an Proviant und Ausrüstung befindet sich schon
im Kanu , auch ein beträchtlicher Vorrat an Ben¬

zin . Mit eigenen Augen will er sehen, daß
Robby Black tatsächlich vernünftig geworden ist.

Und Shade steht am Ufer und sieht zu, wie
die Trossen des Dampfers gelöst werden . Am Heck
des Dampfers taucht Robby Black auf und nickt
Shade zu und ruft herüber : „Shade , ich danke
Ihnen noch für Ihre Hilfe draußen . . . seien Sie
überzeugt , daß ich für immer kuriert bin !"

Auch das ist nun vorüber . Damit dürfte alles
erledigt sein, denkt Shade und wendet sich ab.
Jetzt fort , weit fort von allen Menschen und ganz
allein sein dort draußen in der Einsamkeit des
Winters und auch des Sommers . Nie wird die
Versuchung ihn wieder üherwältigen können , nie
wird er noch einmal derselben Sehnsucht erlie¬
gen können , sondern hart bleiben -und starr und
eisig in sich selbst wie der Winter des hohen Nor¬
dens.

Shade erreicht sein Kanu , überprüft den
Außenbordmotor und bringt das letzte Gepäck
im Boot unter . Er ist sp vertieft darin , daß er
nicht einmal aufsieht und seine Umgebung nicht
beachtet.

Nun löst er das Boot , will hineinsteigen — da
legt sich eine Hand zagend auf seine Schulter.
Shade wendet verwundert den Kopf und sieht
dicht vor sich Marys Gesicht, das von einer wun¬
dersamen Stille verklärt ist — und sieht ihre gro¬
ßen Augen , die ihn offen und innig anblicken,
leicht von Tränen verschleiert — und sieht ihren
Mund , dessen Lippen sich nun bewegen — hört
ihre gefaßte Stimme.

„Shadel " klingt es an sein Ohr . Und da er ab¬
wehren und sich umdrehen will , fährt sie hastig
fort : „Sprich nicht , Shade . . . sieh mich nicht
an . . . aber ich gehe mit dir in die Einsamkeit
hinaus und werde an deiner Seite bleiben ."

Da geht es wie ein Aufatmen über Shade , und
es ist ihm , als wäre jäh die eisige Härte seines
Innern zerschmolzen — ein letztes Mißtrauen
flackert noch einmal auf.

„Und das Gold ?" flüstert er.
„Das mag dort ruhen , ich will es nicht !" Sie

reckt sich hoch, legt beide Hände an Shades Kopf
und küßt seine Stirn.

Shade steht still.
Es braust wie ein Sturm über ihn hinweg,

es wühlt sein Innerstes auf und rüttelt ihn hin
und her — dann ist jäh alles fort , das ihn stem¬
men und verbittern will , er weiß nicht , was istm
geschieht — er weiß nur , daß er beide Arme um
Mary legt und sie an sich zieht , daß ihre Augen
sich finden und ihre Lippen in einem still geweih¬
ten Kuß miteinander verschmelzen.

Ende!
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Wie der Bookholzberg als Stätte , die an¬
gesichts des weiten Sied .nger Landes die
Niederdeutsche Gedenkstätte „Stedingsehre"
trägt , zur Hochburg nationalsozialistischer
Weltanschauung werden wird und wie auf
dem Bookholzberg die Niederdeutsche Ge¬
denkstätte „Stedingsehre " in ihrer neuen
wuchtigen erweiterten Form zu wachsen be¬
ginnt , haben wir anläßlich der Gaukultur¬
woche und zu Beginn der Aktion „Die Par¬
tei im Kampf für Deutschland " ausführlich
dargestellt . Die Niederdeutsche Gedenkstätte
„Stedingsehre ", das Werk und Schöpfung
unseres Gauleiters Pg . Carl Rover , wird zu
einer der ganz großen Erinnerungsstätten,
von denen Alfred Rosenberg sprach, daß zu
ihnen in allen deutschen Gauen Wallfahrten
einsetzen , weil sie Gedenkstätten sind, an
denen um unseres Volkes Freiheit und Ehre
gedämpft wurde.

Ois Loupropcigcmcicitagurig V/sssr -kms
am Sonntag unter der Leitung von Eaupropa-
gandaleiter Pg . Ernst Schulze  diente der Vor¬
bereitung des Propagandaeinsatzes für die Wie¬
deraufnahme der Ausführungen des Volksspiels
„D e Stedinge"  von August Hinrichs.  Am
30. Mai werden die Ausführungen auf dem
Bookholzberg einsetzen. Diese  Aufführung wird
den eindrucksvollen und großen Abschluß der
Feier der fünfjährigen Wiederkehr der national¬
sozialistischen Machtergreifung darstellen . Diese
Fünfjahresfeier wird die Großveranstaltung *des
Gaues Wefer -Ems im Jahre 1937 sein. Am
29. Mai , dem denkwürdigen Tag der Landtags¬
wahl von 1932, die den letzten Anstoß zum Sturz
des Systems Brüning gab . wird nachmittags im

Ziegelhof in Oldenburg eine Eautagung statt¬
finden , die ganz den Charakter jener Tagun¬
gen der Kampfzeit  trägt . Dort werden
die Männer der Alten Garde des Gaues Weser-
Ems zusammen mit den damaligen Landtags¬
abgeordneten der NSDAP . Oldenburgs vereint
sein. Sonnabend abends folgen Kameradschafts¬
feiern . Der Sonntag  bringt den großen Pro¬
pagandamarsch durch Oldenburg , an dem die Po¬
litischen Leiter , unsere SA ., SS . und N2KK.
teilnehmen . Der Abschluß der Feier liegt dann
am Sonntagnachmittag in der
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und in der Aufführung des Festspiels August
Hinrichs . Was diese Aufführung für Norddeutsch¬
land bedeutet , wie die Niederdeutsche Gedenk¬
stätte „Stedingsehre " zur weltanschaulichen Aus¬
richtung in Weser -Ems und weit darüber hinaus
dient , daß wurde vor den Propagandisten des
Gaues am Sonntag von Gaupropagandaleiter
Schulze,  von dem Dichter der „Stedinge"
August Hinrichs  und von Oberspiellei 'ter
Seiln er  dargelegt.

Am Schluß der Tagung wurde dann der Book-
holzberg besichtigt. Bei dieser Besichtigung war
auch Gauleiter Pg . Carl Rover  selbst , der
Schöpfer dieses gewaltigen Werks , zugegen , um
sich und den Tagungsteilnehmern von dem Archi¬
tekten und Bauleiter Behrends  Bericht über
den Stand der Bauarbeiten geben zu lassen. Vor
den Besuchern stieg die mächtige , amphitheatra-
lisch ansteigende Zuschaueranlage auf , die mit
ihren Sitzreihen mit Klinkersockeln in der Grund¬
anlage vollständig fertiggestellt ist. 40 Reihen
staffeln sich übereinander , die Reihen in geschwun¬
gener Linienführung , die Anlage ist mit Klinker-
Brüstungsmauer eingefaßt , in der Mitte des
Oberteils liegt die Ehrentribüne (mit 33 Sitz¬
plätzen ) ebenfalls ganz in Klinker ausgeführt . Die
Anlage in ihrer heutigen Form laßt ahnen,
welch festliches Bild die
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am 30. Mai empfangen wird . Der Blick fällt vom
Zuschauerraum hinunter auf die Freibllhne
jenseits des breiten , die Ochtum darstellenden
Grabens . Dort wird sich in der vollen Dorf¬
anlage das Spielgeschehen in stark gesteigerter
Form abrollen können. Der Ausbau der Gedenk¬
stätte «ist aber mit der jetzigen Form noch bei
weitem nicht vollendet . Er geht weiter und wird
vor allem noch weitere Monumentalbauten
tragen , die zusammen mit der eigentlichen Ge¬
denkstätte den Bookholzbcrg zum wahrhaften Sym¬
bol unserer Landschaft werden lassen. Dort werden
die Schulungsburg Weser - Ems , die
Gebietsführer - Schule der  HJ . und
schließlich eine große Eemeinschafts - und
Tagungshalle entstehen , so daß der

Bookholzberg auch die Stätte der . Großveranstal¬
tungen des Gaues werden wird.

Die Ausgestaltung der Niederdeutschen Gedenk¬
stätte selbst erfordert über die bisher im Rahmen
der vom Gauleiter erlassenen Stiftung aus dem
Gau aufgebrachten Mittel weitere Leistungen , da¬
mit der Stiftung die erforderlichen Unterlagen
gegeben werden . Die Gedenkstätte soll als Werk
auch von der Seite der Stiftung der Mittel her
die Verbundenheit von Gauleiter , Bewegung und
der gesamten Bevölkerung des Gaues darstellen.
Um dies Ziel zu erreichen , hat der Reichsschah¬
meister ab 1. April , also nach Abschluß des Win-
terhilfswerks , dem Gauleiter die Durchführung
einer Aktion zum Absatz von
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gestattet . Diese Bausteine im Betrage von S, 10
und 20 RM . werden im Wege der Eiuzelsamm-
lungsaktion verkauft und sie werden jedem Par¬
teigenossen und Volksgenossen die Möglichkeit
geben , dem Gauleiter zu helfen , sein großes Werk
auf dem Bookholzberg zu vollenden . So wird

dann der Vookholzberg , so hob Eaupropaganda-
leiter Schulze hervor , eine Stätte werden , auf
der die Aufführungen des Weihespiels „De Ste¬
dinge " zu dem Ereignis für ganz Norddeutschland
werden.

In der Gaupropagandatagung in Oldenburg im
Saale des „Neuen Hauses " waren neben den
Kreispropagandaleitern die Vertreter des Gau-
ringes I für Volksaufklärung und Propaganda
anwesend . In der Tagung sprach auch der Leiter
des Reichsringes für Volksaufklärung und Propa¬
ganda Reichsamtsleiter Pg . Tießler.

Gaupropagandaleiter Schulze begrüßte die Pro¬
pagandisten des Gaues , insbesondere die anwe¬
senden Vertreter der NS .-Gemeinschaft „Kraft
durch Freude " der NS .-Kulturgemeinde und des
VDM . Er gab dann Gauhauptstellenleiter Pg.
Schwarting  das Wort zu Ausführungen über
aktuelle Aufgaben der Aktivpropaganda . Zunächst
berichtete Pg . Schwarting über die im Gang be¬
findlichen Propagandaaktionen , die sämtlich mit
großem Erfolg im Gau zur Durchführung kom¬
men , einmal die jeweils an einem Tag konzen¬
trierten Großkundgebungen der Kreise des Gaues
mit einer Reihe von Reichsrednern über das
Thema „Frieden mit Moskau ?", das Ge¬
legenheit gibt zur Abrechnung mit dem jüdisch¬
bolschewistischen Weltfeind , dann über die Durch¬
führung der Aufführungen des Volksfchauspiels
„Schwiegersöhne " . Die Aufführungen wer¬
den im Gau bis zum 22. März laufen . Die Groß¬
kundgebungen sind mit stärkstem Erfolg in Ol¬
denburg , Osnabrück , Bremen  und in Wil-
helmshaven durchgeführt worden , es folgen fetzt
die übrigen Landkreise , zunächst Vechta am
4. März und Eloppenburg am 16. März . Die
Aktivpropaganda wird weiter überall die große
Werbeaktion für das D e u t s che F r a u e n w e r k
unterstützen , die , von der NS .-Frauenschaft , der
Führerorganisation des Frauenwerks , durch¬
geführt wird . Es gilt den Einsatz auch der letzten
deutschen Frau im Deutschen Frauenwerk zu er-

. streben . Schließlich wies Pg . Schwarting auf die
Durchführung der NSV .-Wanderausstellungen im
Gau hin.

Gauhauptstellenleiter Pg , Konter mann
sprach über die kulturpolitische Arbeit . Durch die
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so hob er hervor , ist es gelungen , al ê Kräfte für
die kulturpolitische Arbeit zusammenzufasfen und
für Feiergestaltung einzusetzen und der welt¬
anschaulichen Schulung zuzuführen . Neben diesen
Kreiskulturringen erfolgt nun auf Anweisung der
Reichskulturkammer die

Gründung der Kreisgruppen der Reichskultur-
kammer,

die eine besonders enge Erfassung der Künstler-
schaft unter dem Kreiskulturstellenleiter für die
weltanschauliche Betreuung und Ausrichtung er¬
möglicht . Zunächst erfolgt die Bildung dieser
Kreisgruppen in den . städtischen Kreisen . Zum

Schluß berührte Pg . Eontermann die Arbeit auf
dem Gebiete „Volkstum und Heimat " und den
Einsatz der , Eauarbeitsgemeinschaft.

Wir geben nun zunächst in ganz kurzen Zügen
die außerordentlich wirkungsvollen Ausführungen
des Reichsamtsleiters Pg . Thießler wieder , der
über das Thema „Die Propaganda .als Kunst der
Staatsführung und Volksfllhrung " sprach, um
dann abschließend die Ausführungen von August
Hinrichs und Oberspielleiter Seltner folgen zu
lassen.

Reichsamtsleiter Tießler  umriß die Auf¬
gaben der Propaganda , die immer wieder darin
liegt , die Politik der Staatsführung und Volks¬
führung im Volke selbst zu verankern , jeden Deut¬
schen gesinnungsmäßig hinter die Fahne des Na¬
tionalsozialismus zu stellen . Die Propaganda ist
daher eine Dauereinrichtung , sie kann die Staats¬
führung überhaupt nicht entbehren . Diese
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setzt voraus die Kenntnis und Beherrschung der
Seele , der Haltung und Einstellung des Volkes.
Wie die Propaganda aus dieser Kenntnis her¬

aus ^ die großen politischen Entscheidungen , die
der Führer auf dem Gebiete der Innenpolitik
und der Außenpolitik in dem hinter uns liegen¬
den Jahre traf , vorbereiten half oder auswer¬
tete , das zeigte Pg . Thießler an Hand der Dar¬
stellung der bedeutensten politischen Ereignisse
und Tagesprobleme . So fügte sich seine Dar¬
stellung der propagandistischen Arbeit zu einem
Bild von dem Anteil der Propaganda als Mit¬
tel zum Zweck, zur Erreichung des'  Ziels , das
ganze deutsche Volk nationalsozialistisch zu
machen.

„Wir sehen", so schloß Pg . Tießler , „vor uns
die große Politik des Führers und der Partei,
die wir mit unseren Mitteln als Propagandisten
unterstützen und mit leisten, um ein einiges deut¬
sches Volk zu schaffen. Unsere Devise ist: Durch
die Einheit der Propaganda zur Einheit des
deutschen Volkes !"

„Als ich den Auftrag erhielt ", so führte August
Hinrichs,  der Dichter des Weihespiels „De
Stedinge " , in lebendigen , packenden und mit
starkem Beifall aufgenommenen Ausführungen
aus , „das Festspiel von der Stedingerschlacht zu
schreiben, da habe ich mich zunächst ganz gründ¬
lich mit allen vorhandenen Quellen  befaßt.
Denn mir war klar , daß hier der Geist des Frei¬
heitskampfes ganz von sich aus , ohne jede
Tendenz,  zu ' uns sprechen sollte . Ich habe
überall nachgeforscht und habe etwa das fol¬
gende Bild , wie ich es dann auch in dem Schau¬
spiel gestaltet habe , geschichtlich und ur¬
kundlich belegt  vorgefunden . Das Etedin-
ger Land gehörte etwa bis 100 Jahre vor dem
Freiheitskampf eigentlich niemanden , wenn es
auch zum Erzstift Bremen zu rechnen war ; denn
es war ein weites Sumpfgebiet , das durch keiner¬
lei Deiche gegen die Weser geschützt war . Das
Erzstift Bremen hat dann in diesem Gebiet , um
es kultivieren zu lassen, Siedler angesetzt und
ihnen viel Freiheiten , u. a . Steuerfreiheit,
außer dem Zehnten , gewährt , den die Bauern
auch geleistet haben.

Die Stedinger Bauern haben dann in einem
Jahrhundert dieses deichlose Land bedeicht und
zu einer wohlhabenden Gegend gemacht. Die
Bauern des Landes , die zugleich tüchtige Streiter
waren und sein mutzten, haben einem der Erz¬
bischöfe auch Kriegsdienst geleistet und dafür in
einem Abkommen völlige Steuerfrei¬
heit verbrieft erhalten.  Als dann ein
späterer Bischof die Bauern entgegen diesem Ab¬
kommen zum Zinsen zwingen wollte , haben die
Stedinger , die inzwischen zu einer gewissen Macht
an der Unterweser geworden waren , dieses An¬
sinnen abgelehnt . Versuche, sie zu überrumpeln
schlugen fehl , sie endeten mit Niederlagen der erz-
bischöflichen Streiter und der benachbarten Gra¬
fen , u. a . auch der Grafen von Oldenburg . Als
der Lrzbischof auf diesem Weg nicht zum Ziel
kam,
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um aus diese Weise die Bauern zu isolieren.
Auch mit der Stadt Bremen schloß er einen Bund
gegen die Stedinger , indem er den Bremern in
Form eines für beide Teile günstigen Geschäftes
Zollfreiheit auf der Weser und im ganzen Erz-
stift auf ewige Zeiten zusagte . Es gelang dem
Erzbischof , den Papst , der zunächst noch eine Ver¬
mittlung durch einen Abgesandten versuchte^ zum
Erlaß einer Bann bull ezu  bewegen . Das
ganze damalige Nordwesteuropa wurde zum
Kreuzzug gegen das kleine stolze Freibauernvolk
der Stedinger aufgerufen . In zwei Schlachten
wurden sie, jenseits und diesseits der Weser von
den Gegnern niedergekämpft . "

Keine einzige Szene , keine der furchtbaren Ein¬
zelheiten , die das Stück enthält , ist erfunden, es
Laut allein auf den Urkunden und Quellen und
belegten Tatsachen aus.

So wird das Schauspiel „De Stedinge " selbst
zu einem Dokument von einem Freiheitskampf
eines kleinen Volkes , der in seiner ganzen Größe
des Widerstandes gegen eine Welt von Feinden
eigentlich nur ein Gegenbeispiel in dem großen
Ringen des deutschen Volkes im Weltkrieg hat.
Bedauerlicherweise ist dieser Kampf der Stedin¬
ger totgeschwiegen worden , während wir in un¬
seren Schulen von der Größe des Heldenkampfes
der Griechen an den Thermopylen oder dem Frei¬
heitskampf der Schweizer hörten . Dabei ist es
doch so, daß dieses kleine Bauernvolk der Ste¬
dinger den Friesenspruch
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in die Wirklichkeit übersetzt hat , nach ihm gelebt
und gehandelt hat.

Es ist das Verdienst unseres Gau¬
leiters Carl Röver,  daß er diesen Helden¬
kamps vergangener Jahrhunderte , der ein Eegen-

beppiel eigentlich im ganzen deutschen Vaterland
nicht hat , herausgerissen hat aus der Vergessen¬
heit , und ihn herausgestellt hat als großes Vor¬bild.

„Ich selbst", so schloß August Hinrichs , „bin
zufrieden mit meinem Werk, wenn ich unvorein¬
genommen und nur aus der Grundlage vorhan¬
dener Quellen , etwas von dem Geist habe leben¬
dig werden lassen können , der in diesem stolzen
Vaucrnvolk gelebt hat , das lieber bis zum Letz¬
ten kämpfte als sich zu beugen ."

Wie dieses Weihespiel von dem Heldenkampf
der Stedinger Erlebnis wurde für 80 000 Men¬
schen und wie es künftig tiefstes Erleben werden
soll für Zehntausende und Hunderttausende , das
stellte dann in dem zweiten Vortrag über „ Ste¬
dingsehre " der Oberspielleiter der Niederdeut¬
schen Bühne und des Landestheaters Oldenburg
und Spielleiter des Festspiels auf der Gedenk¬
stätte , Gustav Rudolf Seiln er  heraus . Er
zeigte , wie schon 1934 bei der ersten Aufführung
in Alten esch,  dann verstärkt in 1935 auf dem
Bookholzberg  die Spielergemeinschaft , die
außer den Trägern der führenden Rollen , die
aus der Niederdeutschen Bühne Oldenburg ge¬
stellt werden , eine Gemeinschaft war , die letzten
Endes durch einen Glauben an die heilige
Sache des Bookholzbergcs zusammengehalten
wurde . Nicht eine theatralische Aufführung,
so durchgefeilt sie im einzelnen sein könnte,
ist in der Lage das Erlebnis „Stedings¬
ehre " zu vermitteln . Im Gegenteil , es war
notwendig , der Aufführung dieses Spiels jedes
Theatralische zu nehmen und in der Einheitlich¬
keit der Erlebnisgestaltung etwas ganz Neues zu
geben . Aus dem Glauben heraus , der jeden Mit¬
wirkenden , bis zum letzten Pferdehalter beseelt,
muß sich der Impuls auf die Zehntausende der
Zuschauer übertragen.

Die Einleitung ist bereits erfolgt , Ortsgrup-
penlSiter S t r u 'd t h o f f-Ganderkeese hat schon
in der Bevölkerung vorgearbeitet . Wir sind ge¬
wiß , daß wir bald diesen gleichen einheitlichen
Spielkörper gewonnen und innerlich geeint
haben . Das Dorf mit seinen 11 Häusern gibt uns
dann eine ganz andere Möglichkeit der Darstel¬
lung der Geschehnisse. Das Leben in dem Bauern¬
dorf wird schon vor Beginn der eigentlichen
Spielhandlung , sofort mit dem Erscheinen der er¬
sten Zuschauer , einsetzen. "

Entscheidend aber wird sein, daß hier das Spiel
erlebt wird von den Mitwirkenden und daß sie
diesen Impuls übertragen auf die gewaltige Er¬
lebnisgemeinschaft der Zuschauer , die mit ihnen
in dem Spiel zur Einheit wird.

So wird sich immer wieder von neuem über¬
tragen der heldische Geist, der Frciheitswille , die
Blutsgebnndenheit und das innere Ersülltsein
vom Wert der Ehre , in der Aufführung des
Weihespiels.

Das . Protektorat des Spiels wird General¬
intendant Hans Schlenk,  der Landesleiter
Weser -Ems der Reichstheaterkammer , überneh¬
men.

Dis kssucfiskopgciniscit 'lon
ist vollständig in die Hand der NS .-Gemeinschaft
„Kraft durch Freude " gegeben, die im Zusam¬
menwirken mit allen Gliederungen und Verbän¬
den diese Seite der Vorbereitung übernimmt und
u. a . auch die Sonderzugfrage zu regeln hat.
Hierzu nahm der Stellvertretende Gauwart der
NS .-Gemeinschaft „Kraft durch Freude ", Pg.
Manthey,  und zu einer weiteren Frage
Staatsbankdirektor von Seggern  das Wort.

Eaupropagandaleiter Pg . Schulze  schloß die
Eesamttagung ab mit dem Appell an alle Pro¬
pagandisten des Gaues Weser-Ems , an ihrer
Stelle , jetzt an die Vorbereitungsarbeit heran¬
zugehen und damit dazu beizutragen , die welt¬
anschauliche Erziehungsarbeit durchzuführen , der
die Niederdeutsche Gedenkstätte nach dem Willen
des Gauleiters zu dienen hat.
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_ Im Deutschen Frauen-
(deÄstliesAaUMMrK ) werk ist Arbeit für
>jede  Frau , die ihre

Liebe zu Volk und
Heimat nicht nur mit
den Worten , sondern
mit der Tat beweisen
will . Das gilt , wie
für alle Hauptabtei-

M / langen des Deutschen
XH M/ Frauenwerks insbeson-

dere auch für die Ab¬
teilung „Hilfsdienst " .

Sie schafft die Verbindung zu aller Frauenarbeit
auf sozialem und sanitärem Gebiet , in ihr ist die
Rote -Kreuz -Frauenarbeit , die Mithilfe der Frau
bei der NS .-Volkswohlfahrt , dem Winterhilfs-
werk beim Hilfswerk „Mutter und Kind " und
die Arbeit im Reichsluftschutzbund zusammen¬
gefaßt . In den beiden Organisationen „Rotes
Kreuz " und „Reichsluftschutzbund " stellt sich die
Frau für innere und äußere Notzeiten ihres Vol¬
kes zur Verfügung ; in den übrigen Gebieten kann
sie ihre Kraft einsetzen und mitarbeiten für die
Volksgenossen , die der Hilfe und Unterstützung be¬
dürfen . Wenn wir beispielsweise lasen daß im
Winter in vielen Stadtgegenden Näh st üben
eingerichtet wurden , in denen die Frauen nütz¬
liche Sachen für die vom Winterhilfswerk betreu¬
ten Volksgenossen arbeiteten , wenn wir erfuhren,
daß im Tarin -Eöring -Haus Hunderte von Ob st¬
und Gemüsekonserven  zubereitet und ein¬
gekocht wurden , wenn wir am Eintopfsonntag an
langen Gemeinschaftstafeln von Frauen die Teller
gefüllt und zugereicht bekommen — dann immer
wissen wir : Hier ist der Hilfsdienst angetreten
und erfüllt seine Pflicht auch auf dem kleinsten
Platz mit freudiger Einsatzbereitschaft . Wo die
Frauen des Hilfsdienstes zur Mitarbeit aufge¬
rufen werden , sind sie zur Stelle ; in der treuen,
verläßlichen Dienstbereitschaft liegt seine Stärke.
Wer zählt die Frauen , die in den Geschäftsräumen
der NS .-Volkswohlfahrt ehrenamtlich Schreib¬
und Vermittlerdienst übernehmen , die für das
Hilfswerk „Mutter und Kind " treppauf , treppab
wandern , um Erkundigungen einzuholen , Ein¬
gaben für die Erholungsfürsorge erledigen , die sich

auch selbst dem Hauswesen zur Verfügung stellen,
wenn es gilt , eine erholungsbedürftige Mutter
zu vertreten . Unerschöpflich sind die Möglichkeiten
der Mitarbeit und vielgestaltig ist das Aufgaben¬
gebiet der Frauen , die sich als Mitglieder des
Hilfsdienstes oder Amtswalterinnen der NSV.
ein stilles , großes Verdienst um ihre Volksgenossen
erwerben . Und es ist eine Mitarbeit , die gerade
der Frau zur Freude  wird , weil sie sie mit dem
Geist mütterlicher Fürsorge  erfüllen muß,
wenn sie sich segensreich auswirken soll.

Und dann - die notwendige , verantwortungs¬
volle Mitarbeit der Frau im Reichsluftschutz ; sie
hat als Luftschutzhelferin in einem Kriege der
Zukunft große Aufgaben zu erfüllen , denn
Frauen und Mädchen müssen in der passiven Ab¬
wehr die Heimatfront bilden . Das Deutsche
Frauenwerk in Bremen  hat sich des Luft¬
schutzes ganz besonders angenommen ; die Luft-
schutzreferentinnen der NS .-Frauenschaft unseres
Kreises sind gleichzeitig Sachbearbeiterin-
nen  im Reichsluftschutzbund , Ortsgruppe Bre¬
men . Dadurch ist eine vollkommen einheitliche,
zweckmäßige, fachliche und weltanschauliche Zu¬
sammenarbeit gewährleistet , die sich nur zum
Segen der lebensnotwendigen Tätigkeit auswir¬
ken kann . Gerade die Frau als Schützerin und
Erhalterin der Familie wird den Nutzen einer
gründlichen Ausbildung  auf diesem
Gebiet nicht verkennen.

Das gleiche große Maß von Mitarbeit obliegt
dem Roten Kreuz , dessen Führerin bekanntlich
die Reichsfrauenführerin Gertrud Scholz-
Klink  ist . Damit ist diese große Organisation
in das Deutsche Frauenwerk eingegliedert mit
allen seinen Arbeitsgebieten , ausgenommen den
Bereitschaftsdienst.  Die Wichtigkeit und
Unentbehrlichkeit des Deutschen Roten Kreuzes,
insbesondere seit der Wiedererlangung der Wehr¬
hoheit , ist durch Aussprllche des Führers , der
Reichsfrauenführerin und anderer Persönlich¬
keiten jedem Deutschen vor Augen geführt . Seine
Kurse vermitteln die Ausbildung von Samari-
terinnen und Helferinnen und kommen der Frau
nicht nur im Ernstfälle eines Krieges , sondern
auch für die Krankenpflege und erste

Hilfeleistung in der Familie  außer¬
ordentlich zustatten . Das Deutsche Frauenwerk
hat die weltanschauliche Schulung der Kursusteil¬
nehmerinnen in Bremen schon verschiedentlich
durchgeführt . Durch die Erfassung des Reichs¬
frauenbundes Deutsches Rotes Kreuz im Deut¬
schen Frauenwerk , und durch die dadurch einge¬
leitete enge Zusammenarbeit mit der NS .-Frau-
enschaft bekommt auch der Bereitschaftsdienst
einen starken Auftrieb ; er erhält einen Zustrom
an Frauen von höchster politischer Einsatzwillig¬
keit und einem aufs Volksganze gerichteten Ver¬
antwortungsbewußtsein.

So sehen wir in der Abteilung Hilfsdienst im
Deutschen Frauenwerk ein Aufgabenbereich für
die Frau , in dessen Erfüllung sich das Wort des
Führers bewahrheitet : „In der Volksgemeinschaft
unseres Volkes hat nur der ein Recht , der be¬
reit ist, für die Volksgemeinschaft zu arbeiten ."

Ois ksicliZirousnfülii'Sk'in: flauen können so viel, was k̂Iännsf
nickt können, sie müssen nickt geracie äcklöcktsl-weisen

Die Reichsfrauenführerin , Frau Scholtz-Klink äußert sich iu dem neuen Schulungsbrief der
RSDAP . zum Thema „Frau und Beruf ". Sie stellt die Auffassung voran , daß über allem im
Leben der Frau die Mutterschaft steht. So gewiß aber die Mutterschaft höchste und begliickendste
Ausgabe der Frau ist, so gewiß sei sie natürlich nicht die einzige . Grundsatz für die Frauen-
Erwerbstiitigkeit müsse sein, - atz niemals aus die Dauer die Arbeit zur Aufpeitschung von Kräf¬
te« führen dürfe, die dem Organismus und der Seele der Frau nicht entsprechen. Der Frau
müsse innerhalb des Erwerbslebens ihr Frauentum erhalten bleiben können. In den letzten Jahr¬
zehnten hätten einige Frauen sich die merkwürdigsten Berufe ausgesucht. Einige
z. B . seien Schlächter geworden . Sie mögen sehr stolz gewesen sein aus ihren
kuriosen Einfall , und die liberalistische Presse habe ihre Meisterdiplome abgedruckt. In
Wirklichkeit aber hätten sie dem Ansehen der Frauenarbeit schwer geschadet. Sie hätten den Ver¬
dacht erweckt, daß die Frau im Beruf mit aller Gewalt dem Mann Konkurrenz machen wolle . Das
hätten Frauen in Wirklichkeit niemals nötig gehabt . Sie könnten doch soviel , was die Männer
nicht können, da Männer wie Frauen ihre besondere Eignung und Fähigkeit haben. Die Frau
habe z. V . in den Büros und Verkaufsstellen schon längst ihre schnelle Auffassungsgabe , ihre Ge¬
nauigkeit , Zuverlässigkeit und Anpassungsfähigkeit für bestimmte Tätigkeiten erwiesen . In den
geistigen Berufen habe sie als Lehrerin , Aerztin , Juristin ebenfalls durch ihre besonderen frau¬
lichen Anlagen unersetzliche Bedeutung . In Einzelfällen sei auch durchaus besondere handwerk¬
liche Begabung Lei vollendeter Bewahrung der Fraulichkeit denkbar.

Äuck clelne Jäkne wollen turnen
Du treibst Sport und turnst , um deinen Kör¬

per , seine Muskeln und Organe / zu kräftigen
und gesund zu erhalten und kommst nicht auf den
unsinnigen Gedanken , daß Waschen und Sauber¬
keit allein schon genügen . Von deinen Zähnen
und Kiefern aber meinst du , daß sie wirklich froh
und zufrieden sein sollten , wenn du sie morgens
und abends mehr oder weniger intensiv mit
Bürste und Paste bearbeitest . Und dabei sind ge¬
rade diese kleinen Kiefermuskeln zu enormer Ar¬
beitsleistung befähigt : sie können Preßdrucke bis
120 Kilogramm ausüben . Sicherlich aber wären
diese Organe weniger stark ausgebildet , wenn es
naturgewollt wäre , daß du sie möglichst schonst
und sorgsam vor jeder Anstrengung behütest . Du
lallst ihnen Arbeit geben,  denn wenn
ou sie träge und faul sein läßt , dann werden sie
es wirklich auch im anderen Sinne des Wortes.

Die Zähne wollen nicht nutzlos im Munde
hocken, sondern wollen gepreßt und von harten
N-whrungsbrocken immer von neuem angegriffen
werden . Sie selbst sind von einem harten Ge¬
schlecht und lehnen es daher ab , sich mit ver¬
weichlichten Gegnern zu messen; sie fordern drin¬
gend , daß man ihnen artgleiche Kampfgenossen
gebe. Die Kauorgane zeigen so gern das freie
Spiel ihrer Kräfte , sie arbeiten unermüdlich für
die Ernährung und Erhaltung deines Körpers,
wenn du nicht vergißt , daß sie auch selbst leben
wollen und müssen. Der Körper aber verteilt
seine Nährstoffe nur nach Maßgabe der geleiste¬
ten Arbeit an die einzelnen Stellen . Deshalb
denke stets daran : Nimmst du deinen Zähnen die
Arbeit , so nimmst du ihnen die Lebensmöglich¬
keit : daher wird dann von diesen treuen Hü¬
tern deiner .Gesundheit einer nach dem anderen
feinen Dienst aufkündigen, " wird seiner Wege
gehen und keine versprochene oder wirkliche spä¬
tere Besserung wird sie zu dir zurückholen können,
der du dich einstmals so wenig einsichtsvoll und
undankbar zeigtest . vr . x.

Die Badewanne soll zuerst stets mit kaltem
Wasser gefüllt werden . Nach jeder Benutzung soll
eine gründliche Reinigung alsbald folgen.
Emaille -, Marmor - und Kachelbadewannen wer¬
den mit Seifenwasser , Terpentinersatz und Sal¬
miakgeist behandelt , Zinkbadewannen mit Soda-
und Seifenlösung und gestrichene Badewannen
mit warmem Salzwafser . Es ist äußerst
unhygienifch . wenn das Badewasser einer Person
nachträglich noch von einer zweiten benutzt wird,
da hierdurch leicht Krankheiten übertragen
werden können . kk.

Ein typisches Merkmal der Frühjahrs -Mode
ist die Handarbeit an Kleidern , Blu¬
sen und Jackenkleidern.  So bleibt es
nicht allein bei den bäuerlichen Motiven , bunt¬
bestickten Spencerjacken , die sich im letzten Som¬
mer durchsetzten und auch in diesem Jahr getra¬
gen werden : wir lieben Perl - und Madeirastik-
kereien , Hohlsaum - und Festonierarbeit.

Das Besondere an den diesjährigen , „modern "-
gewordenen Stickereien ist, daß sie nicht auffal¬
lend und überreich angeordnet sein wollen , son¬
dern erst bei näherer Betrachtung des Kleides
erkenntlich sind. Aber warum sich dann die
mühevolle Stickarbeit machen ?, werden manche
fragen . Eben weil sie dem Kleid das unbe¬
stimmbare „gewisse Etwas " eines großen Modells
geben , weil diese Kleider , wenn auch einfach in
Schnitt und Machart , sich wesentlich von anderen
abheben.

Schwierige Perlstickereien  soll man ge¬
übten Stickerinnen überlassen . Ein schlichtes
Kantenmuster zur Belebung einer Bolero - oder
Schoßjacke werden wir selber versuchen können.
Zum Beispiel wirken korallenrote Perlen auf
grobgewebtem , naturfarbenem Leinen sehr hübsch;
hier können wir ein einfaches Muster an den
Gewebefäden auszählen . Sogar Abendkleider aus
knitterfreiem Leinen werden im kommenden Som¬
mer zu sehen sein, deren weiter Saum mit Perl-
stickerei beschwert ist. Seidenstoffe können wir
durchgehend in weitläufigen Karos mit Perl-
stickerei bemustern . Die Linien werden vorher
mit Kreidestrichen oder Reihfäden angedeutet.
Schwieriger sind schon Metallstickereien im persi¬
schen Charakter , die es vielfach an dunklen Nach¬
mittagskleidern zu sehen gibt.
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^Kostüm für den Vormittag . Die Jacke ist
mit SÄalkraaen versehen und zeigt aufgesetzte , mit an-

Oberweite erhältlich.
8 32 415 : Die lose , mit Raglanärmeln gearbeitete Jacke aus
modefarbenem Wollstoff ergänzt das Kostüm 8 32 414 zu
einem sehr flotten Reis -anzug , kann aber auch über einem
beliebigen Sommerkleid getragen werden . Erforderlich : etwa
2,SS m Stoff , 130 am breit . Bunte Beyer -Schnitte für SS
und 10i cm Oberweite erhältlich.
X 32 435 : Ein Heller W -st-neinsatz und ein gleichfarbiger
L-dergürtel beleben das flotte Strahenlleid aus feinem
Wollstoff , das durch die lange oorteilhast geteilte Jacke zu
einem eleganten Komplet oeroollständigt wird . Erforderlich:
etwa 2,20 m Kleidstosf , 130 cm breit und 70 cm Besatzstoff,
80 cm breit . Bunte Beyer -Schnitte für 88, 104 und 112 cm
Oberweite erhältlich.
s 32 438: Die in leicht anliegender Form gehaltene Jacke
bat abgesteppte , auch für stärkere Figuren sehr günstige Tei¬
lungsnähte . Sie kann . wie zu dem Kleid ll 32 485, zu jedem
Kleid als Kompletmantel getragen werden . Ersorderlich:
etwa 2,45 m Stoff , 138 cm breit . Bunte Beyer -Schnitte sür
88, 184 und 112 cm Oberweite erhältlich.

roter Ledergürtel . Mit nebenstehendem Mantel als Komplet
zu tragen . Ersorderlich : etwa 1.48 m Stoff , 85 cm breit und
25 cm Besatzstoff , 88 cm breit . Bunte Beyer -Schnitte für 4,
8 und 8 Jahre erhältlich.

34X 42 155 : Das Mäntelchen ergibt zusammen mit dem
nebenstehenden Kleid ein hübsches Komplet für die Ileber-
gangszeit . Sehr flott wirkt der karierte Besatz aus dem
Stoss des Kleides , der nach Belieben auch wegbleiben kann.
Erforderlich : etwa 1,55 m Stoss , 138 cm breit , 48 cm Be¬
satzstoss, 85 cm breit . Die bunten Beyer -Schnitte sind für
4, 6 und 8 Jahre erhältlich.
XX 42 338 : Diagonal gestreifter , glatter und melierter Woll¬
stoff eignen sich gleich gut für den Uebergangsmantel , der
im Rücken zwei abgesteppte Falten zeigt . Ersorderlich : etwa
1,68 m Stoss , 138 cm breit . Bunte Beyer -Schnitte für 5, 7,
8, 11 und 13 Jahr - erhältlich.
X 32 325 : Dieses in der beliebten Schötzchenform gehaltene
Dirndlkleid mit dem vorn eckigen, hinten runden Ausschnitt
ist mit dunklem Samtband besetzt und mit schmaler Aus-
schnitt - und Aermelfaliel »ersehen . Das Schotzchsn ist dem
Leibchen angeschnitten . Ersorderlich : etwa 4,25 m Stoff,
M cm breit . Bunte Beyer -Schnitte für 88, 88, 184 und 112 cm

X 32 174 : Kleingcmusterte Kunstseide und Waschkrepp eignen
sich gleich gut sür das jugendliche Sommerkleid , dessen kur¬
zes Leibchen dem vorn ansteigenden zweiteiligen Miederrock
und der runden Passe leicht angereiht ist. Sehr weite Puss-
ärmel , unten mit einem breiten bestickten Bündchen ab-
schli- tzend, mit dem die bestickte Passe und die halbmond¬
förmigen Taschen harmonieren . Ersorderlich : etwa 3,35 m
Stoff , 88 cm breit . Bunte Beyer -Schnitte für 88 und 88 cm
Oberweite erhältlich.
X 32 181 : Jugendliches Abendkleid aus zartsarbigem Organdy
mit sehr weitem rundgeschnittenen Rock. der vorn und hin¬
ten in Elockensalten gelegt ist und ganz lang oder kürzer
gearbeitet werden kann . Auch die Weite der Pussärmel ist
durch galten eingehalten . Der vorn gefaltete graste Kragen
aus weistem Elasbatist ist sehr kleid >am . Dunkle Samt - oder
Seideniandgarnitur als wirkungsvoller Kontrast . Rücken-
schlutz durch Änöpschen und Schlingen . Erforderlich : etwa
5,25 m Kleidstoss , 85 cm breit und 35 cm Besatzstoff , 118 cm

breit . Bunte Beyer -Schnilte sür 82 und 188 cm Oberweite
erhältlich . Zeichnungen ' Beycr -Atelier.

Als Umrahmung der Säume , als Zierkante an
Jabots lassen die sestonierten Bögen und Zacken
auf anderen Kleidschmuck verzichten . Ebenfalls
wird Smockarbeitan  Blusen sowie an Kin¬
derkleidern beliebt bleiben.

Breiter Hohlsaum  in Leinen oder Panama
ist einfach und schnell zu arbeiten . Als Stickgarn
wählen wir farblich abstechendes und waschechtes
Material . Alle grobgewebten Stoffe sind für
Durchzug - und Hohlsaumarbeiten am geeignetsten,
während Languettenstickerei  an dicht-
gewsbten Stoffen vorteilhafter ist.

Lochstickerei  erfordert Sorgfalt und Zeit,
sie ficht an sommerlichen Clasbatistblusen ent¬
zückend aus . Es gibt jedoch auch maschinengestickte
Organdystoffe in weiß und hellblau . Noch schöner
wirkt die Bluse durch einfestonierte Spitzenblu-
men , die an Stelle der Nähte den Raglanärmel
mit dem Blusenteil verbinden . Durch diese Ar¬
beit wird die Bluse oder das Kleid ein kleines
Kunstwerk . Das Spitzenmuster darf nur mit sehr
feinen Stichen sestoniert sein. Wie gesagt , zu die¬
ser Art Stickereien gehört schon ein wenig
Uebung und viel Zeit , darum ist es ratsam , für
die Sommerbluse bald mit der Arbeit zu be¬
ginnen.

Tress « nützen  gibt es wieder als Kleid¬
schmuck. Sie werden mit einfachem Vorstich neben¬
einander auf das Kleid geheftet . Sie sind aus
Seide in allen Farben zu bekommen (am besten
wählt man sie in demselben Farbton des Klei¬
des ) und auch aus Metallfäden in Gold und Sil¬
berton (fllr Lams und Brokat geeignet ) . Sie lassen
sich als Passenschmuck oder zur Betonung der
Nähte verwenden , man kann sie gerade oder rund
laufend verarbeiten und als Schleifchen enden
lassen , wie es die Abbildung links zeigt.

Vera Lisvsüing

Wer will Gärtnerin weräen?
Zur Gärtnerin muß man geboren sein. Aber

es gibt Menschen , die lange brauchen , bis sie mer¬
ken, wozu sie auf der Welt sind. Wer eine natür¬
liche Liebe zu Pflanzen und Blumen hat , wem
es Freude macht , im Garten zu arbeiten , wer es
nicht erwarten kann , bis er säen , hacken, graben
und pflanzen kann , der kann getrost Gärt¬
nerin  werden.

Der Eärtnerinnenberuf  bietet ein sehr
wichtiges und aussichtsreiches Arbeitsfeld für
Frauen . Die Eärtnerinnenausbildung ist noch
nicht endgültig festgelegt . Im allgemeinen kön¬
nen Gärtnerinnen folgenden Weg einschlagen:
2 bis 3 Jahre Lehrlingszeit mit abschließender
Prüfung als Eärtneringehilfin vor der Landes-
bauernschaft , 2 Jahre praktische Arbeit in be¬
zahlter Stellung als Gehilfin , ein Jahr Fach¬
schule für Gartenbau . Die Gärtnerin kann aber
auch ohne die Eartenbaufachschule nach genügend
praktischer und fachlicher Tätigkeit Eartentechni-
kerin oder Earteninspektorin werden oder die
Eartenmeisterinprüfung vor der Landesbauern¬
schaft ablegen.

Sehr aussichtsreich ist für Frauen der Gärt -
nerinnenlehr beruf.  Um Gartenbauleh¬
rerin zu werden , müssen sie 1 Jahr lang das
„Seminar zur Ausbildung von Lehrerinnen für
hauswirtschaftlichen Gartenbau " in Verlin-
Dwhlem besuchen. Für die Aufnahme in das Se¬
minar ist erforderlich : Obersekundareife oder
Abschluß eines Lyzeums ; Prüfungszeugnis der
Gärtneringehilfin ; Abschlußzeugnis einer zwei-
semestrigen staatlich anerkannten Gartenbaufach¬
schule; Zeugnisse über 4 Jahre praktische Ear-
tenbautätigkeit (einschließlich der Lehrlingszeit ).
Im Seminar für Gartenbau ist die Ausbildung
vorwiegend pädagogisch -methodisch mit praktischen
Lehrübungen und Wirtschaftsberatung mit Ar¬
beitsgemeinschaften , Vortrügen und Wertarbei¬
ten . Zu den wichtigsten Arbeitsgebieten dieses
Jahres gehören auch : nationalpolitische Bildung,
Gesundheitspflege , Ernährungslehre , hauswirt-
schaftliche und gärtnerische Betriebslehren.

Den Abschluß des Eartenbauseminars bildet
eine staatliche Prüfung . Die Eartenbaulehrerin-
nen können mit dem Nachweis dieser Aus¬
bildung an Landfrauenschulen , Landschulheimen,
Erziehungsanstalten , Berufs - und Volksschulen
und Schulgärten in den Städten angestellt wer¬
den . In diesem Beruf fehlt es noch sehr an ge¬
eigneten weiblichen Kräften . Er gehört zu den
schönsten weiblichen Berufen und gibt für später
die besten Aussichten . Wer Lust und Liebe hat,
Gärtnerin zu werden , wird es nicht bereuen.
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Frau unct Duck
Wie steht Sie Frau zum Buch? Liest sie im

allgemeinen viel und was ? Hat sie überhau^
irgendein Verhältnis zum Buch? — Wenn ich
an all meine Freundinnen , Bekannten und
Verwandten renke , dann mutz ich offen sagen:
diese Fragen können gar nicht einheitlich be¬
antwortet werden . Es gibt Familien , in denen
die Frau ein stärkeres Jnterepe an Büchern hat
als der Mann , und es gibt andere , wo sie aus¬
schließlich Hausfrau ist und Ausflüge in die
geistige Welt nicht nur als etwas Zeitraubendes,
sondern sogar Unnützes empfindet . Bedauer¬
licherweise kann man immer wieder den Einwand
hören mit leisem Vorwurs in der Stimmst
„Wie sollte ich Zeit zum Lesen finden , wo ich
kaum mit der vielen Arbeit im Haus fertig
werde ?" Dann folgen die bekannten Klagen über
das ständige Reinemachen und Kochen, Stopfen,
Nähen und Waschen. Diese Ausrede , die zugleich
wie eine Anklage klingt , kennen wir alle . Und
wir werden den leisen Verdacht nicht los , das; da
entweder die Zeiteinteilung falsch ist oder dag
die Hausarbeit gar nur eine Entschuldigung für
geistige Trägheit ist. Diese Frauen sollten pch
klarmachen , datz gerade sie, deren Betätigung
nun einmal mehr praktischer Natur ist. einen nicht
geringen Teil ihrer Erholung und An¬
regung auf geistigem Gebiet  finden
können.

Wieviel richtiger und klüger denkt dagegen jene
Frau , die mir auf meine Frage antwortete : „Ich
habe es mir über mein eigenes Interesse hinaus
zur Pflicht gemacht, geistig rege zu bleiben , denn
ich finde datz ich dies meinem Mann und meinen
Kindern ' schuldig bin ." Dabei ist diese Frau mit
einem recht anspruchsvollen Mann verheiratet,
hat vier Kinder und führt nur mit einer Tages¬
hilfe ihren Haushalt so tadellos , datz alles wie
am Schnürchen läuft und man nie den Eindruck
gewinnt , sie sei abgehetzt oder überarbeitet.
Solche Frauen , die aus innerem Drang und Ver¬
antwortungsbewußtsein heraus lesen, sind ge¬
meint , wenn anfangs die Frage nach dem Ver¬
hältnis zwischen Frau und Buch gestellt wurde.

Welche Bücher werden , ganz allgemein be¬
trachtet von der Frau bevorzugt ? Jene üble
Zeit vor dem Kriege , in der sentimentale , kit¬
schige Romane so beliebt waren , ist Gott sei Dank
vorbei.  Besonders in den letzten Jahren hat
sich auch auf dem Gebiet des Schrifttums manches
zum Guten  geändert , so datz es heute nicht
allzu schwer ist, für jeden Geschmack eine Reihe
von guten Büchern unter den Neuerscheinungen
herauszusuchen . Auf der anderen Seite hat die
Frau auch auf geistigem Gebiet seit der Vor¬
kriegszeit eine große Entwicklung  durch¬
gemacht, ist um vieles kritischer geworden und
damit anspruchsvoller und hat einen sicheren
Instinkt für das wirklich Wertvolle und Echte.

Unter den verschiedenen Arten von Büchern
gibt es nun bestimmte , die von den Frauen am
meisten gelesen werden . So zum Beispiel werden
Biographien und Briefwechsel , besonders solche
zwischen berühmten Männern und den ihnen
nahestehenden Frauen , und rein dichterische Ro¬
mane (im Gegensatz zu ausgesprochen realistischen
Büchern ) mehr von Frauen als von Männern
gelesen . Auch zu Gedichten haben sie ein persön¬
licheres Verhältnis , ebenso zu Reise - und Natur¬
beschreibungen , sofern sie nicht wissenschaftlich
geschrieben sind. Diese Zweiteilung schließt selbst¬
verständlich Ausnahmen nicht aus , und es soll
damit auch keineswegs gesagt sein, datz alle
übrigen Bücher etwa von den Frauen abgelehnt
werden.

Eine naheliegende Frage ist auch die nach der
Beziehung zwischen den lesenden Frauen einer¬
seits und den dichtenden andererseits . Ich per¬
sönlich mutz leider gestehen , datz ich vor vielen,
vielen Jahren , als ich gerade anfing , mir
meinen Lesestoff mit Bewußtsein auszusuchen,
nur zu geneigt war , Bücher mit einem
weiblichen Verfassernamen mit Mißtrauen
gegenüberzustehen und sie meist gar nicht erst las.
Seitdem hat sich meine Meinung natürlich we¬
sentlich geändert , und ich mutz den zahlreichen
Dichterinnen und Schriftstellerinnen um m- ' nes
jugendlichen Vorurteils willen Abbitte leisten.
Denn gerade diese Bücher sprechen oft am
stärksten zur weiblichen Leserschaft und finden
hier das vollste Verständnis , weil sich dann
gleiche Wesensarten und Denkungsweisen am
innigsten begegnen und durchdrungen.
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Waagerecht : 1. Segelstange , 3. Verkehrseinrich¬
tung , 3. Haushaltungsgerät , 6. Kennzeichen, 9.
Restaurant , 1(i. Lasttier , 12. Kurort in der
Schweiz, 14. Längenmaß , 16. Schreibart , 17. Be¬
hörde , 21. Teil des Wagens , 22. Rundfunkgerät,
23. Hauptstadt von Lettland , 24. Zeitmesser.

Senkrecht : 1. weibl . Vorname , 2. Göttin des
Unheils , 3. Dichtungsform , 4. Zeitabschnitt , 5.
Tierferment , 7. Fluß in Rußland , 8. Stadt in der
Schweiz, 11. weibl . Vorname , 13. Jahreszeit , 14.
Sumpfland , 1b. Stadt in Sachsen, 18. Eingang,
19. Gebirgsschlucht , 29. Antilopenart.

Ein neuer Frcment^p
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Dec Meiste„Esser?"

Viele Eltern stehen heute und werden zu allen
Zeiten vor der Frage stehen, was ihre heran¬
wachsenden Töchter werden sollen. In einem
großen Teil der Familien ist die Frage ziemlich
einfach zu lösen — dort ist die wirtschaftliche Lage
so, datz schon rein praktisch die Tochter möglichst
bald verdienen  mutz, um den Haushalt zu ent¬
lasten . Hier liegt geradezu die Gefahr vor , datz
die Tochter sich einer ungelernten Arbeit widmet,
die rasch Geld bringt , das Mädchen aber nicht
weiter fördert . — Jene andere Gruppe von Fa¬
milien , die so viel Vermögen haben , daß die Toch¬
ter ruhig warten kann , bis ein Freier kommt,
war bei uns in Deutschland schon vor dem Welt¬
kriege nicht groß , und der Verlust der Vermögen
in der Nachkriegszeit gerade hat auch in dieser
Schicht die Zahl derer außerordentlich beschränkt,
die überhaupt in der Lage sind, mit ihren Töchtern
lediglich im Hause herumzuhüten , „bis einer
kommt".

Unsere Mädchen sollen einen Beruflernen,
obgleich wir hoffen , daß sie heiraten werden . Nur
wer selber aus eigener Kraft schafft und auf¬
baut , wer auf irgendeinem Gebiet „Meister " wird
— erlebt jenes beglückende Gefühl , „etwas zu
sein und etwas zu ' leisten ". Nur wer im Kon¬
kurrenzkampf des Lebens steht, wer in irgend¬
einer Gemeinschaft mitarbeitet und dort durch
seine Arbeit etwas gilt , erreicht Lebenserfahrung
und Sicherheit , um sich in den Schwierigkeiten des
Daseins durchzusetzen. Ein junges Mädchen , das
stn einem Beruf steht und tüchtig ist, wird nor-
malerweise ein vernünftiger Mann lieber heira¬
ten , als das Mädchen , das daheim herumsitzt und
zu fein oder zu faul ist. Er will als Frau eine
Lehenskameradin  und keine Luxusdame.
Die Anzahl der Männer ist bekanntlich geringer
als die Zahl der Frauen : die Zahl der Knaben¬
geburten bleibt immer etwas unter der Zahl der
Mädchengeburten , die Säuglingssterblichkeit der
männlichen Kinder ist auch größer , als die der
weiblichen . Ein Teil der Mädchen wird also in
keinem Falle heiraten können . Wer ist sicher, datz
er nicht dazu gehören wird ? Und dann — die
Männer sterben , wie die Statistik zeigt , in jün¬
gerem Lebensalter als die Frauen — nicht jede
Witwe aber erhält Pension und Versorgung . Tau¬
sende alleinstehender Frauen müssen für ihre Kin¬
der selbst sorgen!

Welchen Beruf aber sollen unsere Mädchen er¬
greifen ? — Sollen sie etwa studieren ? Wir wer¬
den stets eine Anzahl Aerztinnen gebrauchen ; die
Frauenärztin , Kinderärztin , Sportärztin wird
immer gefordert sein. Warum besonders begabte
Mädchen nicht auch andere Eeisteswissenschaften
studieren sollen, ist nicht einzusehen . Heiraten sie
trotz oder wegen ihres Studiums , so hat dies noch
niemals geschadet. Jene vielfachen Versuche, die
nachweisen sollten , datz die studierten Frauen we¬
niger Kinder als die unstudierten bekommen,
haben ebensowenig die aufgestellte Behauptung be¬
weisen können , wie die Erfahrung uns davon
überzeugt , datz die Klugheit der Frau „eheschäd-
lich" ist. Gerade geistig sehr stark arbeitende Män¬
ner haben oft in klugen Frauen , die neben der
Lebensklugheit auch Wissen mitbringen , die
besten  Kameradinnen gefunden.

Die Masse unserer Mädchen sollte selbstverständ¬
lich vor allem solche Berufe ergreifen , die sie
gleichzeitig für die Ehe tüchtig
machen,  und die sie unter Umständen auch als
Witwe sofort wieder aufnehmen können . Gute
Hausgehilfinnen , gute Köchinnen werden überall
gebraucht , besonders gegenwärtig . Gute Hausge¬
hilfinnen werden auch gut bezahlt . Der Beruf ist
gewiß körperlich nicht leicht, aber bei verständiger
Handhabung auch nicht überanstrengend . Es be¬
steht vielfach die Gelegenheit , ordentlich kochen zu
lernen , vor allem , wenn die Hausfrau selber etwas
davon versteht — und es besteht jederzeit für eine
Witwe die Möglichkeit , in diesen Beruf zurückzu¬
kehren. Durch die Tätigkeit der Deutschen Arbeits¬
front sind die mancherlei sozialen Mitzstände , die
dieser Beruf früher oft hatte , weitestgehend be¬
seitigt.

Seitdem der Schreiber mit dem Gänsekiel durch
die Schreibmaschine verdrängt ist, gibt es einen

neuen Frauenberuf , der durchaus gelernt sein
will . Wer ihn beherrscht , und noch etwas Büro¬
technik, Sprachen u. dergl . dazu , kann sich damit
eine recht gute Stellung aufbauen . Es ist ein Be¬
ruf , der von der Maschinenschreiberin bis zur
Burovorsteherin geht , und in den man im allge¬
meinen auch nach einer Ehe leicht wieder zurück¬
kommen kann . Wer die Verhältnisse auf diesem
Gebiet einigermaßen kennt , weiß , datz die wirk¬
lich tüchtigen Kräfte selten  sind , und sie es im
allgemeinen gut haben . Wieviel tüchtige junge
Mädchen , wieviel tapfere Frauen haben sich mit
der Schreibmaschine in anständiger Form ihr Le¬
ben selber erkämpft und erhalten — während sie
sonst den Verwandten zur Last gefallen oder gar
untergegangen wären.

Wo ist das Mädchen , das einen Mann wirklich
liebt und etwa nicht heiratet , weil es „seinen Be¬
ruf nicht aufgeben will " ? Schützt es diesen Grund
vor , dann ist es tatsächlich besser, es kommt keine
Ehe zustande , die dann doch in die Brüche geht.
Hat das Mädchen aber etwas erlernt , kann es
sich selber erhalten , so ist es gegenüber dem Drän¬
gen der Eltern oder der Not , die zur Ehe ohne
Liebe verleitet , gesichert. Es kann auch, wenn
der Vater frühzeitig stirbt , und es sich plötzlich
selbst erhalten mutz, gar nicht in die Gefahr kom¬
men , fremde Hilfe in Anspruch nehmen zu müssen.
Sehr viele Mädchen wären in ihrem Leben nicht
gestrandet , wenn sie in einem Beruf und in einer
geordneten täglichen Arbeit sittlichen Halt
und Kraft  gefunden hätten!

Vor allem aber braucht unser Land  die Mit¬
arbeit der Frau . In den Berufen der Gärtnerin,
Eutssekretärin , Kinderpflegerin , Gemeindeschwe¬
ster, Beraterin der Siedlerfrau usw. haben wir

^urne mit clemem Amĉe!
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immer noch einen steigenden Bedarf an tüchtigen
Mädchen , die zupacken können.

Es ist also eine falsche Fragestellung , wenn man
sagt : „Beruf oder Ehe ?" Richtig ist vielmehr
„Beruf vor der Ehe" — „Berufsmöglichkeit
nach der Ehe ", und am besten : „Durch den Be¬
ruf zur Ehe !" Die Gefahr , datz dabei den
Männern etwas weggenommen wird , besteht
nicht ! Wir haben gerade heute in ausgesprochen
weiblichen Berufen einen großen Bedarf , und wir
haben die vernünftigen und ordentlichen Zeiten
wiederbekommen , wo die Arbeit nach fleißigen
Menschen ruft . Damit werden wir hoffentlich auch
aus dem „Neid auf die Arbeit " herauskommen,
der in jedem anderen , der arbeitet , nur den Kon¬
kurrenten sah, der die berechtigte Ausschaltung
wirklichen Vielverdienertums zu jener garstigen
Spitzelei gegen „Doppelverdiener " ummünzte und
so tat , als gäbe es zu wenig Arbeitsmöglichkeiten.

Das Gegenteil ist schon heute vielfach der Fall
— wir haben einen Bedarf an Facharbeitern auf
allen möglichen Gebieten . Wir haben auch einen
Bedarf an Facharbeiterinnen in den von Frauen
ausgeübten Berufen . Wir sind durch die vier Jahre
Nationalsozialismus ein Volk geworden , in dem
wirklich tüchtig angepackt wird  und jeder,
der etwas kann , auch an die Arbeit herankommt.

Nur an einem haben wir keinen Bedarf : an
Faulen ! Das „faule Gleichen ", das nichts tun
mag , weil es lieher daheim auf den Freier wartet,
kann für uns kein Ideal sein. Das Bauernmädel
auf dem Lande , das in der Wirtschaft mit an¬
packt, das städtische Mädchen , das etwas gelernt
hat und aus ihrem Beruf wegheiratet , entspre¬
chen dem Typ des selbstveräntwortlichen und
tapferen Frauentums , wie wir es uns als wirk¬
lich nordischen Typ vorstellen . Dr . von lwsrs.

Vom ersten Lebenslage des Kindleins an
gehört die stete Sorge der Mutter seinem körper¬
lichen Gedeihen und gesundheitlichen Wohl¬
ergehen . Diese Fürsorge darf sich aber nicht nur
auf eine Auspäppelung mit guter und kräftiger
Nahrung beschränken, sondern soll sich auch auf
eine aktive Körpererziehung  erstrecken.
Körperbewegung fördert die körperliche Entwick¬
lung . Sie allein wandelt die vorhandene Körper¬
masse von der Quantität zur Qualität , stärkt
Muskeln und Sehnen , hält die Gelenke
bewegungsfrei , regt die Arbeit der inneren
Organe an und beschleunigt Stoffwechsel und
Blutkreislauf . Und dies gilt nicht nur für den
Erwachsenen , sondern schon für das kleinest Kind.

Dieser Erkenntnis entsprang die Säug¬
ling  sg y m n a st i k, das Turnen der Aller-
kleinsten . Sie kann naturgemäß nur aus sog.
passiven Uebungen bestehen , da ja der Säugling
noch nicht imstande ist, Bewegungen selbst nach¬
zumachen . Statt dessen führt die Mutter die Glie¬
der des Kindes , bzw. bringt es in eine Lage , die
das Kind zu irgendeiner Bewegung zwingt . —
Schon im vierten Lebensmonat kann die regel¬
mäßige Uebung einsetzen und sich von Monat zu
Monat durch Hinzunahme neuer und schwererer
Uebungen steigern . Die Säuglingsgymnastik ist
in ihrer Durchführung so einfach,  datz jede
Mutter imstande ist,- sie mit ührem Kinde auszu¬
führen . Datz es aber trotzdem von Vorteil ist,
wenn die Mutter aus eigener sportlicher Tätig¬
keit etwas von Körperschulung durch Gymnastik
und Freiübungen versteht , liegt auf der Hand.
Wichtrg ist der richtige Zeitpunkt  für die
Uebungen . Man wähle den Moment , wo das
Kind munter und zufrieden ist. Am besten kurz
vor dem Bade . Nach dem Bade zu turnen ist
nicht so zweckmäßig, weil das Kind im Wasser
schon müde geworden ist und nach dem Bad
schlafen möchte. Auch friert es leicht, wenn es
nicht sorgfältig abgetrocknet ist. Zeigt das Kind
irgendwelche Unlustgefllhle , dann verzichte man

Riossill-Rütsel

Lllbenrütsel
Aus den Silben:

bei — bel — ber — bert — bon — bürg — cham
— da — da — das — de — din — e — e — el
— ga — ga — i — il — im — ko — las — leer
— ne — ne — port — ra — ro — run — sel —
sel — so — so — ster — ta — ti — tin — ul
sind 17 Wörter zu bilden , deren erste und vor¬
letzte Buchstaben letztere von unten nach oben ge¬
lesen , ein Wort Schillers aus der „Maria Stu-
art " ergeben (ch gleich ein Buchstabe ) . Die Wör¬
ter bedeuten:

1. Kindermädchen , 2. Lasttier , 3. Geschwafel, 4.
männlicher Vorname , 5. Kleidungsstück , 6. schot¬
tische Hauptstadt , 7. Etzgerät , 8. Fangseil , 9. Ne¬
benfluß der Donau , 10. Rotweinsorte , 11. Reini¬
gungsmittel , 12. Einfuhr , 13. Naturerscheinung,
14. Staat der USA ., 15. Stechfliege , 16. Stadt in
ALessinien, 17. Drama von Gerhart Hauptmann.

Vers -Orcknungsrütsel
al da den den die len stän ter un wer
an auf den er fen ge rer 'se traf un
be fels ist kannt ne oh wie zwei
be der der stand stand ste te trüb wen wit

In jeder Zeile sind die Silben so einzuordnen,
daß das Ganze einen Vers von Kortum aus der
Jobsiade ergibt . Es reimen sich die beiden ersten
und die beiden letzten Zeilen.
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Die im oberen Teil der Figur durch Umrah¬
mung abgegrenzten Buchstabengruppen sind auf
gleichgestellte Felder des unteren Teils so zu
übertragen , datz die Buchstaben in ihrer neuen
Stellung — von links oben an zeilenweise fort¬
laufend gelesen — einen Ausspruch und seinen
Verfasser ergeben . Die bereits eingetragenen
Buchstaben dienen zur Erleichterung der Lösung.

Auflösungen in unserer morgigen Ausgabe

lieber auf die Gymnastik . Es würde sich in diesem
Fall doch nur gegen die Uebungen sträuben und
stemmen . Wie beim Erwachsenen gehört auch für
das kleine Menschenkind Lust . Freude und gute
Stimmung zur körperlichen Betätigung.

Das Kind soll unbekleidet sein, da man nur
so das Körperchen richtig beobachten kann . Ent¬
sprechend temperierter Raum  ist na¬
türlich Voraussetzung . Es liegt auf einem großen
Tisch. Als Unterlage dient eine mehrfach zusam¬
mengelegte Decke. — Welche Uebungen kann man
nun mit dem Kleinen machen? Das einfachste ist
wohl die Strampelbewegung,  also Beine
beugen und strecken (Radfahren ) . — Dann beu¬
gen und strecken beider Beine zugleich. — Bein¬
kreisen und Seitgrätschen . — Armkreisen . — Arme
hoch- und seitführen . — Arme vor der Brust
kreuzen und ausbreiten . — Das sind alles leichte
Bewegungen , die wohl keiner weiteren Erläute¬
rung bedürfen . Dann das Kind an den Unter¬
schenkeln fassen und mutig in den senkrechten Hang
hochhoben, dann mit den Händchen aufstützen
lassen und auf den Bauch niederlegen . — Das
Kind in die waagerechte Schwimmlage hochheben.
Es liegt in der Bauchlage , die Mutter faßt mit
einer Hand beide Unterschenkel , die andere Hand
gleitet unter den Brustkorb . Dann wird es hoch¬
gehoben . — Dies wären einige einfache Sachen

Wo er sie nur bekommen kann,
Da nimmt sie sich der kleine Mann:
Die Zeitung.
Er hält ste fest mit viel Geschick
Und gibt sie ungern nur zurück,
Die Zeitung.

Was drin geschrieben aus der Welt,
Was der und jener angestellt
Studiert er.
Mit Fleiß — und stellt der kleine Tropf
Auch manchmal alles auf den Kopf —
Studiert er.

Was jung gewohnt , wird alt getan,
Er sieht sich seine Zeitung an
Schon heute.
Mag sein, er wird einmal Minister —
Ein aufgeweckter Junge ist er
Schon heute ! 3V.

Uebungen , da das Kind im Eifer des Spiels der
Anstrengung gar nicht bewußt wird.

Und hier stehen die Nachahmungs¬
übungen  an erster Stelle . Das Kind ahmt ja
alles gerne nach, was es sieht. Wie einfach also,
diese Lust zum Nachnahmen zur Körperübung
auszunutzen ! Was gibt es da nicht für unaus-
schöpfliche Möglichkeiten ! Wir hüpfen auf allen
Vieren , wie ein Frosch oder wie ein Hase, laufen
wie ein Hund , steigen , wie ein Storch durchs hohe
Gras , schwingen das Beil , wie ein Holzhacker,
sägen einen Baumstamm auseinander , ziehen
schwungvoll am Elockenstrang , strecken uns groß,
wie Riesen , ducken uns klein, wie Zwerge , schwin¬
gen die Arme , wie Windmühlenflügel . Eine
große Rolle fällt jetzt auch dem Spielgerät zu
und da in erster Linie dem Ball . Werfen , fangen
und treffen sind eine feine Eeschicklichkeitsprobe
für das Kind . — Das erste Turngerät ist das
Hindernis in jeder Form.  Längst klet¬
tert das Kind ja auf Stühle und Tische. So wird
jeder gefällte Baum im Wald , jede leere Kiste
im Hof oder wenn man zur Zimmergymnastik
verdammt ist auüi jeder feste Stuhl zum Turn-

geyooen . - 4nes waren einige emsaaie vaa,en ^ kann man allsine mit so einem Stuhl¬
aus dem Vetatigungsgeblet des Säuglings . Der ->ns->n-,->ni Dm'iberkteiaen . durckikrieKen. aur-
Erflndungsgabe der Mutter ist dabei keine
Schranke gesetzt, sie kann noch weitere Möglich¬
keiten erdenken.

Zweckmätzigerweise verbindet man mit dieser
Körperschulung gleich eine wertvolle Körperpflege
durch Massage und Einölen.  Das Oel als
Hautpflegemittel ist uralt und in unserer sport-
freudigen Zeit erneut zu Ehren gekommen. Es
ernährt die Haut , erhält sie rein und geschmei¬
dig . Beim Säugling dient das Einölen zugleich
als Vorbeugungsmittel gegen das Wundwerden.
Einölen und massieren geschieht zweckmätzigerweise
nach dem Bade . Dann ist die Haut rein und für
das gute Hautfunktionsöl besonders aufnahme¬
fähig . Man träufelt einige Tropfen in die hohle
Hand und reibt den Körper des Kindes fest ein.
Durch leichte walkende und knetende Bewegungen
massiert man alle Körperteile , an den Extremitä¬
ten beginnend , zum Herzen hin . Alle diese Dinge
entspringen meiner persönlichen Erfahrung . Und
jede Mütter wird gleich mir für die geringe
Mühe tausendmal entschädigt werden durch das
fröhliche Lachen und Krächzen ihres Lieblings,
durch sein augenfälliges Wohlbehagen und gute
Gedeihen . — Später , wenn aus dem Säugling
das Kleinkind  geworden ist, dann gilt es , das
Turnen dem erwachenden Seelenleben des Kindes
anzupassen . Nichts wäre verkehrter , als das Kind
nach dem Muster Erwachsener mit schulmäßigen
Freiübungen beschäftigen zu wollen . Man mache
sich vielmehr jenen Trieb zunutze, der im Kinde
am mächtigsten lebt : den Spieltrieb.  Lustig,
spielerisch soll das Kind seinen Körper betätigen.
Auch in solch spielerischer Weise kann durchgrei¬
fende Arbeit geleistet werden . Nach durchgreifen¬
der vielleicht als Lei zweckbetonten schulmäßigen

alles anfangen ! Drübersteigen , durchkriechen, aux-
steigen und niederspringen , mit hochgestreckten
Händen tragen usw.

Ist das Kind dann zum Schulkind herange¬
wachsen, dann gilt es erst recht die körperliche
Uebung als Gegengewicht gegen das erzwungene
Stillsitzen zu betonen . Noch ist der Umfang des
Schultürnunterrichts so gering , datz er dem
Kinde nicht im entferntesten das ersetzen kann,
was die Schule ihm an Bewegungsfreiheit ge¬
raubt hat.

So füge sich die körperliche Erziehung zu einem
gesunden , kräftigen Menschen vollwertig ein in
die Eesamterziehung . Gesundheit ist Lebensglück
und welche Eltern möchten dies ihrem Kinde vor¬
enthalten ? Woj.

EmpfehlenswerteRezepte
Graupen als Gemüse. 375 Gramm feine Grau¬

pen läßt man in 1 Liter Wasser , zusammen mit
einigen Scheiben Sellerie , halbweich kochen. Dann
fügt man noch reichlich Wurzelwerk oder Würze
hinzu , sowie etwas Fett , läßt die Graupen voll¬
ständig garwerden , überstreut sie mit gewiegter
Petersilie und reicht sie als Beilage zu Fleisch
oder Fisch. Man, ' kann auch in Würfel geschnit¬
tene Fleischreste unter die Graupen mischen.

Gemüsesuppe mit Kartosfclfago (Sättigender
Eintops ) . Kartofselsago wird immer in die ko¬
chende Flüssigkeit gegeben ! Ein Kilo beliebiges
vorbereitetes Gemüse läßt man in drei Liter
Wasser weichkochen. Mit Salz und zwei Brüh¬
würfeln würzen . Dann gibt man 75 Gramm Kar¬
toffelmus in die Suppe und läßt diesen in etwa
zehn Minuten garwerden . Man gibt noch etwas
Fett zu der Suppe.

Sincl wir zu sauber?
ksinlichksit clsr chssts 5chilcl gsgsn jscls sinctringsnclsXronlchsit!

Wir wissen alle , datz Sauberkeit  die erste
Vorbedingung einer wirklichen Hygiene ist. Da
aber bekanntlich „das Gute auf des Messers
Schneide wandelt ", so gibt es viele Menschen, die
da meinen , eine allzu große Sauberkeit sei auch
vom Uebel . Da ist zunächst die immer wieder¬
kehrende Frage nach dem täglichen Bad,  von
dem einige Aerzte behaupten , datz es den Körper
erschlaffe. Einer unserer führenden Hygieniker
äußerte sich jedoch entgegengesetzt . Das tägliche
Bad schadet der Gesundheit keineswegs,  be¬
sonders dann nicht, wenn die Temperatur nicht
übermäßig hoch gewählt wird . Am besten ist das
lauwarme  Bad : die Bäder , die über 35 Grad
Celsius hergerichtet werden , können auf die Dauer
die Herztätigkeit beeinträchtigen.

Die vielen Bazillen , die sich mit dem Schmutz
auf der Haut ansammeln , werden durch Sauber¬
keit am besten bekämpft.  Allerdings richtet
sich die Forderung nach der großen Sauberkeit
auch nach dem Beruf und der Art der Arbeit , die
man ausführt . Wer täglich mit vielem Schmutz
in Berührung kommt, wird gut tun , sich täglich zu
baden , zu brausen oder zu waschen. Die großen
Fabriken haben ja deshalb für unsere Arbeiter
große Duschräume eingerichtet , damit dieser Not¬
wendigkeit in allen Kreis en der Be¬
völkerung Rechnung getragen  werden
kann . Wenn nun ein Mensch das tägliche Bad
tatsächlich nicht verträgt oder den Besuch der
Volksbadeanstalten nicht ermöglichen kann , der
soll die sehr gesunde und zuträgliche Eanz-
Waschung  vornehmen , die sehr erfrischend und
belebend wirkt . Auch die neuen , nicht teueren
Bürsten zur Trockenbürstung der Haut sind für
alle die von guter Wirkung , die auf eine starke
Durchblutung der Haut Wert legen . Ebenso sind
tägliche Abreibungen mit Franzbranntwein er¬
frischend, stärkend und belobend und erfüllen den

Wunsch nach Sauberkeit in höchstem Matze . Das
sind die kleinen Abwandlungen für alle die , die
tatsächlich am „eigenen Leibe " ausprobiert haben,
datz ihnen das tägliche Bad tatsächlich nicht be¬
kommt. In jedem Fall aber ist der Nutzen der
Sauberkeit größer als der Schaden , der im Ueber¬
treibungsfalle angerechnet werden könnte , so
meint unser führender Berliner Hygieniker.

Das Kopfwäschen  ist durch die alkalifreien
Seifen auch unschädlicher als früher geworden,
da das Alkali dem Haarboden leicht zu viel Fett
entzieht . Männer mit ihrem glatten , kurzen Haar,
die täglich den Kopf ins kalte Wasser stecken kön¬
nen , werden niemals einen Schaden davontragen,'
erst dunb den Seifenzusatz verändert sich die Ein¬
wirkung des Wassers . Mit Seife soll man nicht
öfter als 2 bis 3 Mal im Monat das Haar
waschen.

Zähneputzen und Händewaschen können dagegen
gar nicht übertrieben werden . Den Kampf gegen
die Bakterien nimmt man durch vernünftige
Körperpflege und peinliche Sauberkeit mit Erfolg
auf . Der Gebrauch von Wasser , Seife und Bürsten
hat deshalb schon manchen Unglücksfall vermieden
und wir haben der peinlichen Sauberkeit viel zu
danken . Die Volksgssundheit hängt nicht zum
wenigsten an diesen Dingen . Jede Angst „zu
sauber " zu sein, ist viel unbegründeter,  als
die Furcht , doch noch ein wenig Schmutz im oder
am Körper gelassen zu haben . Reinlichkeit
erhöht das Wohlbehagen  und ist der
schützende Schild gegen jede eindringende Krank¬
heit . Es bleibt also bei dem alten Satz : „Nach
Seife mißt man die Kultur — drum rab ' und
schab' und wasch' dich nur " .

Okarlotts Rölin -Uekrens.

Vsravtwortliob : kleine: Die ob er , Lrswsv
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